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af a“ Abonnement 


| 


dies mit Ausnahme der 
h e täglich erſcheinende 
ut beträgt vierteljährlich 


In deten Poſen 1½5Thlr., 
ii ganz Preußen 1 Thlr. 
1 5 24 ½ Sgr. 
Ahn efeftungen 

en alle Poſtanſtalten des 
Und Auslandes an. 


Vo 


0 


Dienſtag, den 19. Januar 1869. 


ener Zeil 


Zweiundſtebzigſter 


Jahrgang. 


15. 

Zuſerate { 
1½ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 


ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 


Annoncen Annahme ⸗Bureaus der Voſener Selfung 
amt Spindfer, Markt- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; in Rogaſen be hin! ex 8 
nher berg E. 5. Mittfer'ſche Buchhandlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, Wien und Baſel: 
er, Schloßplatz; Bern und Stuttgart: Hachſe & Co; in Breslau: Emil Kabalh; Ienke, Bial & Freund 


Leipzig, 


* in Breslau, Kaſſel, 
r 


M Die Poſener Zeitu 

55 nate Februar und März ein beſonde⸗ 
5 Abonnement. Der Abonnementspreis 
beträgt für Poſen in der Expedition und 
dei den Kommanditen I Thlr. 5 Sgr., für 
Gewarts inkluſive Poſtporto 1 Thlr. 15 Sgr. 
1 eſtellungen von auswärts auf zweimonat⸗ 
dite Abonnements ſind direkt an die Expe⸗ 
tion zu richten. 

Expedition der Poſener Zeitung. 


ia 


Amtliches, 

dere, Berlin, 17. Januar. Die Feier des Krönungs⸗ und Or⸗ 
enefeſtes wurde auf Allerhöchſten Befehl Sr. Majeität des Kö⸗ 
s heute begangen. 
vor z Nu dieſer Feier 


® atten ſich die hier anweſenden, feit dem 
Itlährigen 


te ernannten Ritter und Inhaber Königl. 


ö denden und Ehrenzeichen, ſowie Diejenigen, denen Se. Majeſtät 


im Fönig Orden und Ehrenzeichen zu verleihen geruht haben, 


der 
e 


ei W-Kommilfion, die von Sr. Majeſtät dem König vollzo⸗ 


t dem König die im Laufe des Jahres 1868 mit Orden 

— 5 a. Perſonen in der Rothen und der 
Brandenburgiſchen Kammer, im Königs⸗Jimmer, fo wle in der 
aſten und zweiten Paradekammer vorgeſtellt. Demnächſt bega⸗ 
ben Se. Majeſtät der König und Ihre Majeſtät die Königin, 


ng inzwiſchen erſchienen war, Allerhöchſt ſich mit Ihren 
Aöniglichen Hoheiten den Prinzeſſinnen und Prinzen des Kö⸗ 
niglichen Hauſes, unter Vortritt der Oberiten-, Ober⸗ und Hof⸗ 


hargen, nach dem Ritterſaale, wo der Präſes der General⸗ 
rdeng⸗Kommiſſion, General der Infanterie und General-Ad- 
utant Sr Maj. des Königs, von Brauchitſch, Allerhöchſtdenen⸗ 
elben die bei dem diesjährigen Feſte ernannten Ritter und 
haber von Orden und Ehrenzeichen einzeln vorſtellte. Se. 
ajeſtät geruhten, den ehrfurchtsvollen Dank derſelben huld⸗ 
vo ſt entgegenzunehmen. Während der Vorſtellung wurden die 
vorjährigen und die als Zeugen eingeladenen und nach derſelben 
die neu ernannten Ritter und Inhaber in die Schloßkapelle 
geführt, wo bereits die älteren Ritter und Inhaber von Orden 
und Ehrenzeichen verſammelt waren. : bi 
die Bun geruhten Se. Majeſtät der König, J. Majeſtät 
und Prinzen des königlichen Hauſes Allerhöchſt Sich im Zuge nach 
er Kapelle zu erheben. b 
Als Se. Majeſtät der König und Ihre Majeſtät die Kö⸗ 
Jin, wie auch Ihre Königlichen Hoheiten die Prinzeſſinnen 
und Prinzen des königlichen Hauſes in die Kapelle eingetreten 
waren, begann der Gottesdienſt. Der Hof- und Domprediger 
r. Hoffmann hielt, unter Aſſiſtenz der anderen Hof- und Dom⸗ 
Prediger, die Liturgie und die der Feier des Tages gewidmete 
redigt; nach dem Schluß derſelben und nachdem der Segen 
geſprochen war, wurde das Tedeum angeſtimmt. Nach Beendi⸗ 
dung des Gottesdienſtes begaben Sich die Allerhöchſten und 
Hoͤchſten Herrſchaften nach dem Kurfürſtenzimmer und darauf 
mit der Verſammlung der Eingeladenen zur königlichen Tafel, 


welche im Weißen Saale, in der Bildergallerie und den an⸗ 


grenzenden Gemächern angeordnet war. 

Se. Majeſtät der König geruhten einen Toaſt auf das 
Wohl der neuen Ritter auszubringen. Nach Aufhebung der 
Tafel begaben Se. Majeſtät der König, Ihre Majeſtät die Kö⸗ 
nigin, wie auch Ihre Königlichen Hoheiten die Prinzeſſinnen 
und Prinzen des königlichen Hauſes Sich in den Nitterjaal, wo⸗ 
ſelbſt Ihre Königlichen Majeſtäten geruhten, die Kur der einge⸗ 
adenen Ritter und Inhaber von Orden und Ehrenzeichen an⸗ 
zunehmen und darauf die Verſammlung huldvollſt zu entlaſſen. 

Es haben erhalten: 

Den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub: 
Dr. Götze, Wirklicher Geheimer Rath und Ober-Tribunals-Bize-Präfident 
u Berlin. v. Holleben, General-Lieutenant und Praſes der Ober⸗Militär⸗ 
Sraminations-Kommilfion. v. Rabe, Wirklicher Geheimer Rath in Berlin. 
in Heinrich VII. Reuß, Geſandter in St. Petersburg. 
bi en Rothen Adler- Orden erfter Klaſſe: Dr. Melchers, Erz⸗ 

"hoff von Koln. = 

Den Stern mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe 
zum Rothen Adler Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub 
und Schwertern am Ringe: v. Bentheim, General Lieutenant und 

SMmandeur der J. Divifion. Den Stern mit Eichenlaub und 
wertern am Ringe zum Rothen Adler Orden zweiter 


önigin mit Ihren Königlichen Hoheiten den Prinzeſſinnen 


ng eröffnet für die Klaſſe it Eichenlaub und Schwertern: Graf v. Blemarc Bohlen, 


Köln. Heegewaldt, Geheimer Finanz⸗Rath und vortragender Rath des Chefs 


General⸗Major und Kommandeur der 32. Infanterie⸗Brigade. Graf v. Hä⸗ 


Schwertern: 


gene Lifte der en Veteipungen 9 auf Wurden n tionsgerichts⸗Vize⸗Präſident in Celle. Fromme, Ober⸗Gerichtsrat 


aaſenſtein & 
5 


El fer; in Berlin, München, Si, Gallen: 
n Frankfurt a. M.: 


genommen. 


find: in Poſen bei Hen, Buchhändler Zoſeph Jokowicz, Markt 74 und Hrn. Arupski (C. H. Akrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Gneſen bei Hrn. 
Herrn Buchhändler Jonas Aleranderz in Schrimm bei Herrn Hermann Caſſriel; in Grätz bei Herrn Louis Streisand und Herrn . K 


empner; 
ndolf Moſſe; in Berlin: A. Rete ⸗ 


G. K. Daube & Co.; Jager ſge Buchhandlung. 


General-Lieutenant, Kommandant von Berlin u. Chef der Land⸗Gendarmerie. | 

Den Stern zum Rothen Adler-Drden zweiter Klaffe mit 
Eichenlaub: Delbrück, Wirklicher Sch. Rath und Präſident des Bundes- 
Kanzler⸗Amts. Graf v. Flemming, Geſandter in Karlsruhe. Dr. v. der Hagen, 
Wirklicher Geh. Ober ⸗Juſtiz⸗Rath und Ober⸗Tribunals⸗Vize⸗Präſtdent in 
Berlin. v. Hagen, Ober-Landforftmeifter und Mit⸗Direktor in der II. Ab- 
theilung des Finanz⸗Miniſteriums. 

Den Stern zum Rothen Adler ⸗Orden zweiter Klaſſe: Graf 
Adalbert v. d. Recke Volmerſtein auf Kraſchnitz, Kreis Militſch. 

Den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub 
und Schwertern am Ringe: v Budritzkt, General⸗Major und Kom⸗ 
mandeur der 3. Garde- Infanlerie Brigade. Wittich, General⸗Major und 
Kommandeur der 20. Infanterie- Brigade. 

Den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub: 
Dr. Belitz, Appellationsgerichts⸗Vize⸗Präſtdent in Breslau. v. Eichmann, 
Geſandter in Dresden. Forni, Ober⸗Tribunals⸗Rath in Berlin. v. Glümer, 


ſeler, Kammerherr und Schloßhauptmann von Königs Wuſterhauſen in 
Berlin. Haſſelbach, Geh. Ober⸗Finanz⸗Rath in Berlin. v. Hoffmann, Ge⸗ 
neral⸗Major und Kommandeur der 22. Infanterie⸗Brigade. Frhr. v. Lentz, 
Geheimer Ober- Finanz⸗Rath in Berlin. Mac-Lean, Geheimer Finanz⸗Rath 
und Bank Direktor zu Königsberg i. Pr. Maurach, Regierungs Präſtdent 
in Gumbinnen. Meinecke, Geheimer Ober⸗Finanz⸗Rath in Berlin. Meyer, 
Erſter Präſident des Appellationsgerichts zu Paderborn. Moſer, Wirk 
licher Geheimer Ober⸗Regierungs⸗Rath und Miniſterial⸗Direktor zu Berlin. 
v. Obernitz, General⸗Major und Inſpekteur der Jäger und Schützen. 
v. Pape, Generalmajor und Kommandeur der 2. Barde-Infanterie-Brigade, 
Dr. Roſe, Geheimer Regierungsrath und Profeſſor an der Univerſität in 
Berlin. Salzenberg, Geheimer Ober⸗Baurath in Berlin. Schering, Geh. 
Ober-Juſtizrath und vortragender Rath im Juſtizminiſterium. v. Schoen, 
Generalmajor und Remonte⸗Inſpekteur. Dr. Tholuck, Ober⸗Konſiſtorialrath 
mi e an der Univerfität in Halle. Wiebe, Geheimer Ober-Baurath 
in Berlin. 
in Slade Rothen Adler-Orden zweiter Klaſfe: Braun, Landdroſt 
n Stade. 

Die Schleife zum Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit 
v. Hertzberg, Oberſt und Chef des Generalſtabes 7. Ar⸗ 
meekorps. Lehmann, Oberſt und Kommandeur des Oldenburgiſchen Infan⸗ 
terie- Regiments Nr. 91. 

Die Schleife zum Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe: 
v. Borries, Geheimer Regierungsrath in Minden. Dr. Francke, Areale: 
in Celle. 
Kaufmann, Landes⸗Oekonomie Rath und Mitglied des Landes⸗Oekonomie⸗ 
Kollegiums in Steuerwald. N eier, geheimer Regierungsrath und Mit. 
glied der General⸗Kommiſſion n Sanrover, 
nover. Vezin, Geheimer Reg erung in 2 8 15 
Gerichtsdtrektor in Aurich. r 7 

Den Rothen Adler⸗Ordendrilter Klaſſemit der Schleife 
und Schwertern am Ringe: v. Bothmer, Oberſt und Kommandeur 
des 6. Pommerſchen Infanterie Regiments Nr. 49. Braun, Oberſt und 
Inſpekteur der 1. Pionier⸗Inſpektlon. v. Kobliuski, Oberſt und Kommandeur 
des 4. Rheiniſchen Infanterie » Regiments Nr. 30. v. Rex, Oberſt und 
Kommandeur des 3 Rheiniſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 29. v. Zimmer- 
mann, Oberſt à la suite des 1. Weſtfäliſchen Infanterie-Regiment Nr. 13 
und Kommandant von Saarlouis. 

Den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mitder Schleife: 
v. Bailliodz, Ober⸗Forſtmeiſter zu Breslau. v. Barby, Oberſt à la suite 
des Leib Küraffier-Negiments (Schleſten) Nr. 1 und Kommandeur der 19. 
Kavallerie-Brigade. Behncke, Ober⸗Appellatlonsrath in Berlin. v. Below, 
Oberſt und Kommandeur des Weſtfähliſchen Füſilier⸗Regiments Nr. 37. 
Berlin, Landrath in Neuſtadt O. Schl. Biehler, Oberſt und Inſpekteur der 
3. Ingenieur ⸗Inſpektion. von Bismarck, Oberſt und Kommandeur des 3. 
Magdeburgiſchen Infanterſe⸗Regiments Nr. 66. v. Bock, Oberſt und Chef 
des Generalftabes des 4. Armee-Korps. v. Borries, Oberſt und Komman⸗ 
deur des 3. Pommerſchen Infanterie-Regiments Nr. 14. Boßmann, Weih⸗ 
biſchof und Dom⸗Dechant in Münfter. Baron v. Buddenbrock, Oberſt und 
Kommandeur des 1. Hanſeatiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 75. v. La Che⸗ 
vallerte, Oberſt & la suite des 7.Oſtpreußiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 44 
und Kommandant von Kolberg. v. Conta, Oberſt und Kommandeur des 
2. Hanſeatiſchen Infanterte-Regiments Nr. 76. Coupette, Geh. Admiralitäts- 
Rath und vortragender Rath im Marine⸗Miniſterium. v. Dannenberg, Oberft 
und Chef des Generalſtabes des Garde-Korps. Dr. Duncker, Geheimer Re⸗ 
ierungs-Rath und Direktor der Staats-Archive zu Berlin. Dr. Erdmann, 

eneral⸗ Superintendent der Bun Schleſien, in Breslau. Flaminius, Geh. 

Bau Rath in Berlin. Fonk, Landrath in Rüdesheim, Reg.⸗Bez Wiesbaden 
v. Frangois, Oberſt und Kommandeur des 3. Pol. Inf.⸗Reg. Nr. 58. 
Geim, Geheimer Rechnungs Rath und Rendant der General Staatskaſſe. 
Gericke, Oberſt u. Abtheilungs⸗Chef im Kriegs⸗Miniſterium. Göbel, Ober- 
Tribunals-Rath in Berlin. Dr. Hartſtein, Geheimer Regierungs Rath, 
Profoſſor und Direktor der landwirthſchaftlichen Akademie zu Poppelsdorf 
bei Bonn. Haugh, Senats-Präfident bei dem Appellations⸗Gerichtshofe in 


Denabrid. 


der Bank, in Berlin. Henrich, Ober⸗Appellations⸗Rath i Berlin. Heufer, 
Geheimer Kanzlei⸗Rath in Berlin. v. Hornemann, Kreisgerichts Direktor 
in Halle a. S. v. Kameke, Oberſt a la suite des Niederſchleſiſchen Feld- 
Artillerie Regiments Nr. 5 und Kommandeur der 8. Artillerie-Brigade. 
v. Keudell, Wirklicher Legations⸗Rath in Berlin. Graf v. een 
tenburg, General » Konjul für die Moldau und Wallachel. v. Kleiſt, 
Oberſt a la suite des Heſſiſchen Feldartillerie⸗ Regiments Nr. 11 und 
Kommandeur der 2. Arftlleriebrigade. v. Kleiſt, Landrath a. D. auf Ne⸗ 
mitz, Kreis Schlawe. Dr. Kletke, Direktor der Realſchule zu Breslau. 
Knappe v. Knappſtaedt, Oberſt und Kommandeur des Kaiſer Alexander 
Garde. Grenadierregiments Nr. 1. Köhler, Kapitän zur See. Köppel, Ge⸗ 
heimer en Se Juſtizminiſterium. v. Kontzki, Oberſt und Kom⸗ 
mandeur des 2. Rheik. Infanterieregiments Nr. 28. v. Kortzfleiſch, Oberſt 
und Brigadier der 9. Gendarmeriebrigade. Dr. Jun Wirklicher Gehei⸗ 
mer Ober⸗Regierungsrath und Miniſterialdirektor im Miniſterkum der geift- 
lichen, Unterrichts und ede eiten. Kramm, Buß Ober⸗ 
Poſtrath in Berlin, v. Kroſigk, Oberſt a la suite des Garde⸗HuſarenRe⸗ 
iments und Kommandeur der 22. Kapalleriebrigade. Lachmund, Geheimer 
Juſtizrath und Kreisgerichts⸗Direktor in Bunzlau. Letz, Ober⸗Poſtdirektor 
in Leipzig. Leuthaus, Oberſt und Inſpekteur der 3. Pionier ⸗Inſpektion. 
v. Löper, Geheimer Regierungsrath im Miniſterium des K. Hauſes. Löwe, 
Geheimer Oberfinan rath in Berlin. v. Manteuffel, Oberſt und Komman⸗ 
deur des Mecklenburgiſchen Füſilierregiments Nr. 90. Marot, Ober -⸗Regie⸗ 
rungsrath in Schleswig. Behr. v. Medem, Oberſt und Kommandeur des 
Kalter Franz Garde-Grenadier⸗Regiments Nr. 2. v. Meuſel, Ober⸗Regie⸗ 
rungsrath in Wiesbaden. v. Morozowiez, Oberſt a la suite des General- 
Stabes der Armee und Chef der Landestriangulation. Dr. Noht, unbeſoldeter 
Stadtrath in Berlin. Obergethmann, Ober Regierungsraſh u. Direktor 
der General⸗Kommiſſion in Poſen. Orlovius, Oberſt à la suite des Oſtpr. 


Oberſt und Direktor der Gewehrfabrik in Spandau. 


Oldecop, Kriegsrath in Han. 


und 


Füſ. Reg Nr. 33 und Kommandant von Pillau. Pratſch, Appellationsgerichts⸗ 
Vicepräſident in Marienwerder. Dr. Prog, Generalarzt beim 6. Armeeko 
Schr. v. Puttkammer, Oberſt und Brigadier der 11. Gensdarmeriebrigade. 


Raniſch, Oberſt und Kommandeur des Hannnoverſchen Füfilier⸗Regiments 


Nr. 73. v. Reiche, Geh. Juſtiz. und Appellationsgerichts⸗Rath in Breslau. 
Reinhardt, Oberamtmann und Geh. Regierungs⸗Rath in Meifenheim, 


Reg. 
Bez. Koblenz. v. Reitzenſtein, Landrath zu Recklinghauſen. v. Rohl, Dberf 
hr 


und Kommandeur des 3. Thüringiſchen Inf. Regts. Nr. 71. v. Ro 
Levetzow, Major a. D., auf Dannenwalde in der Oſtpriegnitz. Roſenthal, 
Geheimer Regierungs- und Land Bau⸗Rath in Magdeburg. v. Se 

N 5 v. Schmidt, Geheimer 
Ober Finanzrath in Berlin. Schrader, Profeſſor und Mitglied des Se 
nats der Akademie der Künſte in Berlin. Schreiter, Ober⸗Appellations⸗ 
gerichtsrath in Berlin. Schultz⸗Voelcker, Appellationsgerichts⸗Vizepräſ. 
in Poſen. v. Selchow, Landrath in Ratibor. Sentrup, Geheimer Ober⸗ 
Finanzrath in Berlin. Simon, Geheimer A ohne el in Köln. Gon« 
nenſchmidt, Ober⸗Tribunalsrath in Berlin. Striethorſt, Kammergerichts⸗ 
rath in Berlin. The Loſen, Oberſt und Abtheilungschef im Kriegs miniſte⸗ 
rium. Dr, Trinkler, Geheimer Regierungs- und N Magdeburg. 
Tüshaus, Geheimer Juſtiz⸗ und Appellationsgerichtsrath in Münſter. rich 
Land- Forſtmeiſter in Berlin. Veith, Oberſt und Abtheilungschef im großen 
Generalſtabe. v. Voigts⸗Rhetz, Oberſt und Kommandeur des Königs⸗Gre⸗ 


nadier⸗Regiments (2. Weſtpreußiſchen) Nr. 7. Walter v. Monbary, Obe 


nnd Kommandeur des J. Niederſchleſiſchen Infanterie-Regiments Nr. 46. 
Dr. Weierſtraß, Profeſſor an der Univerſität in Berlin. iebe, 
an der königlichen Gewerbeakademie in Berlin. v. Witte, Ritterſchafts⸗Di⸗ 
rektor auf Falkenwalde, Kreis Königsberg N. M. Wülffing, Ober⸗Regie⸗ 
rungsrath in Köln. Bitelmann, Geheimer Regierungsrath in Berlin. 
Den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe: v. Baumbach, Ap⸗ 
pellationsgerichts⸗Vize⸗Präſident in Kaſſel. Brauer, Regierungs⸗Rath in 
Lüneburg. Jeckeln, Kreisgerichts⸗Direktor in Limburg a. d. Lahn. 
Ober⸗Appellationsgerichts⸗Rath in Kaſſel. Hermann Koch, Ober⸗Ber 
in Klausthal. Lodemann, Regierungs⸗Rath und Kreis-Hauptmann in Lin⸗ 
gen. Oberg, Ober ⸗Appellationsgerichts⸗Vize⸗Präſident in Berlin. Oſthaug, 
Ober⸗Berg⸗Rath in Klausthal. Freiherr Raitz v. Frentz, Regierungs⸗Rath 
in Düffeldorf. Rudorff, Regierungs⸗Rath bei der Landdroſtei in Oena⸗ 
brüd. Dr. Schmalfuß, Provinzial⸗Schulrath zu Hannover. 
Den Rothen Adlerorden Vierter Klaffe: In 


predigen 
. 
. 


ane u. old 
Reg.⸗Arzt bei 


Peiner 


m Pos. U „0. Plath, Supra! 
in Schubin. Reichel, hr sa, in Poſen. Schück, Reg.⸗Rath il 
Poſen. Dr. Schultze, Ober⸗Stabs⸗ u. Reg.⸗Arzt beim 1. Poſ. Inf⸗Reg. 
Nr. 18. Tſchuſchke, Juſtizrath, Rechtsanw' u Notar in Poſen. z 

Den Königlichen Kronenorden erfter Klaſſe mit dem 
Emaille Bande des Rothen Adlerordens mit Eichenlaub: 
155 ee Staats- und Miniſter für Handel, Gewerbe und öffent⸗ 
iche Arbeiten. 

Den Königlichen Kronenorden erſter Klaſſe mit dem 
Emaille⸗Bande des — — Adlerordens: Graf v. Burghaus 
Wirklicher Geh Rath, Kammerherr und General -Landſchaſts⸗Direktor auf 
Laaſan, Kr Striegau. 

Den Stern zum Königlichen Kronenorden zweiter Klaffe: 
Graf v. Bernftorfj-Gyldenfteen, Ober. Jägermeiſter im . Lauen- 
burg, in Woterſen. Dr. Leonhardt, Staats- und Juſtizminiſter. 

Den Königlichen Kronenorden zweiter ö Heymann, 
Geheimer Admiralitäterath, Juſtitiarius und vortragender Rath im 
neminiſterium. Jakobs, Geheimer Admiralitätsrath und vortragender Rath 
im Marineminiſterium. Dr. Knerck, Geh. Ober Regierungsrath und vortra⸗ 
gender Rath im Miniſterium der geiſtl. ꝛc Ae v. Linſtow, 
Geh. Reg.⸗Rath in Ratzeburg. Schmidt, Obergerichtsdir. in Verden Fer⸗ 
dinand Prinz zu Solms-Braunfels, Major a. D. in Hannover, v. Stück⸗ 
radt, Generalmafor und Kommandant von Thorn. 
Oberfinanzrath in Berlin. Frhr. v. Zedlitz-Neukirch, Kammerherr und Ber 
remonienmeiſter in Tiefhartmannsdorf. 

Den Königlichen Kron enorden dritter Klaſſ: des Barres 
Oberft-Lieutenant und Kommandeur des Kadettenhauſes in Berlin. v. Blü⸗ 
cher, Major a. D., beauftragt mit den Geſchäften eines vortragenden Raths 
bei der Abtheilung für das Invalidenweſen im Kriegsminiſterlum. v. Dit⸗ 
furth, Oberſt à la suite des 2. Weſtfäliſchen Huſarenregiments Nr. 11 u. 
Kommandant von Koblenz und Ehrenbreſtenſtein. Dr. Genth, Hofrat 
Badearzt in Langenſchwalbach, Reg⸗Bez Wiesbaden. Giehrach, Gehe 


mer 


Profeſſor 


Marie» 


Stünzner, Geh eimer 


l 


Hofrath und Regiſtraturvorſteher im Miniſterium der er Ange 


TER v Hartmann, Oberſtlieutenant und Abth.⸗Chef im Kriegsmi⸗ 
niſterium Chriſtian Hein, Hofgerichtsrath in Ratzeburg. Dr. Henke, Prof. 
an der Univerſität in Marburg. v. Hilchenbach, Hauptm. a. B. in Frank⸗ 
kurt a. M., Hofkavalier J Königl. Hoh. der Landgräfin von Heſſen. Hoff⸗ 
mann, Oberſt z. D., Bezirkskommandeur des 2. Bat. (Oſtrowo) 4. Poſen. 
Landw. Reg. Nr. 59. Jakobi, Generalvikar und Domkapitular in Hildes⸗ 


* 


— 
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heim. Dr. Kops, Oberſtabe⸗ und Reg.⸗Arzt beim Kaiſer⸗Franz⸗Garde⸗Gre⸗ 3 


nadier⸗Reg. Nr. 2. Lodtmann, Lotterie-Dir. a. D. in Osnabrück. v. Loͤb⸗ 
becke, Geh. e men und Rittergutsbeſ. in Breslau. v. Manftein 
Oberſtlieutenant z. D., Bez⸗Kommand. des Referver Landw.⸗Bat. (Glogau) 
Nr. 37. Marſchall v. Sulidi, Major im 7. Rhein. Inf. Nr. 69. 
Rodewald, Kreishauptm. in Duderſtadt. Frhr. v. Romberg, 


1 1 


auf Schloß Gerdauen, Kreis Gerdauen. Dr. Sauppe, Hofrath u. Prof. 
an der Umiverfität zu Göttingen. Schmack, Hauptmann im Invalidenhauſe 
in Berlin. Schmelzer, Oberſt und Kommandeur des Pommerſchen Train. 


Bat. Nr. 2. Strauß, Divifionsprediger bei der J. Garde-Inf.-Divifion u. 
Garniſonprediger in Berlin v. Zeuner, Oberſtlieutenant à la suite des 
Generalſtabes und Direktor der Kriegsſchule zu Engers. Ja 

Den Königlichen Kronen»-Orden vierter Klaſſe: In der Bro- 
vinz Poſen: Pehlow, Gräflid v. d. Schulenburgſcher Oberförſter 1 
Filehne, Kreis Czarnikau. l 
gutes Czayez im Kreiſe Wirſitz. Wackerman, Bäckermeiſter und Stadt⸗ 
verordneter zu Rogaſen, Kreis Obornik. b FR 

Den Königlichen Haus⸗Ord 
Kreuz der Groß- Komthure: 
niſter a. D. ; 4 

Das Allgemeine Ehrenzeichen In der Provinz Poſen: Barg, - 
Schulze zu Oſtroweck, Kreis Mogilno. Brandt, Freiſchulzen⸗Gutsbe ter 
zu Liſchkowo, Kreis Wirfig- Epbinder, Vize. Feldwebel im 2. Poſenſchen 
Infanterie» Regiment Nr 19. Fortte, Poft- Büreaudiener zu Poſen. 
Fuchs, Provinztal-Chauſſeeaufſeher zu Inowraclaw. Golz, Vize⸗Jeldwe. 
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nther, Kreis⸗Steuereinnehmer zu Wreſchen Haendler, 
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fegermeiſter zu Boſanowo, 


bel im 2. Poſenſchen Infanterie-Regiments Nr. 19. Heinze, Amtsſchulze 
zu Groß⸗Krebdel, Kreis Birnbaum. Jonetz, interimiſtiſcher Kreiswacht⸗ 
meiſter zu Schrimm. Körth, Schulze zu Cienotisko, Kreis Inowraclaw. 
Krauſe, emeritirter Lehrer zu 8 Kreis Bromberg. Lomnitzky, 
berittener Steuer⸗Aufſeher zu Exin, Kreis Schubin Meyer, Schornſtein⸗ 
Kreis Kröben. Miek, interim. Kreiswacht⸗ 
meiſter zu Krotoſchin. Podratz, Kreis⸗Wachtmeiſter zu Wirſitz. Scholtz, 
Krelsgerichtsbote und Ezekutor zu Samter. Senftleben, Botenmeiſter 
det der Regierung zu Poſen. Waſielewski, Ortsſchulze und Steuer⸗Er⸗ 
deber zu Stempocin, Kreis Schroda. Wilde, Eigenthümer zu Mylin, 
Kreis Birnbaum. Woytkowiak, Schulze zu Zembowo, Kreis But, 
Woytſchitzki, Zuß⸗Gendarm zu Kozmin, Kreis Krotoſchin. 


— — 


Die Schlußberathung des Staatshaushalts⸗ 


Geſetzes für 1869 
endete auf eine für die Anſchauungen vom Finanzrecht charakte⸗ 
riſtiſche Weiſe. Der vorhergehende Akt wegen der Entlaſtung der 
Staatsregierung in Betreff des Vertrages mit der Koͤln⸗Mindener 


Eiſenbahn vom 10. Auguft 1865 war mehr rückſchauender Na- 


tur. Die Staatsregierung iſt auch hier wie aus dem ganzen Kon⸗ 
flikt thatſächlich als Sieger hiervorgegangen und kann ſic über 
Nachſichtigkeit und Rechnungtragen des Abgeordnetenhauſes nicht 
beklagen, denn das letztere hat den Rechtsſtandpunkt den Umſtän⸗ 


den untergeordnet. Gehen auch wir darüber zur Tagesordnung, 
bis ſich zeigt, wie die Regierung der nach des Referenten Ver. 


Bau übernommenen Verflichkung nachkommt, Verträge über 
eräußerung von Staatseigenthum ohne Einwilligung der Kam⸗ 
mern nicht mehr abaufchlieben. 

Der Zukunft zugewendet und eine offene Frage iſt dagegen 
die von dem Abg. Tweſten neu angeregte, wie es möglich ge⸗ 
macht werden ſoll, das ee vor dem Beginn des 
. zu publiziren. In der Debakte darüber hat Tweſten 
die Anſicht der national⸗liberalen Partei vertreten, Graf Be- 


thuſy ſprach für die Freikonſervativen, v. Patow als Altlibe 


raler, Simon v. Zaſtrow betonte den konſervativen Standpunkt 
und der Finanzminiſter repräſentirte die Verwaltung. In der 
Gruppirung der Hauptparteien fehlte nur die fortſchrittliche Linke, 
welche als ausgeſprochen verfaſſungstreu keine Oppoſition dagegen 
machen kann, daß das Budget rechtzeitig fertig geſtellt und voll⸗ 
zogen werde, die aber noch keine rechte Stellung zu dem Antrage 
genommen hat, das Etatsjahr zu verlegen und vom Kalender⸗ 
jahr unabhängig zu machen. 

Der Antrag wurde zuerſt in der zweiten Seſſion von 1866 
von dem früheren Nationalökonomen und jetzigen Geh. Reg.⸗Rath 
Michaelis im Bundeskanzleramte angeregt. Bis zur Aera der 
Budgetloſigkeit war es kein Zweifel, daß die Verfaſſung das Zus 
ſtandekommen des Etatgeſetzes vor dem Beginn des Jahres er⸗ 
fordern, obwohl das niemals ermöglicht war. Erſt die kühnen 
Interpretationen der Konfliktsperiode wollten die Staatsregierung 
entlaſten, wenn ſie die Einnahmen und Ausgaben im voraus 
veranſchlagt und auf den 5 f e gebracht; komme das 
Geſetz dann nicht zu Stande, ſo ſeien die Miniſter außer Schuld 
und berechtigt, die Verwaltung nach eigenem Ermeſſen zu füh⸗ 
ren. Das Indemnitätsgeſetz vom 14. Septbr. 1866 wollte dem 


einen Riegel vorſchieben, indem es im erſten Artikel von dem 


nterfchied in der Annäherung der Dekorirten aller Stände und Berufe 


austheilte, war es die Begeiſterung für das Vaterland, das Gelöbniß, fet- 
nen alten Ruhm wieder aufzurichten, das hier, wie im ganzen Preußenvolke, 


„aljährli vor Beginn des Etatsjahres zu vereinbarenden 
Staatshaushalts⸗Geſetze“ ſprach. Dennoch iſt nur das Staats- 
haushalts⸗Geſetz für 1867 zur rechten Zeit in der Geſetzſamm⸗ 


ſäammlung versffentlicht, für den butdgeloſen Anfang von 1868 
und 1869 hat ſich das Staatsminiſterium Indemnität geben laſſen. 


Normal iſt dieſer Zuſtand nicht und die jährliche Wieder⸗ 
Dias preußiſche Arönungs- und Ordensfeſt. 


Das „Krönungs⸗ und Ordensfeſt“, wie es alljährlich im köntglichen 


Schloſſe zu Berlin am 18. Januar oder dem darauf folgenden Sonntag 
gefetert wird, iſt eine dem preußiſchen Staate ganz eigenthümliche Einrich 


tung, über welche wir dem „Publlziſten“ Folgendes entnehmen: Die preu. 


ßiſchen Könige, vor allen der hochſelige König Friedrich Wilhelm III., den 


fein Volk den Gerechten nennt, haben einer Feſtlichkeit, die ſich anderwärts | 
nur eben als eine prunkende Hofzeremonie darftellen würde, einen tiefern | 


Sinn, Kaare eine hiſtoriſche Bedeutung beizulegen gewußt. 
Bekanntlich fand am 18. Januar 1701 die Krönung Friedrichs, erſten 


Königs von Preußen, zu Königsberg ftatt, bei welcher Gelegenheit auch der 
Stimmung war eine gehobene. Das Vaterland frei und das preußiſche 


oͤchſte Orden der Monarchie, der „Schwarze Adlerorden“, geſtiftet wurde 
ar ward in den folgenden Jahren die Wiederkehr des Krönungstages 
in den engeren Hofkreiſen feſtlich begangen, aber die größere, volksthümliche 
Bedeutung des Krönungs- und Ordengfeſtes in feiner gegenwärtigen Geſtalt 
rührt erſt aus dem Jahre 1809 her. Von Königsberg aus, wo Friedrich 
Wilhelm III. nach dem Unglücks⸗ und Schmerzensfahr 1806 feine Reſidenz | 
enommen hatte, sans unterm 1. Dez. 1809 eine Amneſtie in weiteſter 
usdehnung. Der König wollte zunächſt dem Gedanken der Vergebung 
Ausdruck verleihen, hinterher erſt dem der Belohnung. Grade die Unglücks⸗ 
jahre unſers Vaterlandes hatten ſo viele wahre Verdienſtlichkeit und Treue, 
namentlich im Bürgerſtande, zur Kenntniß des Königs gebracht, daß er oft 
fein Bedauern ausſprach, dafür nach den überkommenen Einrichtungen kei⸗ 
nevlet öffentliche Anerkennung gewähren zu können. Seinen eigenften Ge 
danken über die Bedeutung, die er ſelbſt feinen Ordensverleihungen beige 
legt wiſſen wollte, ſprach der König in den ſchönen Worten aus: „Bei dem | 
erthe, welchen das Nationalverdienft jeder Art für Mich und den Staat 
bat, will Ich es auch allgemein durch öffentliche Auszeichnung ehren, beloh⸗ 
nen und ermuntern. Sämmtliche Orden und Ehrenzeichen Pollen den Be⸗ 
ern das Recht geben, außer den Amtsverhältniſſen als die erften ihres 
anges und Standes geehrt zu werden.“ Der König berief eine General» 
Ordens⸗Kommiſſion. Für das erſte Ordensfeſt entwarf er ſelbſt das Pro- 
ramm und ſprach darin in beſtimmteſter Weiſe ſeinen Willen aus, keinerlei 


an ihren Landesherrn zu machen. Wenn man die damals in ganz Europa 
geltenden Anſchauungen über Rang, und Standesverhältniſſe in Betracht 
zieht, wird man begreifen, welches Aufſehen es erregte, als einfache Bürger, 
——j 60 und Soldaten geladen wurden, in den königlichen Prunkſalen 
unmittelbar Gäſte des Monarchen zu fein. Alle in Berlin wohnenden oder 
rade anweſenden Ritter oder Inhaber, ingleichen die Neuzudekorirenden ſollten 
am 18. Jan. 1810 im königlichen Schloſſe verſammeln. In erhabenſter 
Betfe ging dleſes neue, außerordentliche Feſt vor ſich. Vergegenwärtigen 
wir uns das Bild. Inmitten einer Verſammlung aus allen Ständen ſei⸗ 
nes treuen Volkes ſtand der König, neben ihm feine Gemahlin, die unver 
Se Königin Lulſe. Durch die Verſammlung ging ein Grundzug ernſter 
kimmung aus Anlaß der Leiden des Vaterlandes, aber zugleich war es 


2 


kehr eines Indemitätsgeſetzes in der Geſetzſammlung würde einen 
komiſchen Eindruck machen. Das fühlte der Finanzminiſter ſo 
gut wie das Abgeordnetenhaus, aber wie ſoll der Zuſtand geän⸗ 
dert werden? Die urſprünglich Michaelis'ſche, jetzt von Tweſten 
aufgenommene Idee der Verlegung des Etatsjahres würde aller⸗ 
dings genügen, wenn die im November zuſammentretenden 
Kammern das Budget für das vom 1. Juli beginnende Etats⸗ 
jahr feftftellten, denn daß z. B. in der gegenwärtigen Seſſion 
ſchon das Etatsgeſetz für 1870 gemacht werden ſollte, würde ſich 
wegen der im Laufe des Jahres allenfalls noch ſich zeigenden Be⸗ 
dürfniſſe nicht empfehlen und leicht in den fran Fischen Miß⸗ 
brauch der Zuſatz⸗ und Berichtigungs⸗Budgets führen, es iſt 
aber ganz unmöglich geworden, ſeit das preußiſche Budget von 
dem Norddeutſchen Bunde abhängt. Der Reichstag wird erſt 
im März oder April den Bundes» Etat für 1870 in Angriff 
nehmen und beſtimmen, wie viel Matrikularbeiträge der Bund 
für das kommende Jahr braucht, wonach die Ausgaben Preu⸗ 
ßens zu bemeſſen ſind. Eine totale Umänderung dieſes Ver⸗ 
hältniſſes, ſo daß der Reichstag etwa im Frühherbſt beriethe und 
ihm das Abgeordnetenhaus im Winter folgte, würde immer nicht 
viel helfen, wenn man den Etat ein- oder dreiviertel Jahre 
voraus feſtſtellen wollte. 

Aber die Trennung des Gtatd- vom Kalenderjahre hat 
auch ihre Unannehmlichkeiten. Wo fie wie in England, Bel: 
gien und einigen deutſchen Stagten beſteht, ſucht man zur Ein⸗ 
heit beider Jahre zu kommen und die Gründe, aus denen die 
preußiſche Verwaltung daran feſthält, ſind nicht leicht zu wi⸗ 
derlegen. Daß im Finanz⸗ und Staatsminiſter ium darüber Unter⸗ 
ſuchungen gepflogen ſind, iſt eine Thatſache und Herr von der 
Heydt hat ſchon 1862 bewieſen, daß er die Verwaltung im 
Punkte der rechtzeitigen Publikation des Etatsgeſetzes mit der 
Verfaſſung gerne in U bereinſtimmung bringen möchte. Er wird 
alſo nach ſeinen Aeußerungen in der Sonnabendſitzung an dem 
Etatsjahr feſthalten und wir glauben, daß ſelbſt etwaige Nach⸗ 
folger aus dem liberalen Lager den Beginn des Verwaltungs⸗ 
jahres nicht in die Mitte des Sommers verlegen könnten. Dem 


übrig bleiben zu können, als daß das Abgeordnetenhaus die 
Budgetberathungen noch mehr abkürze; die achttägige Berathung 
des Reichstages ſcheint ihm zwar etwas kurz, aber nach früheren 
Aeußerungen der anderen Miniſter iſt ihr Ideal doch eine 
Volksvertretung nach Art der Stände im ſiebzehnten und acht⸗ 
zehnten Jahrhundert, die ſich einfach verſammelten, um unter 
einigem Pomp im Pauſch und Bogen Bewilligungsvota abzu⸗ 
geben. Herr v. Zaſtrow brauchte nicht anzudeuten, daß er da⸗ 
mit ganz einverſtanden wäre; die leeren Bänke der Rechten 
beim Debattiren und das Drängen ſeiner Geſinnugsgenoſſen 
beim Votiren legen lautes 50 70 dafür ab. 


Herr v. Patow verſicherte ein Medikament für das Uebel und 
zur Herſtellung eines befriedigenden Zuſtandes zu haben. Leider 
hat er es nicht verrathen, aber da es in der Verwaltungskunſt 
keine Geheimmittel giebt, ſo kann ſein Vorſchlag der unter den 
obwaltenden Verhältniſſen allein zweckmäßige ſein, die Kammer 
ſchon im Oktober zu einer außerordentlichen Sitzung zuſammen 
zu berufen und die ordentliche im November gleich daran zu 
ſchließen, oder er beabſichtigt den Elat in einen beweglichen und 
einen Fee Theil zu trennen und nur den erſteren all⸗ 
jährlich im Einzelnen durchberathen zu laſſen, dem letztern aber 
nur dann und da, wo eine Aenderung daran vorg nommen wer— 


gegenwärtigen Finanzminiſter ſcheint demnach nichts ander 8 


en. 


den ſoll. Dieſer ſchon früher von Stahl gemachte, den thal 
ſächlichen Verhältniſſen Englands entlehnte und daher auch vol 
Gneiſt empfohlene Vorſchlag, wäre in Bezug auf die Ein; 
nahmen in Preußen ganz akzeptabel, da hier die auf Geſeßel 
beruhenden Steuern folk oben werden, aber wegen der And“ 

aben doch nur dann nachzuahmen, wenn wir engliſche Ver 
ſaſſungszuſtünde hätten oder mindeſtens für die direkten Steuern 
die Konzeſſion gemacht würde, daß fie nur in einer jährlich ne 
zu bewilligenden Höhe erhoben werden dürfen. Davon find wit 
aber wenigſtens eben jo weit entfernt, wie von der Verlegung 
des Etatsjahres und wenn auch die Einberufung der Kammern 
zu einem früheren Termin keine Bürgſchaft für die richtige Publi⸗ 
kation des 1 giebt, dann ſcheint das Uebel ohne Her 
vorrufung anderer Nachtheile unheilbar. 


nur ein Symptom iſt, das Uebel aber tiefer liegt. Das eigen 
liche Uebel iſt die Selbſtſtändigkeit der Verwaltung in 
Preußen. In doktrinärer Auffaſſung des Konſtitutionalismus 
hat unſere Volksvertretung nur in der Geſetzgebung ein entſchei⸗ 
dendes Votum, mit der Verwaltung iſt fie nur durch die theore⸗ 
tiſche Verantwortlichkeit der Minister verbunden, der ſie keinen 

Nachdruck zu geben vermag. 
Es iſt kein natürlicher Zuſtand, daß gerade derjenige Ka klo 


der Geſetzgebung, welcher durch tägliche und unmittelbare Wahr⸗ 


nehmung zu einem Urtheil über die Verwaltung am ungeeignet 


ſten iſt, welcher die Mittel für fie bewilligt, über die Ausfüh⸗ 


der von ihm mitgegebenen Geſetze nichts mitzuſprechen ha⸗ 
chen 
Etatspropoſitionen. Da das Abgeordnetenhaus wegen der Fort⸗ 
erhebung der Steuern in den Einnahmen nur bei neuen Steuer⸗ 
die Debatte über den Etat zur Hauptſache geworden, wie 
die Konfliktszeit es ergeben hat und wie es aus der gegenwär⸗ 
willige in eine Mae a 


chen und unbeweglichen Theil und berufe die Kammern zur rech⸗ 


haben. 


„Die Konferenz hat am Sonnabend ihre fünfte Sitzung 
Das iſt Alles, was die „amtliche e der 


abgehalten.“ 
franzöſiſchen Regierung über die Thätigkeit der europäiſchen 
Diplomaten in Paris meldet, durch dieſe Schweigſamkeit wird 
die Nachricht beſtätigt, 
3 ihrer Berathungen und Beſchlüſſe ausgeſprochen 
Aben. 


lautet: 


f Herr Präſident! 
zu können, womit Sie mich beehrten, 


Tod der Königin Luife, ein Trauerfall, der jede preußiſche Famflie fo hart 

getroffen hatte, als wäre ihr ſelbſt ein Angehöriger entriffen. 

Das Jahr 1813 kam, das Jahr, in welchem Deutſchland durch Preu⸗ 

ßen zur Auferſtehung geweckt wurde. Wir übergehen hier die großen hifto- 
riſchen Ereigniſſe, und erwähnen nur, daß es die Befreiungskriege waren, 

welche den Anlaß zur Stiftung jenes ſchönſten Heldenſchmuckes, des Eiſer⸗ 

nen Kreuzes, gaben. 

Drei ſchwere, aber unendlich glorreiche Jahre gingen über unſer Va⸗ 
terland dahin, ehe der König die Ehrenſöhne ſeines Volkes wieder zum 
Ordensfeſt laden konnte. Endlich, am 17. und 18. Januar 1816, fand 
daſſelbe, gleichzeitig als ein Sieges und Dankesfeſt, ſtatt. Die allgemeine 


Volk des Bewußtſeins voll, daß es zu dieſem Sieg fein beſtes Herzblut ge- 
ſteuert. Mit den Männern hatten in patriotiſchem Geiſt die Frauen gewekt⸗ 
eifert. Ihren Verdienſten zu Ehren hatte der König einen Damenorden ge 
ſtiftet und ihm in Erinnerung an ſeine verewigte Gemahlin, die den Tag 
der Glorie ihres Landes nicht mehr erleben ſollte, den Namen „Louiſenorden“ 
885 0 In großem Zuge begab ſich diesmal der König mit dem ganzen 

eſtgefolge zu Fuß nach den Dom unter Feſtgeläut und dem begeiſterken 
Zuruf des Volkes. Ober. Konſtſtorialrath Sack belt die Predigt über 5. Buch 
Moſe Kap. 4. V. 9: „Hüte dich nur und bewahre deine Seele wohl, daß 
du nicht vergeſſeſt der Geſchichte, die deine Augen geſehen haben, und laſſe 
ſie nicht aus deinem Herzen kommen dein Leben lang, und ſollſt ſie deinen 
Kindern und Kindeskindern kund thun.“ An der nach dem Gottesdienſt 
ſtattfindenden Galatafel nahmen über 600 Perſonen Theil. Um den König 
und ſeine Familie ſaßen wieder Repräſentanten aller Orden und Ehren⸗ 
zeichen. Erwähnen wir die Namen der vier Vertreterinnen des Louifen- 
ordens; es waren die Frau Gräfin v. Arnim, Frau Generalin v. Bogu⸗ 
flawsky, Frau Kaufmannswittwe Welper und Frau Bildhauerwittwe Eten. 
Inm Jahre 1817 wurde der Gottesdienſt am Ordensfeſt, weil der Dow 
im Umbau begriffen war, in der Nikolaikirche begangen. Auch dorthin fand 
der Zug, trotz winterlichen Wetters, über den Schloßplatz und die Kurfür⸗ 
ſtenbrücke durch die Königs. und Poſtſtraße, zu Fuß ſtatt. Nur den älteren 
Herren hatte der König nachgegeben, ſich eines Wagens zu bedienen. Im 
Allgemeinen verblieb es ſetzt und fernerhin bei dem einmal eiugeführten 
Zeremontel mit geringen Abweichungen. So fand ſpäter nicht mehr eine 
Predigt, ſondern nur eine bezügliche Rede vor dem Altar ftatt. Im Jahr 
1826 wurde wegen der damals herrſchenden außerordentlichen Kälte der 
Gottesdienſt vom Dom nach der Schloßkapelle verlegt, wobei es ſeitdem 
dauernd verblieb. 


Diefe ganze eigenthümliche Ordens ⸗Feſtfeler hatte nicht verfehlt, bei 
ihrer regelmäßigen Wiederkehr auch die Mugen des Auslandes auf ſich zu 
sieben. Man wollte in den jedesmaligen kirchlichen Reden, weil fie im amt 
ichen Bericht mit abgedruckt wurden, politiſche Programme erkennen. Man 
findet dieſe Meinung noch hier und da ausgeſprochen. Aber fie iſt unrichtig, 


die hingebende Liebe für das Königspaar, das bier wohlverdiente Ehren 


ottesdienſt im Dom, 
„Die Weiſen 
l änderte der 


durch alle Herzen ging. Der Ordensverleihung folgte 
wobei der Predigt das Wort Salomonis zu Grunde * 
werden geachtet im Lande.“ Bei der darauf folgenden Tafe 
König die von der General- Ordens ⸗Kommiſſion entworfene Tiſchordnung, 
indem er nicht nur „Ritter“, ſondern auch „Inhaber“ an feine Tafel in dle 
nächſte Nähe ſeiner Perſon befahl 

Wie dieſes erſte Ordensfeſt, jo verliefen weſentlich auch die nächſten 


beiden in den Jahren 1811 und 1812, nur daß im Volke die Stimmun 
noch ernſter, man möchte ſagen trübe geworden war. Dazu lagen zwe 


Hauptgründe vor, einmal die täglich drückendere Fremdherrſchaft, dann der 


denn der König hat erweislich niemals das Thema der Rede beſtimmt oder | 
eine vorherige Durchſicht des Entwurfes verlangt. | 

König Friedrich Wilhelm IV. bewahrte treu den Gebrauch feines ver- | 
ewlgten Vaters. Er erhöhte die Bedeutung der Feſtlichkeit noch durch Wieder | 
einführung der Kapitel und Inveſtituren des Schwarzen Adlerordens und 
gab ihr neuen Glanz durch die prachtvolle Reſtaurkrung der Schloßkapelle 
und aller für das Ordensfeſt verwendeten Räume. | 

Der jetzt reglerende König hat die Ueberkommenſchaft des bedeutungs. | 
7 — Beftes nach dem Vorgange des königlichen Vaters und Bruders bei. | 
eh alten. | 


e Pariſer Briefe. 


Es wird ſich kaum noch leugnen laſſen, daß ſich in Paris 
etwas wie ein moraliſcher Umſchwung vollzieht. Sl den Lien 5 


der Geſellſchaft und der Geiſter beginnt eine Art Sammlung 
Platz zu greifen, die im Augenblick allerdings noch ohne Gewalt 
iſt, aber auf die Länge doch wohl ihre Wirkung haben dürfte. 
Der Rauſch des zweiten Kaiſerreichs verfliegt allmälig und man 


Dafür halten wir es in Wirklichkeit, inſoforn die Krankhell 


run 
ben fol, und dieſer Uebelſtand ſucht ſich irgendwo Luft zu ma⸗ 
Das geſchieht, indem die ſonſt von der Kontrole det | 
Verwaltung ausgeſchloſſene Volksvertretung fie da auszuüben 
ſucht, wo ſie allenfalls noch einige Macht hat, nämlich in den 


geſetzen etwas zu ſagen hat, ſo iſt nicht das Etatsgeſetz, ſondern 


tigen Seſſion vor andern beſonders Herr v. Mühler beſtätigen 
wird. Man gewähre der Kammer das Recht der Kontrolle, 
und Quotiſirung dee direkten 
Steuern, zerlege dann auch allenfalls den Etat in einen bewegli⸗ 


ten Zeit, dann braucht man das Etatsjahr nicht zu verlegen 
und wird mit dem Etatsgeſetze doch nicht viel Schwierigkeiſen F 


daß die Konferenzgeſandten ſich für die 


Der Vertreter Griechenlands fühlte ſich ſelbſtverſtändlich 
durch dieſen Beſchluß nicht gebunden, er hat daher ſeinen „Pro 
teſt“ oder wie der „Konſtitutionel“ berichtigend ſagte, feine „Er- 
klärung“ in der „Independenze belge“ veröffentlicht. Derſelbe 


Ich bedauere unendlich, der Einladung nicht folgen 
der Einladung, der Sißung der Kön⸗ 


5 
4 


j 
1 
| 
N 


4 


fängt nach gerade an ſich zu ernüchten. Die Kritik der Zeitver⸗ f 


hältniſſe, der Politik und Geſchichte nimmt täglich überhand, 


man überlegt, man vergleicht und kommt zu der Hamleiſchen 


Ueberzeugung, daß „etwas faul iſt im Saate Dänemark.“ Noch 
weiß man nicht oder vielleicht richtiger, 55 geſteht man ſich 


nicht mit voller Offenheit, wo der Siß des Uebels iſt, aber man 
ahnt, man empfindet ihn, man legt leiſe und gleichſam noch wie 


im Traum die Hand auf die Wundenmale Frankreichs. 


Wir reden hier ſelbſtverſtändlich nicht von den Schriften 
der Verbannten, nicht von den Büchern Pitter Fear — 
Flugblättern Regeard's und Rochefort's, auch nicht von den 
hiſtoriſchen Werken Eugen Tenot's und Taxile Delord's, 
ſondern von dem Ton in den Zeitungen und auf den Bühnen, 
der denn doch im gegenwärtigen Moment viel ernſtere Saiten 
anſtimmt, als es noch vor Kurzem der Fall geweſen iſt. So finden 
wir 3 B. in der „Figaro⸗Revue“ des kleinen Theaters Menus⸗ 
Plaiſte folgenden Rückblick auf die Kunſt: 


Als Rom und Griechenland im Flore ſtanden, 
Da kannte noch die Kunſt ein Ideal, 

Der hehren Schönheit gleich, in Prachtgewanden 
Durchſchritt ſie ſtolz der Götter hohen Saal. 


Der Künſtler ſorgte herrlich ſie zu ſchmücken, 

Er ſelber trug der Kön 'ge Purpurkleid, 

Den Lorbeer durft' er auf das Haupt ſich drücken — 
Ein Zeichen war's, ein Zeichen war's der Belt! 
Darauf erfhten mit Pomp die Renaiſſanze, 

In der ein Raphael, von Ruhm gemiegt, 
Umſtrahlt von ſeines Namens 3 „ 
Im Schooß der ſchönen Fornarina liegt. 


Wo Titian, Begeiſt'rung auf den Wangen, 
Und von dem Genius der Kunſt geweiht, 

Der Reiche ſtolze Bürften durft' empfangen — 
Ein Zeichen war's, ein Zeichen war's der Zelt! 


Denn nahten ſich des großen Königs Tage, 
In denen feierlich die Kunſt erſchien, ö 
Daß fie fo vornehm wie er felbft ſich trage, 
War ihr Bemühn: fie ſah und kannt nur ihn. 


Doch bald entſagte ſie dem ernſten Weſen, 

Es machte Boucher!) fie zur Luſt bereit, 

Er hat der Grazien Anmuth ihr erleſen — 
Ein Zeichen war's, ein Zeichen war's der Zeit! 


) Der berühmte Grazienmaler Frankreichs 1704 — 1770. 


‚Mit ber gener Stimme (voix consultative) . Da der 
g der Konferenz eine Meinungsverſchiedenheit iſk, die ſich zwiſchen 
! und Griechenland erhoben hat, ſo kann Griechenland nicht daran 
+ Wenn fie nicht dabei als Partei erſcheint, und dan. © der 


rei kann fie nicht eine untergeordnete Stellung einnehmen. Wenn 
treitenden Maͤchten die eine berufen wird, in der Konferenz als 


i zu nehmen, jo kann Griechenland, ohne auf dieſe Auszeich- 

uu viel Gauich zu legen, doch nicht im 1 augeben, daß die 
e allein das Recht hätten, iu ihren eigenen Angelegenheiten eine 

zu 1 die ihren Gegnern verſagt wäre. Soll nun die Türkei 
uterze chnerin des Vertrags von 1856 zugelaſſen und Griechenland 
N fein, jo muß ich bemerken, daß der beſondere Vorgang, auf 
L Konferenz entſchloſſen iſt, ihre Arbeiten za beſchränken, den Be⸗ 
Vertrags von 1856 durchaus fremd iſt, und daß die Au 
Vertrags als Grundlage der Konferenz die große Unzuträglich⸗ 
ürde, daß zwei gleichmäßig betheiligte Parteien, die beiderſeits 
* führen, in eine . Stellung verſetzt würden. 
Die Konferenz ein ſchiedsrichterliches dder ein Verſöhnungswerk im 
fe in dem einen wie in dem andern Falle muß Griechenland dabei 
ein, nach gleichem Rechte wie die Türkei. Mit Vertrauen auf die 
der Konferenzmitglieder beehre ich mich, denſelben dieſe Reklamation 
Aen. Für den Fall, daß die 8 glauben ſollte, derſelben 
iht werden zu dürfen, ſo habe ich Befehl, mich zurückzuziehen und 


bar athungen keinen Theil zu nehmen. 
bert Rhangabe hatte ſich auch über die formloſe Art 
u, auf welche ihm die Ein ladung zugegangen ſei. Dem 


itag, den 8. d. Mts., Abends, hat Herr Rhangabe 8 erſten 
achricht von der Eröffnung der Konferenz erhalten. Am Freitag 
n der Kabinets⸗Chef des Herrn von Lavalette in der griechiſchen 
aft und verlangte 8 Rhangabe zu 5 Auf die Antwort, 
e ausgegangen fel, ließ Jeuner mit feiner Karte folgende mündliche 
zurück, daß der Herr Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ihn 
N den folgenden Tag pünktlich um 4 Uhr zur Eröffnung der Kon 
Beanliniſterium zu begeben. age Morgens fand ſich 
aha mte bei Herrn Rhangabe ein, um ihn zu fragen, ob er die Bot⸗ 
halten habe und in die Konferenz zu kommen beabſichtige. Herr 
e fragte, unter welchem Titel man ihn einlade, und erklärte, wenn 
il — — Stimme Theil nehmen ſolle, werde er ſich von der 
zurückziehen.“ 
N einach wäre allerdings die Anklage nicht gerechtfertigt, 
ki Ir Rhangabe die Konferenz zu lange im Unklaren über 
5 bſichten gelaſſen habe. \ 

an Ermangelung von offiziellen Nachrichten über die Kon- 
müſſen wir und mit den olfigiöfen Angaben begnügen. Wir 
dieſelben in folgenden Depeſchen zuſammen: 
0 is, 16. Januar, Abends. „France“ glaubt zu wiſſen, daß eine 
der Konferenz die drei erſten Punkte des türkiſchen Ultimatums 
in werde, den vierten Punkt werde fie der Entſcheidung der Tribu 
breiten und den fünften als in den drei erſten mitinbegriffen be⸗ 
„France“ meint, die Türkei würde ſich bereit erklären, das Ultima ⸗ 


Machen der, wenn Griechenland die Beſt immung der Mächte über die 
hoe alte „Moniteur“ macht dieſelben Mittheilungen und fügt hinzu, die 
! riechenland nicht den Krieg 


treitpunkte annähme. 
werde die Verpflichtung übernehmen, 


Am andern 


f 17. Januar, Abends. Die Abendzeitungen melden übereinſtim⸗ 
fämmtliche Bevollmächtigte geſtern das Konferenzprotokoll unter⸗ 
N, ausgenommen Djemil⸗Paſcha, welcher die uſtruktionen ſei⸗ 
erwartet. Rhangabe ſoll dem Marquis Lavalette geſtern 
* lediglich der Störung in den Telegraphenleitungen ſei der Um⸗ 
ben, daß noch keine Antwort aus Athen eingekroffen ſei. 
onnel“ schreibt: Es iſt wahrſcheinlich, daß das diplomatiſche 
ande, der Konferenz direkt nach Athen notifizirt werden wird. Der 
erfugeiechenlands in Paris wird nur offtiziöſe Mittheilung von dem⸗ 
en. . tt aus die 
fen Stackelberg, einen offizi 
i Te f g, einen offiziellen 


8, 17. Januar. „Konſtitutionnel“ ſagt: Die Konferenz hat geſtern 
ten beendigt bis auf einige Formalitäten welche vielleicht eine neue 
ung nothwendig machen werden. Die Bevollmächtigten ſind nach 


Ach aber heut, wie iſt die Kunſt verändert! 
. fie 12 ganz ei e 5 
an ſieht, wie ſie ſalop im mutze endert, 
Des Adels völlig und der Würde bir, 
Im Realismus will allein fie leben 
nd mit gemeinem Witz macht ſie ſich breit, 
Schamlos und frech, dem Laſter nur ergeben — 
: Zeichen iſt's, ein Zeichen iſt's der Zeit! 
Das 
t 


0 iſt allerdings ein ſtrenges Urtheil, iſt mehr, iſt eine 
R yerlung, mit der man jedoch leider nur allzu recht hat, 
e Bein franzöſiſche Kunſt ift in der That augenblicklich nur 
Virn, ſchopf der Demi⸗Monde, eine ſittenloſe Lorette, eine feile 
de being Die Literatur, die Muſik, die Malerei, die Bühne, ſind 
Au 22 alle nicht nur ein Schauplatz der Proſtitution? Es iſt 
Wobentlich treffend, wenn es in den Sprüchen, den geflügel 
RIES n des Doktor Gregoire, z. B. von der Tragödie heißt: 
ang ie schläft! — Wecken wir ſie nicht auf.“ Frankreichs 
. 14 ruht allerdings im Leichentuche der Rachel; ihre Nach⸗ 
a dez ft Thereſa, die Alkazarſängerin, welche die Berühmt⸗ 
anz diudades iſt und mit ihren frivolen Liedern ganz Paris, 
50 bag dich zu ihren Füßen ſieht. Sie und Jakob Offen ⸗ 
N 8 find die Meteore, die Kometen des franzoͤſiſchen 
ende meld, die mit ihren langen phantaſtiſchen Schweifen 
N die go traurige Zeiten bedeuten. Die Muſe des Letzteren 
dot n chuldhaft, die ihn für ſeine Verſchwendung immer be⸗ 

ie aufs Neue zur Produktion treibt; die der Erſteren die 

t und der Geiz, mit denen fie Tauſende zuſammenrafft. 

ER; ch kürzlich für die Bagatelle von 30,000 Franks eine 
dag, a in der Umgegend von Paris, in der Nähe von As- 
hid üb tauft; wo ſie ihre Sommerluſt abzuhalten gedenkt. 
ha eh will ihre Idylle haben, ihr Klein » Trianon, um Hof 
de da Sie iſt ſouverän, die Laſzivität, und in welchem 

8 beweiſen die Moden der Frauen, die ſchon in ihrem 
on keiner Scham mehr wiſſen. 
Abet Journal „La vie pariſienne“ rief noch kürzlich: „Wo 

an u Tage noch eine Frau, die von hinten geſehen mehr 

m die zig Jahre hat?“ Die Schleifen, die Franſen, die Bän⸗ 
Alton kurzen Kleider, die hohen ſpitzen Abſätze laſſen auch 
far lie h noch jung erſcheinen. Die Mode desavouirt das Als 
ag — es zum hors d'oeuvre der Schöpfung gemacht, fie 
10 MN ein Schnippchen. Jung fein, iſt das Loſungswort, 
de der Zeit, jung um jeden Preis, ſelbſt um den 
x lichkeit und guten Zucht. 

len, dem eben angeführten Journal finden wir die aus e⸗ 
N Kleider und die damit erzielte Wirkung in einer 
er a — wie ſag' ich doch? — nun in einer Weiſe, die 
ebe einer deutſchen Frau — ich ſage abſichtlich Frau, ſchwer⸗ 
ergeben darf. er 


eujahrsbeſuch ge⸗ 
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Rhangabe habe dem | 


3 


reiflicher Prüfung über eine Erklärung einig geworden, welche die bei dem 
türkiſch⸗griechiſchen Konflikt Betheiligten an die Prinzipien des internationa⸗ 
len Rechtes erinnert. Sobald dieſe Erklärung mit den Unterſchriften 5 — 
ſein wird, wird fie der griechiſchen Regierung überſandt werden. „Konſtitu⸗ 
tionnel“ ſagt, daß, [ie eine letzte Sitzung der Konferenz nöthig werden ſollte, 
dieſelbe heute Abend ſtattfinden werde. 

London, 17. Januar. Einer Mittheilung des „Obſerver“ zufolge hätte 
der Vertreter Großbritanniens bei der Pariſer Konferenz einen Beschluß gegen 
zwangsweiſe Durchführung des Konferenzreſultats durchgeſetzt, weil ſonſt end⸗ 
loſe Deng zwiſchen den bei der Konferenz vertretenen Mächten und 
Griechenland zu beſorgen wären. 
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A Berlin, 17. Jan. Bei Gelegenheit der Berathung 
über den Etat der Eiſenbahnverwaltung iſt aus der Mitte des 
Abgeordnetenhauſes der Antrag geſtellt worden, daß 5 
im Etat jedesmal die wirklichen Einnahmen der Staatseiſenbah⸗ 
nen in den voraufgehenden zwölf Kalendermonaten erſichtlich 
werden möchten. Die Staatsregierung hat dieſem Antrage zu⸗ 
geſtimmt und bereits die Schritte zur Erfüllung der Forderung 
getroffen. Die Direktionen der Staatseiſenbahnen ſind angewie⸗ 

fen worden, immer bis Ende November Ueberſichten über die 
Einnahmen vom 1. Juli des vorangehenden bis zum 30. Juni 
des laufenden Jahres, unter Angabe der Einnahmen in jedem 
einzelnen der zwölf Monate, einzureichen. 

Die braunſchweigiſche Regierung hatte auf der 16. General⸗ 
verſammlung des deutſchen Zollvereins den Antrag geſtellt, das 
dem Herzogthum Braunſchweig bewilligte Averſum für einen 
Oberkontrolleur zur Beaufſichtigung der Rübenzuckerfabrikation 
von 900 Thlr. auf 1200 Thlr. jährlich zu erhöhen. Dieſer 
Antrag iſt jetzt von der braunſchweigiſchen Regierung erneuert 
worden, und der Vereind bevollmächtigte in Hannover hat den⸗ 
ſelben befürwortet. Der Vorſitzende des Bundesraths des Zoll» 
vereins hat ſich daher an den Bundesrath gewendet, damit der⸗ 
ſelbe über dieſen Antrag Beſchluß faſſe. 

Dem Wunſche des deutſchen Handelsſtandes und der in 
Mexiko weilenden Bundesangehörigen entſprechend, iſt von Sei⸗ 
ten des Norddeutſchen Bundes die Errichtung eines Generalkon⸗ 
ſulats in Mexiko in Ausſicht genommen. Für 1870 ſind die 
erforderlichen Mittel für daſſelbe bereits in den Etat aufgenom⸗ 
men und zwar den Sägen des früheren preußiſchen Etats ent⸗ 
ſprechend mit 11,400 Thlr. Dienſteinkommen für den General⸗ 
konſul, nämlich 3000 Thlr. perſönliches Gehalt und 8400 Thlr. 
Lokalzulage und außerdem 1500 Thlr. für einen Sekretär. Der 
Bundeskanzler hat es nun aber für wünſchenswerth erachtet, daß 
dieſe Mittel auch ſchon für 1869 vorhanden ſeien, namentlich 
aus Rückſicht darauf, daß dadurch wahrſcheinlich der Abſchluß 
eines Handelsvertrages zwiſchen dem Norddeutſchen Bunde und 
Mexiko gefördert werden würde. Derſelbe hat deshalb den An⸗ 
| trag geftellt, der Bundesrath wolle ſich vorbehaltlich der Geneh⸗ 


migung des Reichstages, damit einverſtanden erklären, daß das 

gedachte Generalkonſulat definitiv errichtet und die Mittel für 

daſſelbe im Geſammtbetrage von 12,900 Thlr. bereits für 1869 
flüſſig gemacht werden. 

Obgleich ſchon durch die Poſtverträge mit Süddeutſchland 

und Oesterreich die Vornahmen ſtatiſtiſcher Ermittelungen über 

den Poſtverkehr beſtimmt iſt, ſo 


find doch außerdem von den 


es wird gegenwärtig an der Zuſammenſtellung des reichen Ma⸗ 
terials gearbeitet, welche ſich auch auf die Statiſtik der bei dem 
Poſtbetriebe thätigen Perſonen und der verwendeten Beförde⸗ 
rungsmittel beziehen wird. Die Arbeit wird im Laufe dieſes 
Monats noch beendigt werden. 

Der Obertribunalsrath Sander hat geſtern Mittag auf der 
Treppe f ſeiner Wohnung einen unglücklichen Fall gethan und 
eine ſo ſchwere Gehirnerſchütterung erlitten, daß an ſeiner Wie⸗ 
derherſtellung gezweifelt wird. 

— Der Prinz von Wales nebſt Gemahlin trafen auf 
ir Reife nach Egypten Sonnabend in Hamburg ein. Ihre 

eiterreiſe nach Berlin ſetzten fie am Sonntage fork. Zu ihrer 
Weiterbeförderung iſt von Malta aus die engliſche Nacht „Pſyche“ 
geftern Sonntag in Trieſt eingetroffen. 

— Im Bundeskanzleramte werden, wie die „C. S.“ 
berichtet, mit großem Eifer die Vorarbeiten für die dem Bun⸗ 
desrathe im Februar zu machenden Vorlagen, die dann dem 
Reichstage zugehen ſollen, vorwärts geführt. Aeußerem Ver⸗ 
nehmen nach wird ſich unter dieſen Vorlagen auch der Ent⸗ 
wurf einer Gewerbe⸗Ordnung für den Bund befinden, 
in welchem die von der Kommiſſion des Reichstags in der vori⸗ 
en Seſſion kundgegebenen Wünſche thunlichſt Berückſichtigung 
Anden dürften. 

— Die zwiſchen der norddeutſchen und engliſchen Poſtverwaltung auf 

9 Aa Feb] des Briefportos gerichteten Verhandlungen werden zu 
einem günftigen Ergebniſſe führen, und es läßt ſich hoffen, daß die Porto⸗ 
Srmäßigung ſchon mit dem J. April d. J. wird in Kraft treten können. 
Man nimmt an, daß der gegenwärtige Satz (5 Sgr.) auf die Hälfte herab⸗ 
efegt werden wird. Dagegen iſt, nach amtlicher Eröffnung, noch keine Aus⸗ 

cht auf Verminderung des franzöſiſchen Portos, was um fo mehr zu be» 

dauern iſt, als, außer dem hohen Porto, der Gewichtsſatz für den einfachen 
Brief in fo fern ein ſehr anſehnlicher iſt, als der einfache Brief nur 15 
Loth ſchwer fein darf. Die Herabſetzung des franzöſiſchen Portoſatzes wird 
aber noch andere damit in Verbindung ſtehende Tarife ermäßigen. Die 
franzöſiſche Regierung hat bisher noch keine Geneigtheit gezeigt, auf eine 


Portoherabſetzung ihrerſeits einzugehen. 
te nach dem Geſeh vom 6: Juli 1865 geſtattete, 


vom Friedensabſchluß ab zu berechnende dreijährige Friſt, inner⸗ 
halb welcher Verſorgungsanſprüche auf Grund im Kriege 
erlittener Verwundungen oder Beſchädigungen geltend gemacht 
und anerkannt werden dürfen, läuft für die am Feldzuge von 
1866 Betheiligten mit dem 21. Oktober d. J ab. 

— In der Zivil⸗Abtheilung der hieſigen Zentral⸗-Turn⸗ 
Anſtalt, in welcher Zivillehrer zu Turnlehrern ausgebildet 
werden, ſind ſeit 1851, bis zu welchem Jahre dieſe Einrichtung 
zurückreicht, 381 Lehrer ausgebildet worden. Der Aufſchwung 
dieſer Abtheilung datirt indeß erſt etwa von 1860. In 1864 
betrug die Zahl der Anmeldungen gegen 100 und in 1868 
über 100. Es wirken bei dieſer Abtheilung zwei etatsmäßige 
und fünf Hilfslehrer. Bis 1858 währte jeder Kurſus neun, 
jetzt jedoch nur ſechs Monate. Die Militärabtheilung derſelben 
Anſtalt umfaßt im gegenwärtigen Kurſus 57 Offiziere, von de⸗ 
nen 49 der Infanterie, zwei den Pioniren, 1 dem Seebataillon, 
5 der Artillerie und 6 der Kavallerie angehören. Der Früh⸗ 
jahr⸗Unteroffizier⸗Kurſus enthielt hingegen ſtatt früher 82 und 
anfänglich ſogar nur 51 Unteroffiziere deren 172. Die Offiziere 
und Unteroffiziere der Kavallerie befinden ſich erſt ſeit 1867 zu 
dieſer Anftalt kommandirt. An dem gegenwärtigen O 


kurſus nehmen 3 ſächſiſche, 2 badische und 2 heſſendarmſtädtiſche 


Poſtbehörden des Norddeutſchen Bundes noch beſondere ftatiftiiche , Offiziere Theil. Es fungiren zur Zeit bei dieſer Abtheilung 
Mittheilungen über den internen Poſtverkehr für das vergangene i 
7 8 werden. 


Jahr einge Dieſe ſind bereits eingegangen und 
Das zweite Kaiſerreich kommt auf die Kleiderorgien des 
erſten zurück. Man wird den Damen bald wieder als Neu⸗ 
jahrsgeſchenk ein Feigenblatt als hauptſächlichſtes Kleidungsſtück 
überſenden können. Je weiter man ſich vom Paradieſe entfernt, 
je mehr affektirt man jedenfalls ſein Koſtüm. Aber man iſt 
beim Aeußerſten und nun wird die Reaktion kommen müſſen, 
die wir bereits angedeutet und die ſich auch darin kundgiebt, 
daß die ruſſiſche Fuͤrſtin Wittgenſtein, die Freundin Liſzt's, 
die mit ihm nach Rom ging, um ſich dort vom Papſt Dispens 
eben zu laſſen, um den König aller Virtuoſen zu heirathen, 
tatt deſſen Gattin eine Fromme geworden. Sie hat znunächſt 
ein Buch geſchrieben, das ſich betitelt: „Vom Gebet. Von einer 
Dame der großen Welt“, welches in franzöſiſcher Sprache ſoeben 
in Paris aus der Preſſe hervorgegangen, faſt gleichzeitig mit 
Viktor Hie „Mann, der lacht“, von dem dreitauſend rem. 
plare im Voraus in der franzöfiihen Hauptſtadt Paris beftellt 
eweſen ſind. Ein Beweis, daß der greiſe Romantiker, trotz 
4555 jahrelangen Verbannung, noch immer ſein Publikum hat. 

Ary Scheffer, der große Romantiker unter den Malern, 
ſcheint das ſeinige dagegen ſo gut wie verloren zu haben. Ein 
Bild von ihm, das auf zehntauſend Franks geſchätzt war, wurde 
in dieſen Tagen für nur etwas mehr als 4000 verkauft. 

Dieſer Verkauf iſt eine Geſchichte, die auch von der Ent⸗ 
artung der Enkel zeugt. Ary Scheffer malte das in Rede ſte⸗ 
hende Bild, eine piſode aus der Schlacht an der Moskwa, für 
den Herzog dieſes Namens, den napoleoniſchen Marſchall. Nach 
deſſen Tode prozeſſirten zwei Verwandte des berühmten Helden 
um deſſen Beſitz, und weil es einer nicht dem andern gönnte, 
mietheten ſie es in dem Magazin eines Kunſthändlers ein, der, 
als man ihm dieſe Miethe jahrelang ſchuldig blieb, das Gemälde 
endlich meiſtbietend verſteigerte. 

Dieſe Verſteigerung iſt gewiſſermaßen ein napoleoniſtiſcher 
Skandal, den die Oppofttionsblätier in Folge deſſen auch rüſtig 
ausbeuten. Ebenſo beuten ſie auch aus, daß Verdi, ſtatt nach 
Paris zu kommen, ſeinen Aufenthalt in Genua genommen hat. 
Nach Roſſini's Tode ſchmeichelten ſich die Pariſer mit der Mei⸗ 
nung, Verdi würde in ihre Stadt kommen, um deſſen Erbe 
und muſikaliſcher Statthalter zu werden. Aber Verdi, der zum 
jungen Italien gehört und für Schiller ſchwärmt, hat nicht nur 
die Orden Viktor Emanuels, ſondern auch die Breſche auszu⸗ 
füllen verſchmäht, welche das Hinſcheiden Roſſini's im Kunſt⸗ 
leben von Paris geriſſen. 4 

Mit dem Nachwuchs der Bühne geht es nicht beſſer. 
Frankreich ſcheint keine großen Theatertalente mehr auftreiben 
zu konnen, trotztem man hier jetzt auch feine Zuflucht zum Aus⸗ 
lande nimmt. : 
Sobolewska, die Bretter der Folies dramatiques betreten und 
zwar mit Glück. Die Berichte rügen nur, daß ſie „un peu 


N hat eine junge Polin, mit Namen 


zwei Offfziere als Militärlehrer und ſieben Offiziere als Hilfs⸗ 
lehrer. Mit den praktiſchen Uebungen im Turnen befinden ſich 


d'accent“ habe, wofür die Franzoſen bekanntlich ſehr empfind⸗ 
lich ſind. Bei uns Deutſchen iſt das weniger der Fall, ja der 
fremde Akzent, mit dem man unſere Sprache ſpricht, giebt ihr 
für unſer Ohr ſogar etwas wie einen Reiz. Dawiſon, Bulyowsky, die 
Wolter, Janauſchek, wie viel fremden Accent haben fie! Die 
neue Tragödin Veſtreli, die ehedem in Paris als Altiſtin glänzte, 
ſoll ja das Deutſche wie eine geborene Amerikanerin reden. 

Aber nicht nur die darſtellenden Talente verſchwinden in 
Paris, ſondern auch die berühmten Kafee's. Julius Rodenberg 
hat darüber einen eigenen Eſſay geſchrieben. Im Palais Royal 
iſt das letzte Kafee, das jogenannte Kafee hollandais dem Kafee 
Lemblin, dem Kafee Foy gefolgt. Es gehörte ehedem einem ge⸗ 
wiſſen Laperière, der ſich blos mit feinen Demiteſſes eine halbe 
Million erwarb und nachdem er ſie an der Börſe verſpielt, ſich 
dieſelben noch einmal mit Punſch verdiente, der 1830 terart 
Modegetränk war, daß man in einer Woche 23,000 Gläſer da⸗ 
von ausſchenkte. 

Um ſich die Kafetiers und Mimen und überhaupt Unter⸗ 
thanen zu erhalten, hat die Regierung angeordnet, daß jeder 
Bezirksarzt ſeit dieſem Jahre verpflichtet iſt, eine Beſichtigung 
der Neugeborenen vorzunehmen. Ehen und Neugeburten werden 
in Frankreich jetzt ſo ſparſam und ſelten, daß man alle Urſache 
hat, beſonders die letztern zu überwachen, wenn man nicht in 
Gefahr kommen will, die Bevölkerung ſich auffallend verringern 
zu ſehen. In der letzten Zeit ſind von zehn jungen Weltbür⸗ 
gern faſt durchſchnittlich ſechs in den erſten Wochen geſtorben, 
wahrſcheinlich, weil ihnen weder ſorgſame Pflege noch zweckmä⸗ 
ßige Behandlung zu Theil geworden iſt. Das ſoll aufhören 
und deswegen hat man jene ärztliche Beſichtigung angeordnet. 
Ob dieſe der in ſchreckendem Grade zunehmenden Sterblichkeit 
unter den Kindern Frankreichs Einhalt wird thun konnen, muß 
abgewartet werden. 

Vor der Hand iſt Prinzeſſin Klotilde wieder in geſegneten 
Umſtänden und damit alſo für den Fortbeſtand der Napoleoni⸗ 
den, wenn auch freilich nicht für ihren Thron, u geboten. 

0 8. 


* London. Der „Pall⸗Mall⸗Gazette“ wird aus Paris berichtet, daß 
ſich daſelbſt eine Geſellſchaft zu dem Zwecke bildet, vermitteſt großer Modelle 
die Ausführung des Boutet'ſchen Projekts, eine Brücke zwiſchen Eng⸗ 
land und Frankreich zu konſtruiren, nachzuweiſen. Der Kaiſer ſoll 
für das Projekt ſehr günſtig geſtimmt ſein und wird ſich am 25. d. M. 
die großen Pläne der Kanalbrücke vorlegen laſſen. Gleichzeitig hat die 
Akademie der Wiſſenſchaften zu Paris den Erfinder auffordern laſſen, Vor⸗ 
träge über fein Projekt zu halten, und die Regierung hat ihm ein öffentli« 
ches Gebäude in Paris für die Aufſtellung feiner Modelle, wenn dieſelben vollen⸗ 
| det find, zur Verfägung geftelt. Ferner Hat fh in Paris ein Komite gebildet, 

um das für die Vorarbeiten des Herrn Boutet erforderliche Kapital zu be 
ſchaffen, und während eine Hälfte bereits in Frankreich aufgebracht, ſoll die 
andere Hälfte, etwa 4000 Pfd. Sterl., in Aktien zu 4 Pfd. Sterl. in Eng ⸗ 
land gezeichnet werden. 
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bei dieſer Anſtalt noch Vorträge über Anatomie, Phyſiologie 
und Diätetik verbunden. 

— Die Anſicht, daß die Ableiſtung des Soldaten⸗ 
eides den Soldaten ausmache, iſt als irrig und falſch an der 
entſcheidenden Stelle verworfen worden, da die Rechte und 
Pflichten des Soldaten geſetzlich mit dem Eintritt in den Sol⸗ 
datenſtand beginnen. 

Die Ableiſtung des in Rede ſtehenden Eides ſoll für den Schwörenden 
nur ein religiöſer Antrieb zu erhöhter pflichtmäßiger Aufmerkſamkeit und 
gewiſſenhafter Erfüllung feiner Ooliegenheiten fein. Verweigert ein Soldat 
daher die Ableiſtung des Soldateneides, ſo ſoll ihm nach nochmaliger Ver⸗ 
leſung der Kriegsartikel, zum gerichtlichen Protokoll eröffnet werden, daß er, 
trotz der nicht erfolgten Eidesleiſtung, unter den Militärgeſetzen ſtehe und 
in Polge ſeiner Einſtellung in das ſtehende Heer oder in die Flotte alle 
Pflichten des Soldaten, auch ohne Ableiſtung des Soldateneides, überkom⸗ 
men habe. Wenn dies geſchehen iſt, ſo wird der betreffende Soldat eben 
ſo behandelt, als ob er den Eid geleiſtet hatte. Dieſes Verfahren iſt in 
einem Spezialfalle von dem Kriegsminiſter gebilligt worden und ſchließt die 
Verhängung von Gefängnißſtrafen zur Erzwingung des Eides aus, beſon⸗ 
ders dann, wenn nicht Böswilligkeit oder andere unlautere Motive der 
Eidesweigerung zu Grunde liegen. Die Formel des jetzigen preußiſchen 
Soldateneides datirt aus dem Jahre 1831, die für die nichtpreußiſchen 
Soldaten des norddeutſchen Bundesheeres vom 11. Dezember 1867 und die 
für die in die Marine Eintretenden vom 31. Dezember 1867. Letzterer Eid 
wird nur dem Könige von Preußen, als „dem Allerdurchlauchtigſten, oberſten 
Befehlshaber der Kriegsmarine des Norddeutſchen Bundes“ von Allen 
geleiſtet. 3 

— Bor der 7. Deputation wurde am Sonnabend folgende 
Prozeßſache verhandelt: 

Die Nr. 51 des „Kladder adatſch“ vom 31. Oktober v. J. enthielt 
ein Bild, das den Finanzminiſter v. d. Heyd in zerriſſenem Rock mit einem 
Hut in der Hand darſtellte um vor dem Eingange zum Abgeordnetenhauſe 
die Deckung des Deftzits zu erbitten. Das Bild trug die Ueberſchrift: „Der 
Verſchamte“, und die Unterſchrift: „Herr v. d. Heydt, der Miniſter der 
Schulden und des Defizits, rüftet fi bereits, um den Kammern fo gegen⸗ 
über zu treten, daß fie ihm Geld bewilligen müſſen.“ Der Staatsanwalt 
Dr in dem Bilde eine Schmähung obrigkeitlicher Anordnungen; und eine 

eleidigung des Finanzminiſters, indem ſie behauptete, daß der letztere als 
erlumpter, mit einem Auge ſchielender Bettler dargeſtellt ſei, um das Mit- 
leid der Kammern zu erregen. Es wurde deshalb gegen den Redakteur des 
„Kladderadatſch“, Rudolph Lö wenſtein, Anklage erhoben und von dem 
Staatsanwalt v Zaſtrow eine Geldbuße von 100 Thlrn. beantragt. Dr. 
Lö wenſtein: Der Herr Staatsanwalt hat annerkannt, daß es ſchwer iſt, 
bei einem Witzblatt die Grenze zwiſchen dem Erlaubten und Uner⸗ 
laubten zu halten. Der Herr Staatsanwalt hat als mildernd horgehoben, 
daß ich noch unbeſtraft ſei. Das iſt richtig, obſchon ich 20 Jahre Mitar⸗ 
beiter eines Blattes bin, das ſich auf jener Grenze bewegt. Ich habe mir 
in Folge dieſes Umſtandes eine Praxis in der Beurtheilung angeeignet, um 
die mich mancher jüngere Staatsanwalt beneiden dürfte, und wenn ich dem 
nun hinzufüge, daß ich die ganze Nummer in jeder Zeile und in jedem 
Bilde auf das ſorgfältigſte geprüft habe, ſo wird man mir wohl zugeſtehen 
müſſen, daß ich die Abſicht der Beleidigung nicht gehabt habe. Was das 
Vergehen gegen $ 101 trifft, fo kann ich nicht begreifen, wie das Defizit 
als eine Einrichtung des preußiſchen Staates angeſehen werden kann und 
Sie allein hat es das Bild in allegoriſcher Weiſe zu thun. Was das 

ergehen gegen § 102 betrifft, fo ſagt die Anklage, daß der Finanzminiſter 
als ſchielender Bettler dargeſtellt wird. Ich beſtreite, daß er ſchielt; wenn 
er es thut, ſo iſt es ein Fehler des Zeichners. Aber auch darin läge noch 
keine Beleidigung, denn nirgends iſt geſagt, daß ein Miniſter nicht ſchielen 
darf. Der Miniſter erſcheint in einem zerriſſenen Rock, und nirgends iſt 
eſagt worden, daß ein Miniſter kein Loch in ſeinem Rocke haben dürfe. 
Man interpretirt, das Bild habe den Bankerutt des preußiſchen Staates 
darſtellen zu wollen. Aber nur ein Kretin könnte das große, mächtige und 
reiche Preußen als Bankerutt hinſtellen wollen. Nachdem der Vertheidiger 
Juſtizrath Primker die Anklage noch in allen ihren Einzelheiten widerlegt, 
erfolgt die Freiſprechung des Angeklagten 

— Das Ober⸗Tribunal hat unlängſt, wie die „Tr.“ mittheilt, über 
die Wirkungen, die der Verkauf einer Handelsfirma nach ſich zieht, 
einen Grundſatz aufgeſtellt, der mit der ganzen ſeitherigen Praxis der Ge⸗ 
richte in Handelsſachen in Widerſpruch ſteht. Ein hieſiger Bankier klagte 
egen eine Firma Anſprüche ein, die er gegen den früheren Beſitzer der 
irma aus Wechſelgeſchaften erworben hatte. Der neue Beſitzer legte den 
Kontrakt vor, wonach er ſich zwar die Fortführung der Firma ausbedun⸗ 
en, der Vorbeſitzer aber ſich ausdrücklich alle Aktiva und Paſſiva vorbe⸗ 
baten hatte. Das Obertribunal hat anerkannt, daß diejer Vorbehalt gan 
ich einflußlos ſei, mit der Firma gehen auch alle Verbindlichkeiten derſe 
ben auf den neuen Beſitzer über. Hiernach werden Geſchäftsleute, die in 
eine alte Birma eintreten, mit mehr Vorſicht zu verfahren haben, als fie 
bisher anzuwenden pflegten. 5 l 5 

Danzig, 16. Jan. Bei der heutigen Wahl eines Ab⸗ 
eordneten zum Landtage wurde gewählt der Rittergutsbeſitzer 

homſen⸗Jeſeritz (liberal) mit 257 Stimmen. Der Gegenkan⸗ 
didat, Oberregierungsrath v. Auerswald, erhielt 196 Stimmen. 

Hamburg, 17. Januar. Nach telegraphiſchen Meldungen 
der „Hamburger, Börſenhalle“ aus Havanna vom 16. d. hat 
die dortige Handelsbank (Banco de comercio) und aus Mon⸗ 
tevideo vom 14. Dezember v. J. die dortige italieniſche Bank 
ihre Zahlungen ſuspendirt. N 

München, 14. Januar. In der heutigen Sitzung der 
Abgeordnetenkammer wurde der Geſetzentwurf, betreffend die Re⸗ 
gelung der Advokaturfrage verhandelt. Der vom Abgeordneten 
Stauffenberg wieder aufgenommene urſprüngliche Antrag des 
Referenten, worin die volle Freigabe der Advokatur beſtimmt 
ausgeſprochen wird, wurde abgelehnt; der Ausſchußantrag, welcher 
ſich für Nichtanſtellung der Advokaten ausſpricht, iſt angenom⸗ 


men worden. 
O eſterre ich. 


Wien, 16. Januar. Wiewohl in dem leidigen Zeitungs⸗ 
kriege zwiſchen hier und Berlin endlich ein Stillſtand eingetreten 
iſt, ſo iſt man hier der Ueberzeugung, auf ſeiner Seite das 
Recht zu haben. So ſagt die ofſtzioſe „Wiener Abendpoſt“: 
Wir verzichten um des Friedens willen auf die Abſicht, nach 
Abſchluß der Angriffsartikel der „Norddeutſchen Allgemeinen Zei ⸗ 
tung“, zur objektiven Richtigſtellung der Thatſachen zu ſchreiten. 
die Regierung iſt ſich vollſtändig ihrer Pflicht bewußt, der ver⸗ 
faſſungsmäßigen Vertretung über ihre Politik Rechenſchaft abzu⸗ 
legen, wenn dieſelbe verlangt wird. — Die Generalverſammlung 
der Aktionäre der Nationalbank hat zum Rechnungsabſchluſſe de 
1868 das nachſtehende Amendement angenommen: Die ange⸗ 
kauften Pfandbriefe ſind nach dem Börſenwerthe vom 31. De⸗ 
zember und nicht nach dem Ankaufspreiſe in das Aktivum ein⸗ 
zuſtellen; der ſich hierdurch ergebende Mehrbetrag von 365,000 
Gulden iſt auf das Gewinn⸗Konto zu ſetzen, wodurch die Sub⸗ 
vention des Staates von 669,000 Gulden auf 340,000 Gulden 
herabgemindert erſcheint, und die ganzjährige Dividende 47 
Gulden 90 Kreuzer, die für das zweite Semeſter 27 Gulden 
90 Kreuzer beträgt. Die Generalverſammlung nahm dann den 
Antrag der Bankdirektion an, dieſelbe zu ermächtigen, alle ge⸗ 
ſetzlichen Mittel zur Durchſetzung der Bankrechte zu ergreifen, 
alt die Regierung die für das Jahr 1868 zu zahlende Pau⸗ 
ſchalſumme ablehnen ſollte. ; 

Prag, 15. Januar. Der Kardinal Fürſt Schwarzenberg 
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hat feiner Zeit gegen das Urtheil der beiden Inſtanzen, durch 
welches in dem in Betreff des Ehegeſetzes erlaſſenen Hirtenbriefe 
das Verbrechen der Störung der öffentlichen Ruhe erkannt wurde, 
an den oberſten Gerichtshof appellirt. Dieſer hat nun das Ur⸗ 
theil der beiden Inſtanzen beſtätigt, womit zugleich die Frage, 
ob Artikel 14 des Konkordates eine Immunität von dem objek⸗ 
tiven Strafverfahren bedinge, de facto entſchieden iſt. 


Frankreich. 
Paris, 16. Januar. Jefferſon Davis, der ſich hier⸗ 
ſelbſt befindet, iſt ſchwer erkrankt. Er leidet an einem Herzübel. 
— Großes Aufſehen hat der Erlaß erregt, welcher die Sub⸗ 
| jEription für die Anleihe der Stadt Madrid unterſagt. Herr 
Erlanger, welcher an der Spitze des Unternehmens ſteht, rekla⸗ 
mirte geſtern umſonſt gegen das Verbot. Herr Olozaga begab 
ſich heute in die Tuilerieen, um eine Aufhebung des letzteren zu 
erzielen. Daſſelbe wurde übrigens ohne Wiſſen des Kaiſers, und, 
zwar von den Miniſtern des Innern und des Aeußern erlaſſen, 
was beweiſen würde, daß die vertraulichen Beziehungen, welche 
zwiſchen der Exkönigin Isabella und den Tuilerieen herrſchen, 
der Maßregel fremd ſind. Was die genannten Beziehungen an⸗ | 
belangt, jo: find dieſelben dadurch jo intim geworden, daß der 
Kaiſer nach wie vor befürchtet, daß die Republik oder Montpen⸗ 
ſier in Spanien ans Ruder kommen könnte, und er deshalb die 
Bemühungen der Königin unterſtützt, die ihrem Sohne die Krone 
verſchaffen will. Heute oder morgen erſcheinen mehrere iſabelli⸗ 
ſtiſche Schriften, die von der Königin ausgehen und die Billi⸗ 
gung des Kaiſers erhalten haben ſollen. Mehrere andere Bro⸗ 
ſchüren, die jedoch nicht Spanien, ſondern Frankreich behandeln, 
werden dieſer Tage erſcheinen. Eine derſelben, deren Verfaſſer 
Vermorel iſt und von Rouher inſpirirt ſein ſoll, wird die Män⸗ 
ner von 1848 angreifen; eine zweite iſt von Tridon, von einem 
Sozialiſten, und gegen die Oppoſition der Kammer 0 


Beide Schriften ſind auf die allgemeinen Wahlen berechnet. 
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Madrid, 16. Jan. (Tel) Bis heute Nachmittag 4 Uhr 
waren aus den Provinzen 3915 Wahlreſultate bekannt, davon 
fielen auf die monarchiſche Partei 2995, auf die republikaniſche 
720 und auf die anderen Parteien 200. 


Großbritannien und Irland. 

London, 16. Januar. Das auswärtige Amt dementirt 
eine telegraphiſch gemeldete Nachricht, daß in Karril 60 Leichen 
an die Küſte geſchwemmt worden ſeien. Der Konſul von Ko⸗ 
runna, Mr. Glen nie telegraphirt, daß weder in Karril, noch an 
den benachbarten Theilen der Küſte Leichen aufgefunden wor⸗ 
den ſeien. ö 0 
a Rußland und Polen. 

[ Petersburg, 13. Jan. Bei einem, im Haufe eines 
hieſigen Banquiers geſtern ſtattgehabten Balle, wo gegen 200 
Perſonen aus dem ruſſiſchen Kaufmannsſtande anweſend waren, 
iſt eine Sammlung für die Ortsarmen und eine zweite für die 
Geſellſchaft zur Unterſtügunz der gufſtändiſchen Griechen 
veranſtaltet worden. Wie mir ein Ballgaſt heute mittheilte, hat 
die erſte Sammlung 950, die andere aber 3580 Rubel S. ein⸗ 
getragen, welche letztere Summe heut dem betreffenden SKomite | 
zu Athen übermacht worden iſt. Die Polizei hatte Kenntniß 
von der Abſendung des Geldes, hat aber nichts dagegen veran⸗ 
laßt. Fünf junge Griechen, welche hier in bedeutenden Geſchäften 
fungirten, ſind am 10. d. M. nach ihrer Heimath abgegangen, | 
um, wenn es zum Kriege kommt, als Freiwillige ins Heer zu 
treten. Von dem Verein junger ruſſiſcher Kaufleute ſind ihnen 
mehrere Tauſend Rubel zu ihrer Ausrüſtung übergeben worden. 
Nach eingegangenen Nachrichten aus Athen ſoll dort eine fieber⸗ 
hafte Aufregung herrſchen. Auch hier iſt eine auffallende Reg⸗ 
ſamkeit, beſonders in den mittlern Regionen der ruſſiſchen Be⸗ 
völkerung wahrnehmbar und man macht gar kein Hehl daraus, 
daß man dem Ausbruch des Krieges zwiſchen Griechenland und 
der Pforte als etwas bereits Feſtſtehendes und die Unterſtütßung 
der Griechen von Seiten Rußlands als eine ſich von ſelbſt ver⸗ 1 
ſtehende Sache anſieht. Auch herrſcht hier allgemein die Anſicht, 
daß Oeſterreich auf Seiten der Türkei iſt und ein Krieg im 
Orient zugleich einen Krieg Rußlands mit Oeſterreich zur Folge 
haben muß. Man iſt hier auf Alles gefaßt, und ſo ſehr die ge⸗ 
mäßigte Partei die Erhaltung des Friedens wünſcht und von den 
diplomatiſchen Agitationen dieſelbe erwartet, eben ſo bereitwillig 
iſt das Gros der Bevölkerung für den Krieg mit der Türkei und 
den alsdann als unvermeidlich erachteten Krieg mit Oeſterreich 
1 Von Preußen, das nach Lage der Sachen von den 
Vorgängen im Orient unberührt bleibt, erwartet man Neutralität. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Konſtantinopel, 14. Januar. Der hieſige ruſſiſche 
Konſul ertheilte griechiſchen Schiffen das Recht, die ruſ⸗ 
ſiſche Flagge zu führen. Die Pforte hat dagegen proteſtirt. 
Der Großvezier ſprach ſich gegen den Verkauf von Panzerfre⸗ 
gatten von Seiten Nordamerikas an Griechenland aus. Der 
amerikaniſche Geſandte antwortete, die Union habe zur Richt⸗ 


ſchnur nur ihre Geſetze. 
Belgrad, 14. Jan. „Vidovdan“ meldet, die ruſſiſche 
Regierung habe die Aufſtellung eines Armeekorps auf der 
Krim angeordnet. 
Bukareſt, 16. Jan. (Tel.) In der Deputirtenkammer 
gab das Miniſterium die Erklärung ab, daß es entſchloſſen ſei, 
die Iſraelitenfrage den Geſetzen der Menſchlichkeit und Civiliſa⸗ 
tion gemäß zu regeln. — Ungeachtet der ſehr lebhaften Oppoſi⸗ 
tion der Linken iſt das Miniſterium autoriſirt worden, in das 
Budget für 1869 den Jahresbetrag aufzunehmen, welcher die 
Garantie für die Eiſenbahn Czernowitg⸗Jaſſy für den Fall re⸗ 
präſentirt, daß dieſe Linie dem Verkehr ſchon im Jahre 1869 | 
ſtatt im Jahre 1870 übergeben würde. — Der Munizipalrath 
von Bukareſt hat beſchloſſen, auf alle in die Hauptſtadt einge | 
führten Waaren einen Zoll von 4% für die Stadtkaſſe zu erheben. 


Griechenland. 

Athen. Sy ra, 5. Jan. Am 1. d. M. brachte ein 
türkiſches Linienſchiff von Kreta 360 Mann Freiwillige hierher, 
welche ſich unter ihrem Führer Petropulaki den Türken im Be⸗ 
zirke von Sphakia unter der Bedingung ergeben hatten, nach 


| 


Griechenland transportirt zu werden und dort ihre Waf 5 


ı nehmigt worden; und ſelbſt Graf Schwerin und v. 


| trag vom 10. 7 1865 entlaſtet. Die dadurch ausgeſprochene a 


Anerkennung des 


durch, daß von Seiten des 
träglich die Vorlegung des Vertrages zur Genehmigung gefordert 4 


* 


rück zu erhalten. Die griechiſche Behörde hat die Freiwill 
ſogleich nach Gythion in Morea weiter befördert. Die AM 
wurden von dem türkiſchen Befehlshaber, jedoch ihnen nicht 
eingehändigt, ſondern dem Nomarchen übergeben, der fi 
folgenden Tage abholen ließ. Die türkiſche Flotte ankert 
vor dem hieſigen Hafen. In Folge der Befürchtung der G 
rung deſſelben iſt der Handel faſt vollſtändig vernichtet. 
hieſigen Kaufleute haben ſeit vierzehn Tagen ihre Zahl 
ſuspendirt. Der Schaden, welchen die türkiſch⸗griechiſche Diff 
0 5 19 und den Gewerben verurſacht, ih ſchon jetzt 
edeutend. 


Amerika. 


Mexiko. Aus Mexiko, 11. Dez. meldet der Korn 
dent der „Morning-Poſt“ die Ankunft des amerikanift 
Geſandten General Roſenkranz, des erſten Bevollmächlf 
der ſeit der Zurückberufung Corwin's im Jahre 1861 dor 
laubigt wurde. Die Sympathien für die Inſurgenten in Kl 


ſind ſehr laut und lebhaft, und von vielen Seiten wird die 
terftügung der Revolution durch die mexikaniſche Regierung 
langt, die indeſſen aus Mangel an Geld und Leuten unter 
ben dürfte. Auch fürchten andere, daß die Inſel einmal # 
hängig, bald den Vereinigten Staaten in die Hände fallen m 
Inzwiſchen macht man im Theater Demonſtrationen und 
die kubaniſche Freiheit leben. 5 


Vom Landtage. 


34. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Berlin, 16. Januar. Eröffnung um 12½ Uhr. Am Minife { 
Freiherr v. d. Heydt, v. Selchow. 1 
Abg. Dr. Hammacher referirt im Namen der Budgetkommiſſion ö 

den Geſetzentwurf, betreffend die Uebernahme der auf den Erträgniſſe 
Staates aus dem Köln⸗Mindener Eiſenbahnunternehmen laſtenden Vel 
tungen zur Gewährung von Zinszuſchüſſen und Amortiſationsbeträgen 
die allgemeinen Staatsfonds. (Von der Annahme dieſes G 
hängt die Veräußerung der den Garantiefonds darſtellenden Köln 
dener Eiſenbahnaktien ab, durch welche das Defizit theilweiſe gedeckt l 
fol.) — Der Herr Referent hält das vorgeſchlagene Mittel, das! 
zu decken, für das beſte, obwohl die Kommiſſton die Hoffnung der 9 
regierung in Betreff des hohen Kurſes, zu dem fie die Aktien zu vert 
gedenkt, nicht theilt. Ein anderweitiger Varſchlag zur Deckung des 
bat in der Kommiffton nur die Erwartung angeregt, daß die Stell 
Seehandlung von der Staatsregierung gründlich geprüft werde, da 
mit einem konſtitutionellen Finanzſyſtem nicht verträgt. Die ſtaaterel 
Seite der Sache dagegen bot größere Schwierigkeiten. Referent refap 
die Geſchichte des Vertrages vom 10. Auguſt 1865 mit der Kom Min 
Eiſenbahngeſellſchaft, mit welchem die gegenwärtige Vorlage im enge 
ſammenhange ſteht; er erinnert an die ungewöhnliche Senſation, die 
Vertrag im Moment des Abſchluſſes machte, an den Widerſpruch, au 
er auch nach dem Kriege ſtieß nicht nur bei den Gegnern, ſondern al 
den Fürſprechern der Indemnitätsertheilung, nicht nur bei Gneiſt, 19 
auch bei Lasker und Tweſten, ja ſelbſt bei Graf Schwerin und v. 
Der Abg. Gneift bezeichnete die Indemnitätsgewährung als die Berl 
des Verfaſſungsbruches, Lasker und Tweſten bezogen ſie lediglich 
budgetloſe Verwaltung, aber nicht auf den Vertrag vom 10. Auguft 
der jo lange rechtsungültig bleibe, bis er dem Landtage vorgelegt W 


incke beſtritt 

die Nothwendigkeit der Saen ſondern legten nur der Indem 
theilung und der Genehmigung der inzwiſchen erfolgten Dispoſitio 
die durch den Vertrag beſchafften Mittel die Wirkung bei, auch jenen 
trag zu decken Das Haus trat in ſeiner Mehrheit dem bekannten 
ſchen Antrage bei. Dieſen Thatſachen gegenüber konnte die Budgelle 
bon, die mit ihrer finanziellen Anſchauung auf dem Boden jenes A 
eht, konnte dieſen Thatſachen gegenüber, erfüllt von dem Wunſche 
Streitfrage aus der Welt zu ſchaffen, ſich zur Genehmigung des Ge 
wurfs bereit erklärten, wenn ihr der Vertrag vom 10. Auguſt 186 
legt und dem Geſetzentwurf beigelegt würde. Der Finanzminiſter & 
im Namen der Staatsregierung, daß unter normalen Verhältniſſen d 
nehmigung nachgeſucht worden wäre, daß der Vertrag nach ihrer Anſch 
durch die Indemnität und das Militärkreditgeſetz rechts 15 gewor 
und eine nachträgliche Genehmigung nicht wohl nachgeſucht werden 
ohne ihre eigenen (der Staatsregierung) und die Intereſſen der Pf 
im Falle der Nichtgenehmigung zu gefährden. Wenn jetzt ohne die 
einer möglichen Verwerfung der Vertrag vorgelegt werden konne, ſo 
Staatsregierung dazu bereit, und in dieſem Sinne hat der Zinanzm 
ihn ſelbſt in beglaubigter Abſchrift vorgelegt. Darauf hin hat DIE 
miſſion den $. 2 einzuſchalten beſchloſſen, der die Regierung für den 


dung der Prinzipienfrage iſt keine Parteifrage. Referent empfiehlt 
8 2 als das, was er ſich giebt: als ein Kompromiß und zwar als e 
tes Kompromiß, das nicht nur der Linken genügen kann, ſondern au 
Rechten die Genugthuung gewähren wird durch ihre Zuſtimmung ell 
tiges Nager auf das Votum des ganzen Hauſes, und nicht BF 
eine Maforität zu begründen. (Beifall.) 7 
Finanzminiſter v. d. Heydt kann im Namen der Regierung ! 
der Budgelkommiſſion geſtellten Amendements zur Annahme empfehl 
ereicht der Regierung zur Genugthuung, eine ſeit mehreren N 
andene Meinungsverſchiedenheit zwiſchen ihr und dem Haufe in, 
Weiſe freundſchaftlich beſeitigt zu ſehen. Das hohe Haus hat in einm 
heren Sejfion die Regierung aufgefordert, den Vertrag mit der Köll 
dener Geſellſchaft zur nachträglichen Genehmigung vorzulegen. Die 
rung batte in reifliche Ueberlegung gezogen, ob fie in der Lage fen 
Beſchluſſe des Haufes zu genügen; fie hat ſich aber in der Unmöglie 
funden, in dieſer Weiſe die Meinungsverſchiedenheit zu erledigen 
Gründen, die ich die Ehre hatte, in der Budgetkommiſſion vorzutrag 
die der Herr Referent hier im hohen Haufe wiedergegeben hat. A 
gierung war immer von dem Wunſche beſeelt, dieſe Angelegenheit“ 
zu ſehen; fie glaubt aber hinweiſen zu müſſen auf die außerorden 
Umftände, die es der Regierung unmöglich machten, damals den“ 
vorzulegen und andererſeits war fie der Ueberzeugung, daß durch E 
ſächlichen Beſchlüſſe des Hauſes bei Gelegenheit des Indemnitätsgele 
des Militärkreditgeſetzes faktiſch die Haupttheile des Vertrages ben 
Hauſes gefunden hatten, und daß durch die 
des Vertrages neue Rechtsverhaltniſſe bei der Köln⸗ Mindener 
Geſellſchaft und ihren Aktionären ſowohl dadurch geſchaffen ſeien, 
Regierung im guten Glauben jenen Vertrag ausgefühet hat, als 
ü auſes irgend ein Einſpruch gegen die 
rung des Vertrages nicht erfolgt iſt. Wenn allerdings vom Hau 


ſo beſchränkte ih doch das Haus auf dieſen Antrag, ohne irgend geh 
Rechtsbeſtändigkeit des Vertrages Verwahrung einzulegen. Als 
Erörterung des jetzt vorliegenden Geſetzentwurfs ſich von Seiten 
ner Mitglieder des zus Gewiſſensbedenken erhoben, für die B 
ſtimmen, aus dem Grunde, weil es ſich dabet um die Aenderung ein, 
trages handelte, dem dieſes Haus nicht zugeſtimmt hatte, der aber u 
Anſicht dieſer Mitglieder dem Haufe vorher zur Genehmigung hatten 
legt werden müſſen, da wurde ein Weg geſucht, auf dem unbeſchar 
gegenſeitigen Anffaſſung, dieſe Angelegenheit zur Erledigung gebrau, 
den könnte. Schließlich iſt aber der Weg, den der Herr Referent vont 
gen hat, zu allfeitiger Genugthuung aufgefunden worden; auch vol 
derer, welche Gewiſſensbedenken hatten, iſt anerkannt worden, daß mi 
gierung jetzt nicht in der Lage ſei, die Rechtsbeſtändigkeit eines Vertrag 
au ftellen, der bereits Ausführung gefunden habe. Es wurde vorgeſe 
ie Entlaſtung zu ertheilen, wenn die Regierung zu dieſem Zwe 
trag vorlegte. Die Regierung iſt gern auf dieſen Weg eingegan 
werde mich hier, wie in der Kommiffion einer jeden Erd | | 
Rechtspunttes enthalten. Zu meiner Freude hatte ſich auch in der g) 
(Hierzu zwei Beilaß 1 


10 
| 


\ 


15. Dienftag, 


i Wenn man allſeitig beftrebt ift, Gelegenheiten, die neue Konflikte 
ſerbeizuführen geeignet find, zu vermelden und bei Meinungsverſchiedenhei⸗ 
un die Sachen ſachgemaͤß zu erledigen, jo werden wir in der Lage fein, 
M Segen des Landes gemeiuſchaftlich zu wirken. Ich empfehle Ihnen 
AO die Annahme des Geſetzes. 
I Abg. Dr, Virchow: Ich habe mich nicht zum Worte gemeldet, um 
Frieden zu ſtören, habe vielmehr die Abſicht, auch für den Kompromiß 
immen. Ich wollte zunächſt nur mein Erſtaunen über die Mittheilung 
Herrn Referenten ausſprechen, die ich vielleicht mißverſtanden habe, als 
er ein in der Kommiſſion feftgeftelltes Protokoll mitgetheilt habe. Mei⸗ 
1 Wiſſens hat keine neue Sitzung ſtattgefunden. (Ruf: Ja wohl!) Dann 
Aich wenigſtens nicht davon benachrichligt worden. — Sodann noch zwei 
nkte aus der Rede des Herrn Finanzminiſters. Derſelbe iſt davon 
gegangen, daß eine Meinungsverſchiedenheit zwiſchen der Regierung und 
25 eſem Hauſe zu Ende geführt werden ſolle, hat aber nicht geſagt, welche? 
Die Meinungsverſchſedenheit ift einfach die, daß die Majoritat des Hau⸗ 
ls den Vertrag mit der Köln-Mindener Eiſenbahngeſellſchaft nicht für 
ſlechtsbeſtandig hielt. Wenn nun der Herr Finanzmintiſter ſagt, daß das 
dau die Rechtsbeſtändigkeit nicht bezweifelt, ſondern nur die Vorlegung 
er Vorlage verlangt habe, fo iſt das doch nicht richtig. Denn die Vorle⸗ 
giung ift ja eben verlangt worden, um den Vertrag zu prüfen, und event. 
u genehmigen. — Gegenwärtig wird nun auf verſchiedenen Seiten des Hau- 
Is der Wunſch gehegt, die materielle Prüfung des Vertrags jetzt nicht 
e ſondern in Erwägung aller der Dinge, die geſchehen find, 


* 
* 


küder hinwegzugehen und Entlaftung zu ertheilen. — Aber zur gegenſei⸗ 
igen Verſtändigung muß dann doch wohl ausdrücklich das Prinzip aner⸗ 
mant werden: „daß derartige Verträge ein für allemal zu ihrer Gültigkeit 
* Zuſtimmung der Landesvertretung bedürfen.“ Ich glaube um ſo mehr, 
aß der Herr Finanzminiſter damit einverſtanden iſt, als er ja ſchon durch 
eine Votivitung, „daß die Zuſtimmung ſchon durch das Indemnitatsgeſetz 
und das 60, Millionen eſetz erfolgt ſei“, den Verſuch machte, nachzuweiſen, 
daß deshalb jetzt die Zaſtimmung nicht mehr nöthig ſei. Er hat dadurch 
doch anerkannt, daß die Zuſtimmung überhaupt nothwendig ift. — Um für 
en Kompromiß eine Baſis zu haben, muß dies doch ausdrücklich anerkannt 
werden, daß ſolche Dinge nur im Wege der Geſetzgebung zum Austrag ge⸗ 
bracht werden können. — Ich habe dies deshalb noch beſonders hervorgeho⸗ 
den, weil zu meinem Erſtaunen die der Regierung nahe ſtehende Preſſe ſehr 
ni beftig gegen dieſe Anſicht auftritt und im Lande die Meinung zu erwecken 
demüht ift, als behalte die Regierung nach wie vor die Anſicht bei, daß fie 
dine Geſetz Verträge annulliren könne, die auf dem Wege der Geſetzgebung 
Stande gekommen ſind. — Gegen dieſe Auffaſſung wollte ich Namens 
meiner politiſchen Freunde noch ausdrücklich proteſtiren. (Zuſtimmung links.) 
Ps Abg. v. Dieſt will nur einer Aeußerung des Finanzminiſters entgegen- 
treten, „indem er fagte, daß das dei dieſer Frage eingehaltene Verfahren 
allgemeine Je pace Gan hin Ich erwidere darauf, daß bei vie⸗ 
n von uns eine ſolche Genugthuung nicht eziſtirt. (Zuſtimmung rechts.) 
N Auch Abg. Heiſe wird, um das Kompromiß nicht zu ſtören, für $ 2 
des Geſetzes ſtimmen, wenn auch mit ſchwerem Herzen. Er konſtatirt, daß 
feine Partei das vorliegende Kompromiß nur als de facto geſchloſſen be⸗ 
kachte und daß wir uns dagegen verwahren müſſen, daß man aus unſerm 
Votum für $ 2, der mir ein superfluum des Geſetzes zu fein ſcheint, die 
do erung ziehe, als erkannten wir prinzipiell eine rechtliche Verpflichtung 
der Regierung zur Vorlage derartiger Verträge an. 
a Abg. Lasker (gegen den Vorredner): Der Wortlaut des $ 2 ift jo, 
Mar, daß daran nicht gedeutelt werden kann; dieſer Wortlaut iſt entſchei 
MD, nicht die Meinungsäußerung irgend eines Einzelnen. Der 8 2 bildet 
n integrirenden Beſtandtheil des Geſetzes, welches wir im Begriffe ſtehen, 
der feierlichſten Weiſe zu vollziehen; dieſer Parapraph ſpricht die Ver 
ung der Regierung unzweideutig aus, denn der Inhalt deſſelben wäre 
finn, wenn eine ſolche Verpflichtung nicht beſtände (Unruhe rechts). 
Alete Abſicht iſt es, die Konflikte aus alter Zeit wegzuräumen; beliebt es 
nen (ònach rechts), dieſelben zu konſerviren, jo ſtimmen Sie gegen das 
2 E wenn Sie aber dafür ſtimmen, wird keine Verwahrung Ihrerſeits 
Ye den 0 umſtoßen der aus dem Wortlaut des Geſetzes gezogen werden 
muß. (Beifall) — Der Referent konſtatirt dem Abg. Heiſe gegenüber 
noch einmal, daß der Binanzminifter ausdrücklich die Verp tung der Re⸗ 
geierung anerkannt habe, zu derartigen Verträgen die Genehmigung des Land- 
lages einzuholen. — Das Geſetz wird hierauf im Einzelnen und demnächſt 
K M Ganzen mit ſehr großer Maforität angenommen. (Dagegen nur 
Se — e u. A. Jacoby, Runge, Ziegler, Weeſe, Eberty, v. Mal⸗ 
rodt. 
In Referent Abg. Ham macher erſtattet ſodann Namens der Budgetkom⸗ 
miſſion den Bericht aber den Etat der allgemeinen Kaſſenverwal⸗ 
nk Nachdem der Abg. Lasker feinen Antrag, betreffend eine Deckung 
t des efizits aus Beſtänden der Seehandlung (unter einigen unartikulicten 
Lauten Seitens der Rechten) zurückgezogen, wird der Etat der Kaſſen⸗ 
verwaltung ohne Widerſpruch apa feftgeftellt, daß für Zinſen von Staats ⸗ 
a tiv-Kapitalien 390,120 Thlr., für andere zufällige Einnahmen und 
Fur Ausgleichung der Schlußſummen des Staatshaushalts⸗Etats 92,654 
Thlr. 7 Sgr. 3 Pf., und an außerordentlichen Einnahmen 5,140,000 
b Thaler bewilligt werden. 5 
Der Präſident reſumirt ſchließlich die Abänderungen, die der Etat in 
x dar Vor. und Schlußberathung erfahren, worauf das Haus zur Schlußab⸗ 
nung über das Etatsgeſetz im Ganzen ſchreitet. Daſſelbe lautet 
mehr: 
8 Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen, verordnen mit 
uſtimmung beiber Häufer des Landtags der Monarchie, was folgt: 
95 81. Der dieſem Geſetze als Anlage beigefügte Staatshalts⸗Etat für 
as Jahr 1869 wird in Einnahme auf 167,536,494 Thlr. und in Aus» 
gabe auf 167,530,494 Thlr. nämlich auf 162,050,057 Thlr. an fortdauern- 
gaben auf 5,486,437 Thaler an einmaligen und außerordentlichen Aus⸗ 
en feſtgeſtellt. 
a 55 8 5 Jahre 1869 konnen nach Anordnung des Finanz⸗Miniſters 
berzinsliche Schatzanweiſungen, längſtens auf ein Jahr lautend, im Betrage 
Ga dreizehn Millionen en ausgegeben werden. Die auf Grund der 
de vom 24. Febr. 186 Nil; Pam Seite 93) und vom 3. März 


an e d ice Seite 174) im 7 1868 ausgegebenen Schatz ⸗ 
h Weifungen von gleichem Betrage find bet eintretender Fälligkeit einzulöſen. 
98. Auf die neu auszugebenden Schatzanweiſun finden die Be⸗ 


e 
(gungen in den 88 4 und 6 des Geſetzes vom W. 
eſeß⸗ Sammlung Seite 607) Anwendung. 
( 9.4. Die bis zur geſetzlichen Feſtſtellung des Staatshaushalts⸗Etats 
9 00 annerdalb der Grenzen deſſelben geleiſteten Ausgaben werden hiermit 
täglich genehmigt. 
auftra N 9. ne minifterif mit der Ausführung dieſes Geſetzes bes 
agt. 
Ab Vor dem Eintritte in die Spezialdiskuſſion verlangt das Wort der 
Sid. Dr. Jakoby (Berlin): M. H.] Es ift nicht meine Abſicht, in letzter 
ine noch Ihre Budgetberathung zu verzögern. Ich will nur mit zwei 
orten meine Abftimmung begründen. Wie in der vorigen Seſſton, fo 
e ich auch diesmal von dem mir als Abgeordneten zustehenden Rechte 
ich üdgetverwerfung Gebrauch machen und zwar aus dem Grunde, weil 
ebe das Syſtem und die ganze Politik des gegenwärtigen Minifteriums für 
nean fo verwerflich wie verderblich erachte (Oho! rechts). In unſerem in 
8 Staatsleben herrſcht unverändert nach wie vor das eines ſelbſtbewuß⸗ 
Di olkes unwüdige Syſtem bureaukratiſcher Bevormundung. M. H.! 
et eben beendete Etatsberathung 105 denke ich, dafür ausreichende Be⸗ 
m fe geliefert. Nach den Reden, die wir in dieſer Seſſton vom Minifter- 
ide aus gehört, nach den Vorgängen, die wir in und außer dem Haufe 
Ache bdaben, wer wird da noch von dieſem Miniſterium eine freiheit⸗ 
Kun Entwicklung unſerer Staatszuſtände erwarten. Und wie das Regie- 
Kune im Innern, ſo widerſtreitet auch die auswärtige Politik den 
Brund hi der Freiheit und der Gerechtigkeit. Mit jedem Tage ſtellt es 
555 denke ich, klarer heraus für Jeden wenigſtens, der ſehen will, daß 
ewölſachts. olitik und Völkerfrieden unvereinbare Gegenſätze find, daß die 
Kae ame Erweiterung der preußiſchen Landesgrenze, daß die damit ver- 
ei ene Stärkung der königlichen dynaſtiſchen Hausmacht keineswegs das 
8 Nutte Mittel iſt, die Einheit, geſchweige denn die Freiheit des deutſchen 
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lüterlandes herzustellen. 3 weiß wohl, m. H., daß ich mit dieſer meiner 
5 — faber der nge in Den b. aufe nur Ware daſtehe, das kann 
25 aber nicht abhalten, der Wahrheit die Ehre zu geben und pflichtgemäß 
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8 ſchung alter Gegenſäge den Weg der Verſtändigung zu finden. Ich 
deal daß auch hier im Hauſe nur allein dieſes Ziel ins Auge gefait 


Erſte Beilage zur Pofener Zeitung. 


miſſton aberall nur das Beſtreben zu erkennen gegeben, ohne Auf meine Ueberzeugung immer wieder und wieder hier auszuſprechen. Sie, 


m. H. haben nach den Kriegserfolgen von 1866, und an den heutigen Ta⸗ 
gen aufs Neue den Miniſtern Indemnität ertheilt für ein Jahr lang fort. 
geführtes verfaſſungswidriges Regiment; ich aber halte feſt an dem Satze: 
Adversus hostem aeterna auctoritäs este. Gegen den Feind der Frei⸗ 
heit erliſcht des Volkes Rechtsanſpruch nie! Wie früher werde ich auch 
heute gegen das Etatsgeſetz ſtimmen, 

Finanzminiſter v. d. Heydt: Da der Herr Vorredner ſelbſt ſagt, daß 
er mit feiner Anſicht in Diefeom Haufe allein ſtehe, fo wird er eine Antwort 
von dieſer Stelle nicht erwarten können (Bravo rechts.) 

Abg. Dr. Joh. Jakob: Ich habe auch keine Antwort erwartet. 

Zu 8 ! 3 verlangt Niemand das Wort. Bei $ 4 lenkt Abg. Twe⸗ 
ſten, wie alljährlich die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die Rothwendig⸗ 
keit, den Staatshaushalt ſo vorzulegen, daß er rechtzeitig durchberalhen und 
als Geſetz publizirt werden kann. Im vorigen Jahre wurde deshalb auf 
die Verlegung des Etatsjahrs hingewieſen, und der Miniſterpräſident ſelbſt 
fagte ſeine Mitwirkung zu dieſer Maßregel zu; in dieſem Jahre ſagt man 
uns einfach, dieſelbe ſei auf unüberwindliche Schwierigkeiten geſtoßen, und 
begnügt ſich mit der Hoffnung, die Etatsberathung künftig in kürzerer Zeit 
zu erledigen. Im vorigen Jahre haben wir zu dieſem Zweck eine Zeit von 
12 Wochen, diesmal 10 Wochen gebraucht, die Hoffnung auf eine, Exledi- 
gung in 4 bis 5 Wochen ſcheint alſo eine ſehr gewagte. Dabei haben wir 
bereits eine Menge wichtiger Dinge ſehr kurz, zum Theil gar nicht erörtert, 
obwohl wir vor Weihnachten alle Tage Sitzungen hielten; wir arbeiteten 
ſehr ſchnell, ſo ſchnell, daß die Verhandlungen unter dieſer Form der Be⸗ 
rathung leiden mußten. (Hört! hört!) Unter ſolchen Umſtänden habe ich 
mich verpflichtet gehalten, die Regierung darauf hinzuweiſen, daß ſie in Zu⸗ 
kunft ihrer geſetzlichen Verpflichtung ſo rechtzeilig nachkommt, daß es uns 
möglich wird, den Etat noch vor dem Beginn des Eratsjahres abzuſchließen. 

Finanzminiſter v. d. Heydt: M. H.] Die Verfaſſung ſetzt nicht einen 
Termin feſt, an welchem das Budget eingebracht werden muß; es ist nur 
beftimmt, daß vor Beginn des Etatsjahres das Budget feſtgeſtellt werden 
foll, und daraus folgt, wie der Vorredner eben geſagt hat, daß die Regierung 
den Etat fo zeitig vorlegen muß, daß begründete Ausſicht vorhanden fit, 
den Etat vor Beginn des Etatsjahres zur Erledigung zu bringen. In dleſer 
Lage hat ſich die k. Staatsregierung befunden und, wenn im Laufe dieſer 
Seſſton die Meinung der Staatsregierung auch in dieſem Haufe getheilt 
iſt, daß die Erledigung fo frühzeitig erfolgen konnte, um den Eilat noch vor 
Beginn des Etatsjahres zu publiziren, jo tft, was die „gegründete Ausſicht“ 
betrifft, die Anſicht der Regierung gerechtfertigt. Der Herr Präſident des 
Hauſes, der das Vertrauen aller Seiten des Hauſes beſitzt, hat mir ſelbſt 
bei einer Berathung über die Behandlung der Sache ſeine Meinung aus⸗ 
geſprochen, daß es thunlich erſcheine, den Etat ſo frühzeitig zu erledigen. 
Eine Gewißheit, in welcher Periode die Etatsberathung beendigt werden 
kann, oder mit anderen Worten, wie lang man die Verhandlungen über den 
Etat ausdehnen kann (Sehr gut! rechts) zu geben, iſt beim beſten Willen 
unmöglich. Ich will nicht ſagen, daß die Ausdehnung unnöthiger Weiſe 
geſchieht. Sie ſelber können nicht vorherſehen, zu welchen Erörterungen 
einem Jeden von Ihnen dieſe oder 15 Etatspoſition Anlaß giebt. Es 
kommt nur darauf an, daß man ehrlich der Meinung iſt, es könne das 
Budget in einer gewiſſen Friſt berathen werden; dieſer Meinung iſt die 
Regierung geweſen und nicht nur die Regierung, ſondern auch ein großer 
Theil des Hauſes. Die Regierung hat den Etat nicht früher vorlegen koͤn⸗ 
nen, weil in verſchledenen Provingen gleichzeitig die Provinziallandtage ein⸗ 
berufen waren, die ſie nicht früher hatte zuſammenberufen können; es war 
der Regierung ſogar unangenehm die Häuſer berufen zu müſſen, ehe die 
Provinziallandtage beendet waren. Die Regierung hat ja ſelbſt das größte 
Intereſſe, den Etat ſo zeitig vorzulegen, daß die Ausſicht vorhanden iſt, ihn 
rechtzeitig zu erledigen, wenn man aber ſagt, die Friſt, in welcher jetzt der 
Etat berathen iſt, ſei ſo knapp, daß eine bedeutend größere gefordert werden 
müſſe, dann erwägen Sie doch, meine Herren, wenn Sie 4—5 Monate für 
die Berathung des preußiſchen Etats gebrauchen, wie viel Zeit wollen Sie 
in Ausſicht nehmen für die Berathung des Etats im Reichstag und für die 
Geſchafte des Zollparlaments: Da werden die 12 Monate des Jahres nicht 
ausreichen (Sehr gut! rechts) um alle die Geſchäfte zu erledigen, die in den 
drei Parlamenten abzumachen ſind. Die Behauptung, daß der gegenwärtige 
E ft ungeſetzlich iſt, iſt irrig; ich muß dem ganz entſchieden widerſprechen. 

3 
zur Erledigung gekommen; deshalb hat die Regierung vorgeſchlagen, den 
$ 4 in das Geſetz aufzunehmen. Es kann demnach von einer „Ungeſetzlich⸗ 
keit“ nicht die Rede ſein . 

Abg. v. Zaſtrow hält den gegenwärtigen Zuſtand keineswegs für ge⸗ 
ſetzwidrig. Der Landtag darf ja nach der Verfaſſung gar nicht vor dem 
1. November einberufen werden. (Gelächter und Widerſpruch links.) Daß 
der Etat nicht rechtzeitig zu Stande gekommen iſt, iſt nicht Schuld der Re⸗ 
gierung, ſondern des Haufes. (Gelächter und Widerſpruch links.) Es war 
ja nicht nöthig, ſo viele überflüſſige Reden zu halten (Gelächter) und ſo 
viele Anträge zu berathen, die mit dem Etat gar nicht in Verbindung 
ſtehen. (Ironiſches Bravo links.) J 

Abg. v. Patow: Ich will nicht unterſuchen, ob der gegenwärtige Zu⸗ 
ſtand ein verfaſſungswidriger iſt; fo viel ſteht feſt, daß es kein befriedigen ⸗ 
der iſt. In der Verlegung des Etatsjahres ſehe ich aber kein Mittel zur 
92 ſondern anderweit, und ich bin gern bereit, meine Hand dazu zu 

eten. 

Abg. Graf Bethuſy⸗Hue hält gleichfalls den gegenwärtigen Zuſtand 
für unbefriedigend, hält aber die Verlegung des Etatsjahres für das ein⸗ 
zige Mittel zur Abhülfe. Eine frühere Einberufung, etwa im September 
oder Oktober, würde eine materielle Schädigung unſeres konſtitutionellen 
Lebens überhaupt herbeiführen, da viele Mitglieder des Hauſes nicht in der 
Lage find, in dieſen Monaten ihr Haus, Geſchäft und andere Verpflichtun⸗ 
gen zu verlaſſen. 

Abg. Lasker: Durch einen Blick in die Verfaſſung wird ſich der Abg. 
v. Zaſtrow inzwiſchen wohl ſelbſt überzeugt haben, daß ſeine Anſicht, vor 
November dürfe der Landtag nicht einberufen werden, eine falſche iſt, und 
daß er auf dem beſten Wege war, die Prärogative der Krone zu beſchränken. 
Er hat ſich ſodann über die vielen „überflüſſigen“ Reden beſchwert; er ver⸗ 
gißt dabei, daß er ſelbſt Reden gehalten hat; ich achte fein Recht dazu, ob⸗ 
wohl er dadurch vielleicht nicht viel zur Information des Hauſes beigetra- 

en hat. — Die Hauptfrage, welche Abg. Tweſten angeregt hat, hat der 

inanzminiſter nicht berührt. Es handelt ſich um die definitive Zuſage des 
Herrn Bundeskanzlers, entweder eine Verlegung des Etatsjahres zu bean» 
tragen, oder die Gründe anzugeben, weshalb dies nicht geſchehen kann. Der 


Herr Miniſter hat bis jetzt aber keinen Grund mitgetheilt. — Es iſt wohl 


richtig, daß man die jedesmalige Dauer der Etatsberathung nie genau vorher 
beſtimmen kann. Im menſchlichen Leben nimmt man dann aber Durch 
ſchnitte an, und wenn man ſieht, daß wir trotz größter Beſchleunigung und 
trotz Anſtrengung aller unſerer Krafte (Widerſpruch rechts). [Wenn Ein⸗ 
zelne von Ihnen (nach rechts gewandt) glauben, daß Sie bei der Etatsbe⸗ 
rathung nicht ihre Kräfte angeſtrengt haben, ſo ſind es wohl ſolche, die mit 
rößerer Leichtigkeit die Budgetberathungen behandeln, als wir (Beifall 
inks)]; wenn wir alſo trotz Anſtrengung aller Kräfte in 8 Wochen nicht 
fertig werden, fo nehme man eine etwas längere Friſt. — Ich bitte noch ⸗ 
mals, daß die Staatsregierung ihr gegebenes Wort einlöſen und uns die 
Gründe ng möge, weshalb eine Verlegung des Etatsjahres nicht 
möglich iſt. 

Wr Finanzminiſter: Die Staatsregierung hat ihr gegebenes Wort 
erfüllt; ſie hat Ccbrterun en veranlaßt von den verſchiedenen Reſſortchefs, 
und es hat ſich gezeigt, da eine Verlegung des Etatsjahres große Schwie⸗ 
rigkeiten und Nachtheile mit ſich bringen würde, vornehmlich im Reſſort der 
öffentlichen Bauten. Die Regierung wird, fo viel an ihr liegt, dazu bei. 
tragen, daß der Etat rechtzeitig vorgelegt wird; daß aber fo viel Zelt, wie 
bisher, zu den Berathungen durchaus nothwendig fei, glaube ich nicht. Der 
Reichstag hat das Budget in 8 Tagen erledigt; ich will nicht ſagen, daß 
Sie auch in 8 Tagen fertig werden ſollen; aber etwas abgekürzt kann die Be⸗ 
rathung wohl werden, wenn man Erörterungen, bei denen eine Aenderung 
des Etats nicht in Ausſicht genommen iſt, bei Gelegenheit des Etats nicht 
vornimmt. Ich widerhole: die Regierung wird es an Bemühungen ihrer⸗ 
ſeits nicht fehlen laſſen, das Etatsgeſetz rechtzeitig zu Stande zu bringen, 
wenn das Haus daſſelbe Beſtreben hat, wird es auch geſchehen. 

Abg. Graf zu Eulenburg nimmt die Regierung gegen die ihr ge⸗ 
machten Vorwürfe in Schutz und behauptet, daß es wohl möglich geweſen 
wäre, die Berathung vor Beginn des neuen Jahres zu beenden, wenn man 
einzelne Debatten, wie die über das Kultus minſſterium, abgekürzt und die 
zwei Tage vor Weihn achten nch benutzt hätte. 


zum Bedauern der Regierung der Etat vor Beginn des Jahres nicht 
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19. Januar 1869. 


Abg. Graf Bethuſy⸗ Hue hält den Ausführungen des Finanzminiſters 
gegenüber feine Anſicht aufrecht, daß eine Verlegung des Etatsſahres mög. 
lich ſei. Die Regierung dürfe nur nicht größere Rückſichten auf die Geh. 
Raͤthe im Miniſterium nehmen, als auf die Mitglieder des Hauſes. 5 
Abg. v. Hoverbeck tadelt es, daß die Regierung das Inderunitäls- 2 
Geſetz nicht ſchon vor Beginn des neuen Jahres, ehe man in den geſetz⸗ 
widrigen Zuſtand eingetreten ſei, vorgelegt habe, da man doch ſchon vor 
Weihnachten deutlich ſehen konnte, daß die Berathung nicht mehr zu Ende 
tommen würde. Er glaube nicht, daß die Regierung dieſen „guten Glau⸗ 
ben“ gehabt habe. * 
Der Finanzminiſter beſtreitet dem Abgeordneten v. Hoverbeck nicht 
das Recht einer entgegenſtehenden Rechtsanſchauung, wohl ager das Recht, 
zu behaupten, die Regierung habe nicht im guten Glauben gehandelt. 
Der Schluß wird angenommen, 8. 4 wird genehmigt und darauf 
das ganze Etatsgeſetz mit allen gegen 2 Stimmen (Br. Jakoby und 
Dr. Krebs). ine 
Unter großer Unaufmerkſamkeit des Hauſes werden die auf das Budget 
bezüglichen Petitionen dem Antrage der Budgetkommiſſton gemäß erle⸗ 
digt: fo die auf die Erweiterung der preußiſchen und die Wiederherſtellung 
der hannöverſchen Lotterie gerichteten Petitionen durch Uebergang zur Ta- 
gesordnung. Dieſe wie alle übrigen Petitionen find bei den Komiiſſione⸗ 
berichten bereits erwähnt. Der größte Theil derſelbden bezieht ſich auf Ge⸗ 
haltserhöhungen für die Regierungs- und Gerichts ⸗Subalternbeamten und 
wird, nachdem die Abgg. Hagen, Koſch und Schröder dieſelben warm 
befürwortet, der Regierung überwieſen. — Schluß 3½ Uhr. Nachſte Sitzung: 
Dienſtag 10 Uhr. N 


— — — 
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Lokales und Probinzieles. 

Poſen, 17. Januar. Der „Dz. Poznanski“ bringt fol⸗ 
genden Vorfall zur öffentlichen Kenntniß: 5 123 
. Am vergangenen Freitag erhielt derſelbe eine Korreſpondenz aus Lemberg, 
in der ihm gemeldet wurde, daß die dortige Garniſon den Befehl erhalten, 
binnen 14 Tagen zum Ausmarſch bereit zu ſein. In Folge dieſer Nachricht 
gab er eine telegraphiſche Tepeſche obigen Inhalts an einen Bekannten in 
in Paris auf. Das hieſige Telegraphen⸗Bureau nahm dieſelbe entgegen, zwei 
Stunden ſpäter erhielt jedoch die Redaktion ein Telegramm aus Berlin, worin 
ihm gemeldet wurde, daß die Depeſche wegen Unzuläſſigkeit des Inhalts zurück 
gewieſen iſt. Eine Zuſchrift des hieſigen Telegraphen⸗Buregus benachrichtigte 
den „Dziennik“ zugleich, daß das für die unzuläſſige Depeſche ausgelegte, Geld 
jeden Augenblick von demſelben zurückgenommen werden könne. 

— Gegenwärtig wird in der neuſtädtiſchen EN u 
die vom Orgelbauer Sauer zu Frankfurt a. O. angefertigte Orgel aufge⸗ 
ſtellt. Dieſelbe erhalt 30 klingende Stimmen, darunter 6 ſechzehnfußige 
Regiſter; die Stimmen werden in der Weiſe vertheilt, daß auf das Haupt 
Manual 12, auf das Obermanual (mit Schwellen) 9, und auf das Pedal 
2 Regiſter kommen. Jedes der beiden Manuale erhalt 54, das Pedal 27 
Taſten. Da der Orgelſpieler nicht, wie gewöhnlich, mit dem Rücken, ſon⸗ 
dern mit dem Geſichte gegen den Altar gekehrt figen wird, jo war ein be⸗ 
ſonders komplizirter Mechanismus dazu erforderlich, um die von den Taſten 
ausgehende Bewegung mittelſt Abſtrakten nach dem eigentlichen Orgelwerke 
zu verpflanzen. Statt der gewohnlichen Schleifladen find an der Orgel 
Kegelladen angebracht, auch wird der Wind nicht durch Balge der gewöhn⸗ 
lichen Art, ſondern durch Kaſtengebläſe erzeugt werden. Es ſind dies vier 
Kaſten von 3 Fuß im Gevierte, in welchen ſich luftdicht ſchließend ein mit 
Gewichten beſchwerter Deckel mit Ventil bewegt; durch das Gewicht des 
Balgentreters wird der Deckel emporgezogen, indem ſich das in demſelben 
befindliche Ventil öffnet. Dieſe Kaftengebläje nehmen einerſetts einen ſehr 
geringen Raum ein, andererſeits geben ſie eine ſehr gleichmäßige Windpreſ⸗ 
Jung. Das Aeußere der Orgel iſt ſehr ſauber im gothiſchen Stile aus 
Eichenholz gearbeitet und wird polychroniſirt werden. Der Preis für die 
ganze Orgel wird 3400 Thaler betragen. — Da von den Orgeln in un 
ſerer Stadt nur die Bernhardinerkirche 32 klingende Stimmen beſitzt, ſo 


gehört die neue Orgel in Bezug auf die Anzahl der Stimmen zu den be⸗ 2 
deutendſten unſerer Stadt, in Bezug auf die vorgeſchrittene Technik wird 
fie entſchteden die vorzügtlhſic fein. — Die Thursnahe, welche em her 
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macher Weiß zu Glogau angefertigt iſt, befindet ſich jeit Kurzem ze 
und zeigt den Bern nern 22 obern Stadttheils durch Glodenſchlage * 
Viertel⸗ und ganzen Stunden an; zum Anſchlagen werden die beiden größer 
ren Glocken des Gelautes benutzt. Die Uhr koſtet 320 Thlr., jedes der d 
Zifferblatter 35 Thlr. — Die 3 Glocken, welche in der hieſigen Schönſchen 
Glockengießerei gegoſſen worden ſind, und von denen die ſchwerſte ein Ge · 
wicht von etwa 30 Zentnern hat, hängen über dem Uhrwerke und intoni⸗ 
ren ſehr rein den O-moll- Akkord. — Gegenwärtig wird das Innere der 
Kirche abgerüftet,, jo daß die höchſt geſchmackvolle innere Malerei, welche der 
Maler Marſchall aus Breslau ausgeführt hat, bald vollkommen ſichtbar 
werden wird. Marſchall hat den berühmten Fürſtenſaal des Breslauer 
Rathhauſes, mehrere dortige Kirchen und das Schloß Rokoſſowo bei Goſtyn, 
dem Fuͤrſten Czartoryski gehörig, gemalt. — In einer Sitzung des Ge⸗ 
meinde ⸗Kirchenraths, welche vor Kurzem abgehalten wurde, iſt beſchloſſen 
worden, die Einweihung der neuen Kirche in der Woche vor dem 14 März 
ſtattfinden zu laſſen, und zu dieſer Zeierlichkeit Se. M. den König einzu⸗ 
laden. Es wird vorausſichtlich jedenfalls gelingen, bis dahin den Bau 
vollkommen fertig herzustellen, jo daß demnach auch die Konfirmatſon der 
diesjährigen Konfirmanden bereits in der neuen Kirche ſtattfinden wird. 

Bekanntlich hat Se M. der König zu dem Bau der Kirche ca. 65,000 
Thaler hergegeben. Da außerdem 10,000 Thaler zur Ausihmüdung des 
Innern der Kirche erforderlich find, fo hat die k. Regierung bei der Mittel. 
loſigkeit der Gemeinde dieſelben aus dem Provinzial-Hilfsfonds als verzinsbares 
Darlehn gewährt. Nach einem Beſchluſſe des Gemeindekirchenraths, welchem 
die k. Regierung die Beſtätigung ertheilt hat, werden die Mittel zur Ver⸗ 
zinſung und Amortiſation dieſer 10,000 Thaler in der Weiſe aufgebracht 
werden, daß vom J. Januar d. J. ab von allen Mitgliedern der Gemeinde 
% der Einkommen- reſp. Klaſſenſteuer als Beiträge erhoben werden. 

— [Thürdrücker Dieb ſtähle]. In der vorigen Woche wurde von 
der hieſigen Polizeibehörde eine außerordentliche Thätigkeit entwickelt, um 
endlich des berüchtigten Thürdrückerdiebes habhaft zu werden. Es wurden 
auch mehrere Perſonen arretirt, die unter verdächtigen Umſtänden hinter 
den Hausthüren geſtanden hatten; da aber dieſer Platz meiſtens auch von 
den Liebhabern der Dienſtmadchen zu Rendezvous benutzt wird, und ſonſt 
keine weiteren verdächtigen Umſtände vorlagen, jo wurden die arretirten 
Perſonen bald wieder entlaſſen. Während nun die Thätigkeit der Poltzei⸗ 
beamten ſich vorzugsweiſe auf den hoch gelegenen Stadttheil konzentrirte, in 
welchem bisher die meiſten Thürdrücker geioblen wurden, wurde auf der 
l T « Straße von dem Bäniſch'ſchen Haufe der meſſingne Thürdrücker 
mit Anwendung beträchtiicher Gewalt abgeſtemmt. Viele der beſtohlenen 
Hausbeſitzer laſſen jetzt ſtatt der koſtſpieligen meſſingnen Drücker einfache 
eiſerne anbringen, die gewiß Niemanden zum Diebſtahle reizen werden. 
Am Sonnabend Abends wurde iu der Linden Straße aufs Neue ein meſ⸗ 
ſingner Thürdrücker geftohlen. 8 0 1881 

Er. Grätz, 15. Jan. Schon feit dem Jahre 1854 gehen unſere ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden mit dem Gedanken um, eine höhere Lehranſtalt hier- 
ſelbſt zu elta und find darüber von Zeit zu Zeit Verhandlungen mit 
der königlichen Regierung gepflogen worden. So oft man aber ernſtlich da⸗ 
mit ans Werk gehen wollte, traten unvorhergeſehene Umſtände und Hinder ⸗ 
niſſe in den Weg, welche die Verſchiebung des ſchon fo Lange gehegten Pro. 
lekts zur Folge hatten. Doch jetzt endlich ſcheint man mit Errichtung eines 
Progymnafiums wirklich ernſtlich vorgehen zu wollen. Die Stadtverordne⸗ 
ten haben aus ihrer Mitte eine Kommiſſton von vier Mitgliedern, nämlich: 
ihren Vorſteher Hrn. Rechtsanwalt Klemme, Hrn. Kalkulator Cohn, Hrn. 
Apotheker Rupprecht und Hrn. Kürſchnermelſter Grünberg gewählt, Bi 
die Angelegenheit in die Hand nehmen ſollen. Wir wünſchen zu dem Unterneh⸗ 
men von Herzen Glück und würden ung freuen, wenn die Bemühungen der Her⸗ 
ren den beſten Erfolg hätten. Daß Grätz die Mittel zur ea der 
betreffenden Anſtalt hat und aufbringen kann, beweiſen die 4000 Thaler, 
welche die Kämmereikaſſe Ueberſchuß hat, und die wenigen Abgaben, welche 
die Bewohner von Gratz au zahlen haben. Mahl-, Schlacht- und Waſſer⸗ 
ſteuer decken den größten Theil der ſtädtiſchen Ausgaben. — Sämmilſche 
hieſige katholiſchen Lehrer find von der königlichen Regierung zu Präpa⸗ 
randenbildnern ernannt worden, ebenſo der evangeliſche Lehrer und 
Kantor Otto. n ER 

W. age 15. Jan. Bei den Behörden hieſiger Stadt und 
des Kreiſes hat in letzter Zeit nur ein geringer Perſonenwechſel ſtattgehabt. 


Die durch die Berufung des Herrn Floski als Bürgermeifter nach Kozmin 
vakant gewordene Stadtſekretärſtelle ift Herrn Szalowski aus Pleſchen über- 
tragen worden. Bei dem k. Kreisgericht iſt für den als Dirigent der Ge- 
richtsdeputation nach Frauſtadt 1 Herren a ne Kuntel 
* Kreisrichter Siemon aus dem Departement des ppellationsgerichts 
Breslau unter Uebertragung der Geſchäfte des Bagatell⸗Kommiſſars an ⸗ 
eftellt, während die von Herrn Rath Kunkel verſehene Funktion des Unter 
ſach srihters auf Herrn Kreisrichter Naſchinski übergegangen iſt. So⸗ 
wo i er Floski, als auch Herrn Kunkel ſei bei dieſer n geſagt, 
daß Ihrer hier fortgeſetzt in Liebe gedacht und das Andenken an ſie in 
Ehren gehalten wird. — Bei der Poſtbehörde iſt der Poſteppedient Forth 
ausgeſchieden und der Poſtſekretär Heſſer nach Thorn verſetzt Ihre Stellen 
find durch Hrn. Expedienten Burath und Hrn. Lieutnant a D. Baron v. Reppert 
neu befegt. Steuer und Militär haben keinenamengwerthen Veränderungen erfah ⸗ 
ten. Rach der jept erfolgten Aufräumnng der Beftände des hieſigen Salzmaga⸗ 
ne fol die b een der Aſſiſtentenſtelle bei dem Steueramt hierſelbſt in 
usſicht ſtehen. Das Lehrerperſonal des Gymnaſtums hat durch den wegen 
Krankheit erfolgten Austritt des Dr. Stallbaum leider wieder einmal eine 
Lucke aufzuweiſen, deren Ausfüllung bei dem Mangel an Philologen dem 
Leiter der Anſtalt manche unruhige Stunde bereiten mag. Ein daldiger 
Erſatß ift ſowohl im Intereſſe der Schüler, als auch der Lehrer, deren 
Kräfte durch die Vertretung ganz bedeutend in Anſpruch genommen ſind, 
dringend zu wünſchen. — Der Baum der Geſelligkeit hat in dieſem Winter 
hier manche friſche Knoſpe getrieben, ob Früchte daraus entſtehen werden, 
ann nur die Zukunft lehren. Es haben ſich zwei Reſſourzen aufgethan, 
deren eine ihre Jeſte im Cynalewski ſchen Lokal feiert, während die andere 
in Kuſchke's Hotel ſich gemüthlich amüſirt. Ein Ereigniß für unfere Stadt 
war der am 6. Januar von der hieſigen Logengeſellſchaft gegebene Ball, zu 
welchem die einzelnen Mitglieder Einladungen an ihre Freunde und Be⸗ 
kannten erlaſſen hatten. Die Betheiligung war eine ſo rege, daß der für unſere 
E Befte immer zureichende Cynalewskiſche Saal den heiteren Feſtgenoſſen 
enes Abends kaum genügenden Raum bot. — Der Turn- und der Ge 
werbeverein ſchlafen einen feſten Winterſchlaf, deſto rühriger iſt aber der 
Vorſchußverein, über deſſen Wirkſamkeit ich mich nächſtens ausführlich 
auszulaſſen . Auch der edlen Muſika wird bei uns noch gebührend 
gehuldigt. Die Mitgliederzahl des Gefangvereins iſt zwar nicht groß, deſto 
treuer 110 aber die wenigen Sangesbruͤder zuſammen, deſto prägifer find 
te Lelſtungen, von denen wir kürzlich bei einem Abſchiedsfeſte erfreuliche 
roben gehört haben. Für die nächſte Zeit ſtehen uns auch durch 
ige Konzerte der Saeed Kapelle und die Wiederkehr der 
Gehrmann ſchen Theatergeſellſchaft außergewöhnliche Amüſements in Aus- 
ſicht, natürlich auch außergewöhnliche Ausgaben. 

Zum Schluß meines heutigen Artikels muß ich Ihnen noch zwei Bälle 
berichten, welche den Unterſuchungsrichter in Bewegung geſetzt haben. Vor 
einigen Tagen wurde der bei der herr; ige zu Wielowies im hieſigen 
Kreſſe angeſtellte Landbriefträger ein Opfer brutalen Uebermuthes. Als 
Weiß nämlich aus dem Kruge zu Wielowies nach ſeiner auf dem Dominium 
befindlichen Wohnung um 9 Uhr Abends zurückkehrte und eine auf ſeinem 
Wege belegene Brücke paſſirte, wurde er plotzlich von hinten mit einem 
ſtumpfen Inſtrumente über den Kopf later fo daß er zuſammenſtürzte, 
und demnächſt über die Brücke ins Waſſer geworfen. Der Aermſte liegt 
bier ſchwer verletzt darnieder, die Thäter — Weiß erg wei Perſonen 
bemerkt zu haben — find noch nicht ermittelt. Die That erfäeint, wie ich 
ſchon 2 als ein Akt brutalen Uebermuths, da alle Anzeichen für ein 
anderes Motiv zu derselben fehlen. Bei dem zweiten Vorfall iſt leider ein 
Menſchenleden zu beklagen. In Beniee hieſigen Kreiſes wurde dem dorti ⸗ 

Schmiedemeiſter Boettcher von einem Wirthe ein alter verrofteter Ge · 
wehrlauf zur Reinigung übergeben. Als Boettcher nun am 9. d. Mts. ſich 
diefem Geſchäfte unterziehen wollte und zu diefem Behufe den hinteren Theil 

des Laufes in das Feuer geſteckt hatte, entlud dieſer ſich plötzlich und der 

Unglückliche ſtürzte, in den Unterleib, gegen welchen die Mündung gekehrt 

en, getroffen, zuſammen. Boettcher hatte keine Ahnung davon gehabt, 

ß der alte Lauf geladen geweſen und es verabfäumt, denſelben vor allen 

Dingen zu unterſuchen. Unter den fürchterlichſten Schmerzen iſt er nach 

Verlauf von 3 Tagen feinen Wunden erlegen. Die Unterſuchung wird er ⸗ 
geben, ob den Eigenthümer des Laufes eine fahrläſſige Schuld trifft. 

n. Liſſa, den 15. Janugr. Die angekündigte Vorleſung des Herrn 

. valleste fand gestern Abend in der Prima ves Oomnafums ftatt 

Denjenigen, die fi um das Buftandelommen derſelben bemüht, gebührt viel 


Dank, denn der zahlreichen Zuhörerſchaft iſt dadurch ein jeltener Genuß ge-. 


worden. Der Vortrag der Glocke fand im Allgemeinen nicht großen Bei 
l, es mag dies wohl in der Natur dieſer Dichtung liegen; dagegen weckte 
die wirkſame Vorführung der Rekrutenſzene aus Heinrich IV. v. Shakeſpeare 
roße Heiterkeit und wer ſeine leiblichen Augen zumachte, der hatte die ganze 
zene lebendig vor feinem geiſtigen Auge, fo grundverſchieden wurden die 
einzelnen Perſonen derſelben charakteriſirt. Gleichen Beifall errangen die 
Reuter ſchen Gedichte durch ihren vom Vorleſer ins hellſte Licht geſetzten 
lebenswarmen Humor. Die zum Schluß vorgeleſenen Szenen aus Bauft 
ergriffen die Hörer mit unwiderſtehlicher Gewalt. Befriedigung war faſt 
auf allen Geſichtern zu leſen (es hat allerdings auch einzelne gegeben, denen 
es nicht gefallen hat) und es iſt zu erwarten, daß auch Herr Palleske von 
feinem Beſuche in Liſſa befriedigt zurückgekehrt fein wird. 
zZ Schwerin a. W., 16. 1 Vorgeſtern Abend kehrte ein junger 
Menſch von etwa 20 Jahren mit einem zwei . Fuhrwerk in einen 
ieſigen Gaſthof ein, um daſelbſt zu übernachten. Nachdem er hier für die 
ferde Hafer und für ſich De gefordert hatte, erzählt er im Laufe 
des Geſprächs dem Wirthe, 2 er Schulz hieße, in Kainſcht bei Meſeritz 
eimiſch ſei, und daß er im Auftrage ſeines Vaters an den Pferdehändler 
ſcher hierſelbſt ein Pferd verkaufen ſolle. Andern Tags früh begab er ſich 
u A, und da dieſer mit ihm um den Preis von 26 Thlen. bald 5 
as Pferd aber mindeſtens 50 Thlr. werth war, ſo ſchöpfte derſelbe Verdacht 
gegen den Verkäufer. Unter dem Vorgeben, daß er einen Fünfzigthalerſchein 
wo 7 wolle, worauf der angebliche Schulz das Uebrige nicht heraus; 
ahlen konnte, ſchickte er zur Polizei, die ihn auch ſofort in Haft brachte. 
er geſtand er, um ſeinen Namen befragt, daß er Bohne heiße und aus 
erzig⸗Hauland bei Tirſchtiegel ſei. Wagen nebſt Pferde ſind in Beſchlag 


dur 
ſei 80 


Wittenberg gewirkt hat. Die überaus ſegensreich wirkende Anſtalt wurde 
1887 dur n damaligen Prediger, bone Superintendenten Gerlach von 
hier gegründet und nimmt nicht nur, oweit die Mittel ausreichen, bilfsbe- | 


dürftige Waiſen, ſondern auch ſolche Kinder auf, 
wegen von ihren Eltern getrennt werden müſſen. 


T. ̃ —. — 5. SE nn 
Konzert des Vereins für geiſtliche Muſik. 


„Meſſias“, Oratorium v. Händel. Die Form, welche 
hat, iſt in ihrer 


Händel im Allgemeinen dem Oratorium gegeben 
dramatifirten Grundlage fo ziemlich die allgemeine geworden. — 
Er führt in ſeinen meiſten derartigen Werken die Perſonen ſelbſt 
redend ein und zeichnet da f 
gemeſſen, ohne zufammenhängende klare Entwickelung, doch ge⸗ 
eignet ſind, e meiſt teſtamentlichen Vorgängen, durch 


Anwendung der höchſten muſikaliſchen Kunſtformen, zur Dar⸗ Morgen eine Pacht, reſp. ein Ertrag von I Thlr. 4 Sgr. 7 Pf. fallt. 


ſtellung zu verhelfen. Der Hauptträger der Konzeption bildet 


der Chor; derſelbe greift n 
ſpinnend ein, tritt aber ſehr oft als Reflexion auf, indem ſich 
darin die allgemeine Empfindung ausſpricht, welche den Hörer 


bei Betrachtung der dramatischen Entwickelung erfaßt. Ganz 


verſchieden davon iſt der „Meſſias.“ 


dadurch Situationen, die zwar knapp 


755 nicht immer in die Handlung fort» 


ven, daß er es nicht wiſſe. 


Hier tritt gar kein dramatiſches Weſen hervor, ja es zeigt 
85 nur ein ganz loſer Faden, der das Ganze äußerlich zu⸗ 
ammenhält. as Ganze iſt vielmehr eine Verherrlichung des 
Heilandes, in welchem ſich Geſchehenes und Gedachtes zu einem 
großartigen Bilde verknüpft, zu einem Bilde, das ein Seher 
zeichnet, vor deſſen Blicken ſich die Zeiten verwiſchen, und der 
nur den Grundgedanken, „die Herrlichkeit des Meſſias“, vor 
Augen hat. So ſteht dieſes Werk eigentlich als ein iſolirtes da, 
ebenſo bewunderungswürdig in ſeiner Konzeption wie in der 
muſikaliſchen Ausführung. Den Schwerpunkt finden wir in den 
Choͤren, und dieſe find es auch, welche in der Aufführung am 
Freitag in ihrer ganzen Wichtigkeit und ergreifenden Wirkung 
vorragend auftraten, und die in der überwältigenden Kraft, welche 
die poliphone Kunſtform ausſtrömt, nicht verfehlten, die Größe 
und Erhabenheit des Werkes geltend zu machen, und gleichzeitig 
eine gewiſſe Andacht hervorzurufen, der ſich das Gefühl des 
Hörend mit Nachdruck erſchließen mußte. 

Die techniſche Behandlung des Chorgeſanges darf man mu⸗ 
ſterhaft nennen, die Sorgfalt, die auch dem Kleinſten zugewen⸗ 
det war, es ſei nur an das jo präzis gemeſſene Athemholen bei 
den Figural⸗Paſſagen erinnert, das Gleichmaß und die innere 
Fühlung, welche das Ganze durchzogen, trugen den Stempel einer 
gewiſſen Vollkommenheit, der die bezeichnete tiefe Wirkung nicht 
entgehen konnte. Ohne die Einzelheiten in ihrer Bedeutung 
5 denen nur unbemerkbar vorübergehende Schatten ⸗ 
treifen dazu verhelfen, in intenſiverem Lichte zu erſcheinen, ſei 
über die Solis, die von Kräften aus dem Verein heraus gebo⸗ 
ten wurden, nur bemerkt, daß dieſelben den guten Eindruck der 
Chöre aufrecht zu halten verſuchten, und daß die einzelnen So- 
liſten in eben derſelben Weiſe, wie jeder der einzeln Mitwirken. 
den, denſelben Eifer und die gleiche Freudigkeit bewieſen, welche 
das Gelingen des Ganzen ſo krefflich förderten. Und fo treten ſie 
in den Dienſt innern und äußern Fortganges und illuſtrirenden 
Zuſammenhanges wirkſam genug ein. 

Die Aenderung, welche die Aufführung gefunden, konzen⸗ 
trirt ſich natürlich auf den Dirigenten, Hrn. Clemens Schön, 
dem mit Recht der Hauptantheil des Beifalls zufällt, den das 
Werk gefunden hat. Bien wald. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


21 Poſen, 14. Januar. Ein eklatantes Bild der Rohheit lieferte die 
Verhandlung vom 13. Januar, welche gegen die Knechte Valentin Michalak 
und Joſeph Glowinski gerichtet war und auf Todſchlag lautete. Beide An⸗ 

eklagte And in dem Alter von 23 Jahren, noch nicht beftraft und beſchul ⸗ 
igt in der Nacht vom 30. zum 31. Auguſt 1868 in Biezdziadowo den 
Knecht Michael Jeleniewski vorſatzlich getödtet zu haben. Der Sachverhalt 
iſt kurz folgender: In der genannten Nacht Morgens ver 3 Uhr erwachte 
der Wirth Zawadzki in Biezdziadowo durch ein Geräuſch von Schlägen, 
welches ſich anhörte, als ob auf der Dorſſtraße dicht bei feinem Haufe ge 
droſchen würde. Durch das geöffnete Fenſter ſah er bei hellem Mondſchein 
an dem Zaune feines Gartens einen Mann liegen, welcher fi ruhrte. Da 
er, aus dem Hauſe tretend, neben dem Manne zwei kieferne Knüppel von 
etwa vier Fuß Länge und zwei bis drei Zoll Dicke bemerkte, fo fragte er ihn, 
was er hier mache und was die Knüppel zu bedeutend hätten. Der Mann 
in welchem Zawadzki einen Knecht aus dem Dorfe erkannte, antwortete, daß 
er aus Biezdziadowo ſei und auf die fernere Frage, ob er geſchlagen wor⸗ 
Zawadzki, welchem es weder gelang, aus dem 
Menſchen etwas weiteres herauszubekommen, noch ihn aufzurichten, ging 
wieder in feine Stube. Als er jedoch denſelben noch immerfort ftöhnen 
hörte, weckte er ſeinen Stiefſohn Bakiewiez und die mit ihm in demſelben 
auſe wohnenden Karcz'ſchen Eheleute und veranlaßte fie zu dem an der 
traße liegenden Menſchen hinauszugehen Auf ihre Frage, was ihm fet, 
ob er ſich betrunken habe, antwortete der Menſch, in welchem nunmehr der 
Knecht Jeleniewski erkannt wurde, dem Wofeiech Karcz. Wojciech, ich war 
nirgends, ich habe trockene Stiefel und auch trockene Hofen, ich weiß nicht, 
was mit mir geſchehen iſt. Hierauf brachte man den Jeleniewski in die 
Karcz'ſche Wohnung, in welcher er gegen 8 Uhr Morgens, ohne noch etwas 
geſprochen zu haben, ſtarb Bei der gerichlichen Sektion der Leiche 
zeigte ſich die Kopfhaut verdickt, das ganze Geſicht ſtark geſchwollen und 
dunkelblau gefärbt. Aus beiden Naſenlöchern ergoß fi fluſſiges Blut, 
während an beiden Ohren ſich angetrocknetes Blut befand und an dem rech⸗ 
ten Oberarm fünf blaugrau gefärbte, unregelmäßig geformte Stellen ſicht⸗ 
bar waren. Der Schädel hatte einen Bruch erlitten und gaben die Ge- 
richtsärzte ihr Gutachten dahin ab, daß Zeleniewski an Bluterguß in der 
Schadelhöhle geftorben, ſowie daß die Schädelſprengung durch wiederholte 
lebe auf die rechte Schädelhäfte bewirkt worden, welche mit einem ſtumpfen 
nſtrument dem Verſtorbenen beigebracht worden waren 

Beide Angeklagten find geftändig, den Jeleniewsti mit einem vier Fuß 
langen und etwa zwei bis drei Zoll ſtarken Zaunpfahl gemißhandelt, beſtrei⸗ 
ten jedoch, denſelben vorſätlich getödtet zu haben. Ueber den Vorfall ma- 
chen fie folgende Angaben: In der fraglichen Nacht hatten fie Beide den 
Krug zu Biezdziadowo verlaſſen, wo fie in Geſellſchaft der Knechte Waſzat 
und Stawowy, ſowie der Magd Olſzewska etwa eine Stunde verweilt, 
aber nur wenig Schnaps getrunken haben wollten. „Während Waſzak und 
Stawowy die Dorfſtraße entlang, an der Zawadzki'ſchen Wirthſchaft vor ⸗ 
über, vorangegangen, wäre Glowinski in Begleitung der Olſzewska gefolgt 
und hinter dieſer Michalak. Bei dem Gehöfte des Wirths Woſzyk ange 
langt, hätten fie Beide plötzlich angehalten und, nachdem die Olſzewska fie 
gr a ſich jeder einen als Zaunpfahl dienenden hölzernen Knüppel aus 
der Erde gezogen, um, wie Michalak fagt, ſich vor Jeleniewski zu ſchützen, 
falls er ihnen in den Weg trete. Einige Wochen vor dem Vorfalle habe 
er ſich nämlich mit dem Jeleniewski geprügelt und ſei von demſelben durch 
mehrere Meſſerſtiche verwundet worden. So bewaffnet wären fie eine Weile 
weiter gegangen, als ihnen vom Zawadzki'ſchen Gehöft her der Jeleniewski 
auch wirklich entgegenſprang und ihnen den Weg vertrat. Da habe Michalak 
ihm mehrere Hiebe mit dem Zaunpfahl beigebracht, fo daß er zu Boden 
ſtürzte, während Glowinski ihm nur drei Hiebe auf den Hintern verabfolgt 
1 wollte. Als Leute hinzugekommen, waren fie fortge laufen. Beide 

ngeklagte beftritten, vor und wahrend der That Aeußerungen gethan zu 
haben, aus welchen hervorgegangen, daß ſie ſich an Jeleniewski hätten rächen 
wollen. Die Beweisaufnahme lieferte auch hierfür kein Material. Auf den 
Antrag der Vertheidigung wurde den Geſchwornen eine Frage auf Körper- 
verlezung, welche den Tod zur Folge gehabt hat, geſtellt. Nach längerer 
Berathung verkündeten fie ihren Spruch dahin, daß beide Angeklagte des 
ihnen zur Laſt gelegten Verbrechens des Todtſchlags für nichtſchuldig, da⸗ 
egen einer ſchweren Körperverlegung, welche den Tod eines Menſchen zur 
olge gehabt, für ſchuldig zu erklaren Bei Valentin Michalak nahmen ſie 
auch mildernde Umſtände an. Es wurden dr Michalak wegen des 
genannten Verbrechens mit zehn Jahr Zuchthaus, Joſeph Glowinski dage⸗ 
gen mit fünf Jahr Gefängniß deſtraft. 


A Staatshaushalts-Etat von 1869. 


IDomänen⸗Berwaltung. ] Die Provinz Poſen befigt 84 fiska⸗ 
kiſche Vorwerke mit einem Flacheninhalte von 11,253 Morgen nutzbaren 
Bodens. Dieſe Vorwerke mit den dazu 99990070 Realitäten und Gerechtſamen 
find im Etat mit einet Einnahme von 168,369 Thlr. aufgeführt, ſo daß auf den 


Die Einnahmen von den nicht zu den Vorwerken gehörigen Grundſtücken, 
als Mühlen, Ziſchereien ꝛc. find mit 5304 Thlr. angeſeßt. pierzu treten 
die Binfen von Aktiv-Kapitalien mit 495 Thlr. die Erb Grund. und Do- 
mänenzinsrenten mit 78,704 17 an unbeſtändigen Gefällen 18 Thlr., an 
Domänen ⸗Amortiſationsrenten 156,835 Thlr. an eſtungsrevenuen 950 Thlr. 
und an vermiſchten Einnahmen 15 Thlr., ſo daß die Geſammteinnahme 
410,690 Thlr. betragen. 
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An Ausgaben ſind veranlagt: Zu Beſoldungen und Dienſt-Aufwandl 
Entſchädigungen für 2 Domänen ⸗Rentmeiſter, 2 Amtsdiener, | Wieſen“ 
meiſter und | Wieſenwärter 5008 Thlr., zu außerordentlichen KRemuneratid 
nen und Unterſtützungen 70 Thlr., an Koſten für die Orts⸗Polizel-Verwn 
2 47 Thlr., an Koſten der geistlichen und eee 512⁵ 1 
an N für Armenanſtalten und milden Stiftungen 165 Thlr., zu Al 
mofen 440 Thlr., an Paſſivrenten und ſonſtigen Abgaben und Laſten 
5421 Thlr., zur Unterhaltung der Domänengedäude, ſo wie zu Wege 
Brücken, Ufer und Waſſerbauten 13,620 Thlr. zu Vermeſſungen und 


u 
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alte, für den ganzen Umfang der Monarchie gerechnet, belaufen ſich bei den 
egierungsbauräthen auf 1950 Thlr., den Oberbauinſpektoren auf 1450 Thll 
den Bauinſpektoren auf 1250 Thlr. und den Kreisbaumeiſtern auf 850 a 


m 
. 


11 
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Wiſſenſchaft und Litteratur. 

„Zur Orientirung in der Kultusfrage“ lautet der Titel ein 
kleinen Broſchüre, die in Breslau (Schletterſche Buchhandlg. 1869) erſchle⸗ 
nen iſt und zum Verfaſſer Herrn Dr. M. Joel, Rabbiner der Gemein 
zu Breslau, hat. Selbſtverſtändlich handelt es ſich hier um die jadiſch! 
Kultusfrage, durch deren Beleuchtung der Verfaſſer den Orthodozen wie 
Reformen einen Boden zeigen mochte, auf dem fie beide einen gemei 
ſchaftlichen Gottesdienſt pflegen könnten. Er ſtrebt deshalb, das 
ſchichtlich⸗Gewordene, von dem er mehr gewahrt wiſſen will als ſein Bor 
gänger Dr. Geiger, mit den Bedürfniſſen der Gegenwart zu verjöhnen, i 
dem er mit glänzender, durch Gelehrſamkeit unterftügter Dialektik und 
geiſtvoller, formgewandter Darſtellung den Gegenanſchauungen ihre Spi 
abfeilt und ſie zuſammenzufügen ſucht. 

— Unter dem Namen G. Conrad hat der Prinz Georg von Brei 
ßen einen zweiten Band dramatiſcher Arbeiten (Alexanderzug, Kleopatra 
Lurlei und Alexandros) erſcheinen laſſen. Frau Louiſe Mühlbach führt die⸗ 
ſelben im Fremdenblatt mit begeiſtertem Lobe ein. 


Volkswirthſchaftliches. 


[Salsfunde und Verluſte. ] Nach den geognoſtiſchen Beobach⸗ 
tungen über den fogenannten Kaltberg tei Segeberg in Holftein, det 
aus Gips und Anhydrit tefteht, war auf das Vorhandenſein von Stein! 
ſalz in der Tiefe zu fließen. Zur Aufſuchung deſſelben ift auf Anord⸗ 
nung des Miniſters für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten ſeit einem 
Jahre eine Tiefbohnung im Betriebe. Dieſe für Rechnung des Staates 
betriebene Aufſuchungsarbeit hat dem „Staatsanz.“ zufolge zu einem gun, 
Rigen Nejultat gefuhrt, indem in der Nacht vom 14. zum 1: d. Mt. auß 
der Tiefe von 4% Buß Be Soole mit Steinſalzſtucken zu Tage 4% 
fördert worben iſt. Die Bohrung wird zur Unterſuchung der Beſchaffel“ 
beit und Mächtigkeit des gefundenen Steinſalzlagers fortgeſetzt werden 
Der Fund hat bei der Nähe der Nord. und Oſtſee für die Entwickelung 
des Salzhandels eine ſeyr große Bedeutung. Der „Preſſe“ wird aus 
Krakau vom 12 Januar berichtet, daß die Arbeiten in dem Querſchlag 
„Klosti“ des Wieliezkaer Salzbergwerkes ploßlich wieder eingeſtell 
werden. „Seit Sonnabend“ — heißt es in jenem Berichte — „begann d 
Waſſer in dem letzten Horizonte, ſei es, daß es auf engere Maumlichteiten 
oder andere Hindirniſſe jtieß, plötzlich jo unproportionell zu ſteigen, daß 
in dem „Waſſerbergſchachte“ z. B. 14 Zoll, in dem „Eliſabethſchachte“ HIN 
gegen nur um 3 Zoll im Verlaufe von 24 Stunden anwuchs. Die Folgen 
dieſer fatalen Veranderung blieben nicht aus. Der „Waſſerbergſchacht“ lieg 
nämlich in der nächſten Nahe des Korridors „Kloski“ und die zwiſchen dem 
Schachte und dem Korridor befindliche Kammer bildet den einzigen Kom“ 
munikationspunkt zwiſchen dem Schlage „Kloski“ und den Salinen über“ 
haupt, da der Franz⸗Joſephs⸗Schacht“, den man früher zum Hinabfahrel 
in dieſelbe Kammer benugte, feit den letzten Senkungen arg beſchadigt un 
nicht mehr verwendbar iſt. Tas in dem „Waſſerbergſchachte“ plötzlich 0 
mächtig andringende Waſſer unterwaſcht nun den Boden in den erwähnten 
Kammern und verurſacht derartige Senkungen, daß der Boden jeden Au⸗ 
genblick zu berſten und in das unten wüthende Waſſer zu ſinken droht: 
Geſchieht dies, dann wäre jede Kommunikation zwiſchen der Oderwelt unn 
dem „Kloski“⸗Schlage abgeſchnitten.“ Baron Hingenau hatte unter die ſen 
Umftänden die Arbeiten eingeſtellt. 

Handel. 

[Wolle.] Breslau, 1. Jan. Im hieſigen Geſchäfte if es unge! 
mein lebhaft und erreichten die Umſatze der letzten Woche die Höhe von ca. 
2600 tr. Bei dieſem Quantum waren faſt alle, hier gangbaren Gattun 

en vertreten; doch bildeten den Hauptbeſtandtheil deſſelben die fein 
ualitäten, welche allſeitig begehrt waren. Man handelte namentlich gute 
reußiſche, polniſche und poſenſche, ſo wie mittelfeine ſchleſiſche Tuchwoll 
n den Sechszigern, hochfeine poſenſche Einſchuren in den Siebzigern und 
eine größere, renommirte Partie ſchleſiſche Waare zu ca. 90 ir. Dit 
übrigen Abſchluſſe vollzogen ſich in ruſſiſchen Rückenwaſchen von 3840 
Thlr. Odeſſaer Kunſtwaſche von 65— 73 Thlr. und Gerberwoben von 


bis 48 Thlr. 

Die Haupt ⸗Abnehmer waren ſächſiſche, rheiniſche und franzöſiſche Kom 
miffionäre, ein bergiſches Haus und Babrikanten aus der Nachbarſchaſt, ſo 
wie die hieſige Kammgarnſpinnerei. 

Die Preiſe haben fi im Allgemeinen etwas feſter gestellt, ohne jedoch 
für irgend eine Qualität höher zu gehen. Neue Zufuhr ca. 2000 Ctr. 

Ackerbau. 

Der aufgeſchloſſene Peruguano. Im Allgemeinen darf es wohl 
als zutreffend, weil auf Erfahrung beruhend, anerkannt werden, daß über 1 
da, wo ſich eine Gutswirthſchaft auf ſtarke Viehhaltung ſtützt, oder ſich die 
Felder in gutem Baue und mittelguter Stallmiſtdüngung befinden, die an 
wendung des Guanos weniger lohnend erwelſt, als da, wo mehr herumie 
gekommene Güter zu bewirthſchaften find. Diefes Verhaltniß wird wobl, 
wenigſtens für diejenigen Bodenarten, welche des Stallmiſtes weniger zum 
Zwecke der Lockerung bedürfen, durch den jegt feit 4 Jahren in Anwendung 
gekommenen aufgeſchloſſenen Peruguano eine Aenderung erfahren. Der Un 
terſchied zwiſchen dem gewöhnlichen und dem aufgeſchloſſenen Peruguano 
ſteht darin, daß der Pposphorjäuregehalt des erſteren ſich in einem ſchwet 
loslichen Zuſtande befindet, wahrend derſelbe in dem letzteren durch Anwen, 
dung von Schwefelſaure in emen leicht löslichen Zuſtand gebracht iſt. ie 
Fabrikate in Hamburg und Emmerich am Rhein garantiren in dieſem Dun“ 
gemittel 10 Pat. gegen Verfluchtigung en Stickſtoff und ca 10 . 
löslicher Phosphorfäure bei einem Preiſe von 4½ Thlr. pro Zentner. 1. 
ter dieſen Umftänden haben ſich fait ein Dutzend hervorragender Agrilu” 
turchemiker Deutſchlands recht günftig uber dieſen Dünger ausgeſprochen. 
Auch wir können nicht umhin, unſeren Leſerkreis zu ermuntern, mit dem 
aufgeſchloſſenen Peruguano Verſuche anzustellen. Wir zweifeln nicht, daß 
die Reſultate recht befriedigend ausfallen werden, und glauben auch, da, 
durch den aufgeſchloſſenen Peruguano, wohl unter Zuſatz von einer entſpte 
chenden Menge Kaliſalz die leichten und mittleren Boden ohne erheblt ir 
Viehhaltung zu ihren hoͤchſten Erträgen ee werden können. Wenn ge 
auch die Viehhaltung zum Zwecke der Düngererzeugung nicht ganz aus f 


fen 5 55 möchten, ſo ſind wir doch der Meinung, daß bei Anwendung 
uicen Hülfsdüngemittel kunftighin die halben Mengen von Stallmiſt aus⸗ 
vr N werden, namentlich wenn man denſelben vor feiner Anwendung nicht 
he und ihn ſeiner noni de verbeſſernden 1 verloren ge⸗ 
x ' vielmehr thun mmer im friſchen Zuſtande verwendet. 
bi ihn vielmehr tpunlichſt ! im friſchen Zustand d 
al ubau. In der gegenwärtigen Zeit, in der man ſich fo ſehr be- 
ct die Hebung des Weindaues nach Kräften zu fördern, 1 es wohl 
Deb unterlaſſen werden, das weinbautreibende Publikum auf ein im 
Jenhoerlage der königlichen Regierung in Trier erſchienene Schrift: „Der 
Sten, au an der Moſel und Saar nebſt einer vom k. Kataſterinſpektor 
f errath Clotten 1 Weinbaukarte aufmerkſam zu machen. 
au zoögft ar bo erk wurde im Auftrage der königlichen Regierung 
uns et unter Benutzung amtlicher Quellen von dem königlichen Regle⸗ 
A und Departementsrath für die Landeskultur und Statiſtik, Herrn 


eck, herausgegeben. 


N Vermiſcht es. 

Jah Berlin, 14. Januar. Unter Beiſein der Kronprinzeſſin und unter 
bderſchaft eines wohl 200 Perſonen ſtarken, vornehmlich aus Damen 

in enden Publikums fand heute Vormittag 11¼ Uhr die feierliche Er 


eng des Viktoria⸗Lizeums in den Räumen des Gewerbemuſeums ſtatt. 
ke offnungsrede wurde Namens des Kuratoriums vom Profeſſor Di- 
do, Dr. Bonitz gehalten. Derſelbe hob hervor, daß die Gründung von 
be und Fachſchulen mit ihren nothwendigen Vorläufern, den Gymnaſien, 
! aan, Qulen ze, auf Staats- und Gemeindekoſten nutzbringend nur für das 
darf liche Geſchlecht geſchehen könne, weil der Staat aus dieſem ſeinen Be⸗ 
den an Predigern, Lehrern, Richtern, Aerzten und Fachmännern beranbil- 
babs Demnach ſei der hohe Werth einer tiefen Durchbildung auch des 
1 fi ichen Geſchlechtes wohl zu berückſichtigen, ja dieſelbe werde eine heilige 
pin für alle nicht von den dringendſten Sorgen um die bloße Eziftenz 
Spi ugten Geſellſchaftsklaſſen. Um dieſer Pflichterfüllung den geeigneten 

elraum zu gewähren, habe die verdiente Gründerin, Miß Aſcher, die 


u jetzt eröffneten Lyzeums gefaßt, welches, gleich fern von der An- 


8 unweiblichen Gelehrtendünkels oder der Lehre bloßen Fachwiſſens, 
eig ufgabe haben foll, lediglich dasjenige höhere Wiſſen zu lehren, welches 
Age net iſt, in das gane Weſen, Denken und Fühlen des Menſchen über- 
N tin. den und ihn zu höheren Genüffen zu befähigen. Ein weſentlicher Sporn, 
der bedeutende Hilfe zur Erreichung dieſes Zieles werde und müffe das von 
Pier rau Rronpeinieffin übernommene Protektorat der Anſtalt bieten. — 
auf dankte die Kronprinzeſſin dem Redner und richtete an die Mitglie- 
daß es Kuratoriums einige freundliche Worte, unter anderm bemerkend, 
dpf wohl Luſt zur direkten Betheiligung an der Aufgabe der Anſtalt 
h Mit ade, vorläufig aber noch davon zurückſtehen 117115 — Die Gründerin, 
dun Ascher, war leider durch Krankheit an der Theilnahme bei der Eröff⸗ 
Iogsefeier der Anſtalt behindert, zu deren Kurſen, wie verlautet, bereits 
Meldungen eingegangen ſind. 
ler, Für die Befiger von nordamerikaniſchen Staatspa- 
dae n. bekanntlich eine bei Privatleuten ſehr beliebte Anleihe, he die 
tin 


nicht ohne Intereſſe fein und fie zur Vorſicht mahnen, daß fie bei 
einen, event. Verluſt der qu. Obligationen durch Feuer oder Diebſtahl auf 
Dall Erſatz derſelben nicht zu rechnen haben. Ein in Berlin in dieſen 
gebot nämlich eingeleitetes, außerdem mit großen Koſten verbundenes Auf- 
te) 5. reſp. Amortifationg» Verfahren erweiſt ſich (wie die „Trib.“ berich 
Ward den amerikaniſchen Geſetzen völlig illuſoriſch, da die Regierung in 
Bington neue Zertifikate für die verlorenen nicht ausſtellt, dagegen die 
ala mern der letzteren auf vorherige Requiſition durch das General ⸗Kon⸗ 
0 wohl notirt, jedoch die Zinszahlung für dieſelben ſuspendirt, auch im 
in 0 1882, zu welchem Zeitpunkte die letzten Bons amortiſirt werden, die 
en oben erwähnten Fällen event. rückſtändig gewordenen Zinſen keines. 
Wahl. Es kann fogar vorkommen, daß, wenn die Notirung der 
gündundenen Nummern nicht auf das Schleunigſte veranlaßt wird, dem 
Mmaßigen Beſitzer der Obligationen, wenn dleſelben früher zur Amor⸗ 
im gelangen und in Newyork oder Waſhington präfentirt find, Kapt⸗ 
M Binfen voll gezahlt werden. 
Hefe, geberg, 10. Jan. Bei dem Bohrverſuch auf Steinfalz im 
} die N Glpebruch find die Schwierigkeiten jetzt glücklich befeitigt, welche 
Böprenoeit feit nahezu vier Monaten behinderten. Man hat eine eiſerne 
h tour in das Bohrloch eingeſenkt und dadurch ferneren Verſchläm⸗ 
dul den durch A 3 Die Tiefe des Bohrlochs beträgt zur 
en el. ©. 


ca. 460 Fuß. 
g I Marienburg, 12. Jan. Ende Dezember v. J. reichten Lehre 


* 0 er Stadt beim Magiſtrate folgendes Geſuch ein: „Da in hieſiger Stadt 
in ebensmittel ebenſo theuer und die Brennmaterialen noch ibeurer als 
5 anzig und Königsberg find, fo iſt es uns unmöglich, mit 220 Thlr. 
5 dite ommen, geſchweige denn eine Familie damit zu unterhalten Wir 
fer Eidaher den Magiſtrat, unſer Gehalt nach den Grundſätzen obengenann- 
ben tädte regeln zu wollen. Sollten die Mittel der Stadt es nicht erlau 

» Unfer Gehalt zu verbeffern, fo bitten wir den Wohllöbl. Magiſtrat — 


1 
4 


Sitzung der Stadtverordneten zu Pofen 


am 20. Januar 1869, Nachmittags 4 Uhr. 
Gegenftände der Berathung. 


| I) Einführung und Verpflichtung des Herrn Jeziorowski als Stadtver⸗ 


ordneten. 


18 


etr die Errichtung einer Brückenwaage. 
etr. die Feuerlöͤſchordnung für Poſen. 
| eines Mitgliedes zur Direktion der Gasanſtalt. 


0 
7 Hullaſlung der Spar- und Pfandleih-⸗Kaſſen⸗Rechnung pro 1866. gegen In. unfee: e unter 


gleichen derſelben Rechnung pro 1867. 
00 Pechirnd zum Regulativ für die Gasanſtalt. 
erſönliche Angelegenheiten. 


3 Beantwortung der Notaten über die Marſtallfonds⸗Rechnung pro 1867. 
4 


7 


da ja die Lehrer nach den örtlichen Verhältniſſen geſtellt werden follen, - 
ſich mit der Staatsregierung behufs Zuſchüſſe in Verbindung ſetzen wol 
len.“ Einige Tage darauf erhielten die Petenten vom Magiſtrate folgen- 
den Beſcheid: „Auf den Antrag vom 17. d. M. erwidern wir Ihnen, daß 
wir Ihnen kein höheres Gehalt bewilligen und nur anheimſtellen können, 
Sich in Königsberg oder Danzig eine Stelle zu verſchaffen, wenn Sie Sich 
dadurch zu verbeſſern glauben. Den Stempel zu Ihrem Geſuche von 5 Sgr. 
und 8 dieſem Beſcheide mit 15 Sgr., zuſammen 20 Sgr., haben Sie bin⸗ 
nen 8 Tagen bei Vermeidung der Exekution hier einzuzahlen. Der Magi- 
ſtrat. Horn.“ (Nog 15352 

* Dresden, 11. Januar. Nach den ſpeziellen Schätzungen, wie fie 
bis jetzt vorliegen, repräſentirt der Werth der Holzmaſſen, welche allein in 
Sachſens Waldungen durch den Orkan vom 7. Dezbr. niedergeworfen wor⸗ 
den find, die Summe von mehr als 2½ Mill. Thlr. Der Schaden, der 
an Gebäuden aller Art, Telegraphenleitungen und ſonſtiger beweglicher 
Habe angerichtet worden iſt, dürfte nahezu dieſelbe Summe erreichen, ſo 
daß ein Sturm von kaum 3—4 Stunden Dauer dem Königreich Sachſen 
einen materiellen Schaden von 4—5 Mill. Thlr. gekoſtet haben wird. 

* Eine echt ruſſiſche Beſtimmung iſt einmal wieder getroffen, aber 
malitiöfer Weiſe nicht veröffentlicht worden. Auf ſämmtlichen Bahnhöfen 
von Alexandrowo bis Warſchau darf bei 10 Rubel Strafe vom Publikum 
nicht geraucht werden. (Elb. A.) 


Briefkaſten. 

K. R. in B. Ihren „Wunſch' fol entſprochen werden. Wir ſelbſt 
haben dabei den Wunſch, Sie mochten Ihre Wünſche etwas weniger im 
Imperativ ausdrücken 1! 

Abonnent in R. Wir danken, daß Sie uns darauf aufmerkſam 
gemacht. Es ſoll von nun geſchehen. 

E. S. in K. Gewiß können fie dieſe Angelegenheit beſprechen, aber 
ſachlich, maßvoll, sine ira et studio! 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Wafner in Poſen. 


——— : —ꝛ I——4m)——— Nü?T— ee 
Terminkalender für Konkurſe und Subhaſtationen 
für die Zeit vom 21. bis einſchließlich 27. Januar 1868. 

4. Konkurſe. 

I. Gröffnet: Bel dem hieſigen Kreisgericht am 12. Januar, Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, der Konkurs über das Verm des Kaufm. Konſtantin Or⸗ 
lowski hierſelbſt. Tag der Zahlungseinſlellung: 5. Jan. 1869, Kommiſ⸗ 
ſarius: Kreisgerichtsrath Gabler, einſtweiliger Verwalter: Kaufm. Hugo 
Gerſtel hierſelbſt 

II. Beendet. 
Kaufm Nepomucen Koronomicz hierſelbſt dur 

111. Termine und Friſtabläufe. Am 23. Januar. 
5 igen Kreisgericht, in dem Konkurſe über den Nachlaß des Hauptmanns 

itthöft, Ablauf der Anmeldungsfriſt für Forderungen. 

Am 25. Jan. Bei dem n Kreisgericht in den Konkurſen a) 
der Kauffrau Joſepha v. Goslinowska, Ablauf der zweiten Friſt zur 
Anmeldung von Forderungen; b) des Kaufmanns Konſtantin Orlow ski, 
Vormitt. 11 Uhr, Beſchluß über einen einftweiligen Verwalter. 

Am 26. Januar. Bei dem Kreisgericht in Bromberg in den ont, 
der Schneldermſtr. und Händler a) Louis Lewin daſelbſt und b) Moritz 
Pelz in Kordon, Prüfung angemeldeter Forderungen und Beſtellung defi⸗ 


nitiver Verwalter. 3 
B. Subhaſtationen. 

Es werden verkauft: 

Am 21. Januar. 1) Bei dem hieſigen Kreisgericht das den Mack⸗ 
ſchen Eheleuten gehörige Grundſtück Gloͤwno⸗Hauland Nr. 4 B., Taze 638 
Thlr. 2) Bei der Gerichtskommiſſ. in Filehne das dem p. Grunow ge⸗ 
Bus Grundſt. Menſik Nr. 1, Taxe 9540 1 3) Bei dem Kreisgericht 
n Oſtrowo das den Zellmerſchen Erben gebör ge Grundſt. Oſtrowo Nr. 191, 
Tage 14,320 Thlr. 4) Bei dem Kreisgerſcht in Kempen das den Lakomy⸗ 
ſchen Erben gear Grdſt. Bajaczlowo Nr. 23, Taxe 565 Thlr. 5) Bei dem 
Kreisgericht in Pleſchen das den Lewandowskiſchen Eheleuten gehörige 
Grundſtück Jarocin Nr. 170, Taxe 2907 Thlr. 

Am 22. Januar. 1) Bei dem Kreisgericht in Kempen das den Spie⸗ 
gelſchen Erben geh. Gdſt. Siemianice Nr. 10, Taxe 3133 Thlr. 2) Bel dem 
Kreisgericht in Schrimm das den Döhringſchen Eheleuten geh. Grdſt. Bo- 
romiec-Hauland Nr 35, Taxe 1460 Thlr. 3) Bei dem Kreisger. in Woll⸗ 
ſtein das den Jungſchen Eheleuten gehörige Grundſtück Ruden Nr. 24, Taxe 
578 Thlr. 4) Bei dem Kreisgericht in e den Johannesſchen 
Eheleuten geh. Grundſt. Wtelno Nr. 37, Tage 7644 Thlr. 

Am 23. Januar. Bei dem Kreisgericht in Grätz das dem p. Leh⸗ 
mann gehör. Gdſt Pakoslaw Nr. 16, Taxe 1510 Thlr. 

Am 25. Januar. 1) Bei dem . in Rogaſen das dem p. 
Ewertowski gehör. Grdſt. Rogaſen Nr. 259, Tage 571 Thlr. 2) Bet dem 


Bei dem hieſigen Kreisgericht der Konkurs des 
Akkord. 
Bei dem 


Handels Regiſter. 

Der Kaufmann Guſtav Wolff zu 5 
iſt in das in Poſen unter der Firma Ge⸗ 
brüder Wolff beſtehende und in unſerem 
Firmen ⸗Regiſter unter 835 eingetragene Han. 
delsgeſchäft des Kaufmanns Iſaac Wolff 
zu Poſen als Geſellſchafter eingetreten. Dem ⸗ 
zufolge ift die Firma im Firmen ⸗Regiſter, ſowie 
die für die obengedachte Handlung dem Gu⸗ 
ſtav Wolff zu Poſen ertheilte Prokura im 
Prokuren Regiſter unter Nr. 85. gelöſcht; da: 


Rr. 143. die nunmehr in Poſen unter der 
fen Firma Gebrüder Wolff ſeit dem 
Januar d. J. beſtehende 155 Handels. 
Geſellſchaft und als deren Geſellſchafter die 


Bekanntmachung. 


ſeh norſtehend aufgeführten Auseinander- 
2 5 


) * 
de reiſe kroben, 
made emeinheitstheilung von Skupia, 


getragenen Poſten, in 


b) bezüglich der Rubr. III. Nr. 5., für die 
Cyrilla und Balbins Jankiewicz 
mit je 216 Thlr. 5 Sgr. 10½ Pf. ein 


8 111 des Ablöſungsgeſetzes vom 2. März 
1850 bekannt gemacht, und es werden die 
gegenwärtigen Eigenthümer der obigen 


Kaufleute Iſaac und Guſtav ene beide zu 
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Kreisgericht in Wongrowitz das dem p. Rönſpieß geh. Grundſt. Zernikt 
Nr. 6, Taxe 1520 Thlr. 

Am 26. Ian. 1) Bei dem Kreisgericht in Kempen das dem p. Mansti 

gar Gdſt. Rojomw Nr. 11, Taze 1013 Thlr. 2) Bei dem Kreisgericht in 

romberg das dem Gutsbeſitzer Johow gehör. Gut Jaxice, Taxe 26,255 
Thlr. 3) Bei dem Kreisgericht in Schönlanke das den Geſchwiſtern Kluck 
geh. Grundſtück Schönlanke Nr. 179, Tage 1625 Thlr. 

Am 27. Jan. 1) Bei dem Kreisgericht in Rogaſen das der Wittwe 
Krenz geh. Gdſt. Holländerdorf Nr. 10, Taxe 3085 Thlr. 2) Bei der Ger. 
Kommiſſion in Poln.⸗Krone das dem p. Warſzawski gehör. Gdſt. Poln.⸗ 
Krone Nr. 175, Taxe 951 Thlr. 


Angelommene Fremde 
5 vom 18. Januar. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. v. Prittwitz-Gaffron aus Breslau, die Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Windel aus Srocin, Schneider aus Myslatkowo und 
Epner aus Lngowint, Lehrer Buzalski und Frau aus Trzemeſzno, 
Arzt Dr. Knypinskt und Frau und Fräul. Schliebner aus Zerkow, 
Adminiſtrator Kobalski aus Wierzbiezany, Oberförſter Stöhrig aus 
Zielonka, Portepeefähnrich v. Wimoch aus Angermünde, Aſſek.⸗Inſp. 
v. Wimoch, Rentier Koſch, die Kaufleute Kramer, Lorenz, Oppen⸗ 

eim, Chotyla aus Breslau, Blumenreich aus Gleiwitz, Scheuer aus 

oͤln, Remmler aus Leipzig, Jaſſe aus Greiz, Kollmoryen aus Stet⸗ 
tin, Groſſer aus Frankfurt a. M., Salomono aus Weener, Schroff 
aus Harburg, Frank, Bräck, Simon und Heymann aus Berlin. 

HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer v. Kofzutski aus Modliſzewko, 
Groß und Frau aus Meferig, die Gutsbeſitzer Burghardt aus Gor⸗ 
tatowo und Berndt aus Kigzno, Adminiſtrator Mittelſtädt und Frau 
aus Turzyn, die Agronomen Budzynski aus Pakrzyn, Stranz, Linke, 
Seifert und Werner aus Brody, Prem.⸗Lieut. Maaß aus Stargart 
i. P., Oberförſter Dreyer aus Grüneberg, Fabrikant Kliegel und 
Kaufmann Werner aus Breslau. 

OEHNMIG’8 HOTEL DE FRANCE. Gerichtsrath Twardowski aus Samter, 
die Gutsbeſitzer Loſſow aus Boruſzyn, v. Zablockt aus Czerlin, v. Kur⸗ 
natowski aus Duſzyn, v. Slawskf und Frau aus Komornik, v. Ra- 
donski aus Zegoein, Graf Radolinskt aus Polen, Kaufmann Lück 
aus ee Fabrikant Schulz aus Kopenhagen, Kaufmann Jacob 
aus Leipzig. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Rittergutsbeſitzer Cunow und Frau aus 
Schokken, Frau Direktor Wittholz aus Schrimm, die Kaufleute 
Fritſch und Frau aus Glogau, Sand aus Frankfurt a. M., Laden- 
dorf aus Leipzig, Kirchner aus Liegnitz, Lütgen aus Leipzig, Will⸗ 
mann aus Pforzheim, Lieut. a D. und Rittergutsbeſitzer Hoffmann 
aus Kowalskt, Lieut. und Rittergutsbefiger Wirth aus dad 
die Fabrikanten Heinze aus Berlin, Meißner aus Schwedendorf, 
Rentier Kuntze aus Hirſchberg, Brenner Hartmann aus Ruſſtatyn, 
Inſpektor Teichgreber aus Sorau. 

HOTEL DU NORD. Die Ritterguts beſitzer v. Mieleckt und Sohn aus Nie 
ſzawa, v. Sokolnieki aus Domantiewko, v. Berendes aus Berlin, 
v. Sokolnicki aus Poſen. 

SCHWARZER ADLER. Maler Goldbaum aus Berlin, Akademiker Wafzti 
aus Proskau, Landwirth Welowinski aus Gorazdowo, Rittergutsbe⸗ 
ſitzer v. Brzeski und Familie und Gouvern. Frl. Blagai aus Jabkowo, 
Gutsbeſitzer v. Celkowski aus Woyciechowo, Oberamtmann Burg- 
hardt aus Weglewo, Wirthſch.⸗Inſp Lipinski aus Gorki. 

GOLDENER ADLER. Lehrer Baſzkiewicz aus Zerkow, die Kaufleute Wali⸗ 

orski aus Schrimm, Wolff aus Schroda, Reichert und Frau aus 
ollin, Schreiber aus Schrimm, Laski, Szkulnik, Borowicz aus 
Slupee, e und Krauſe aus Schrimm. 

DREI LILIEN. Oekonom Roſinski aus Potulice, Mühlenbeſitzer Eiſenhard 
aus Boryſzynko, Kaufmann Chmielewski aus Jarocin, Gutsbeſitzer 
Dutkiewiez aus Kamienic. 

XILSNER’8 HOTEL GARNI. Fabrikant Möbius aus Friedrichsthal, die 
Kaufleute Bernauer und Herz aus Berlin, Kandidat Strahler aus 
Gneſen, Vorwerksbeſitzer Laskowski aus Zerkow, Privatier v. Dos 
brzanski aus Wien, Ingenieur Lindenberg aus Berlin, die Gutsbe⸗ 
figer Roſemann und Framer aus Holſtein. > 2 

KEILER’8S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Beamter Rönnſpies aus Di.- 
Krone, die Kaufleute Mendelſohn und Sohn aus Bromberg, Grün 
baum und Sohn aus Kleſzezewo, Kaphan aus Schroda, Golzinski 
aus Strzalkowo, Dirigent Samberger aus Zakrzewo, die Kaufleute 
Kantorowicz und Frau aus Wreſchen, Roſenberg aus Gneſen, Soko⸗ 
lowski aus Wreſchen, Kaphan jun. aus Schroda, Fräul. Elsli und 
Mutter aus Bern, Kaufmann Kuttner aus Exin. 

HOTEL DE PARIS. Gutspächter Krolikowski aus Zydowo, Gutsbeſitzer Ba⸗ 
ranowski aus Gwiazdowo, Eigenthümer Gajewsfi aus Wiesniewki. 

BAZAR. Gutsbeſitzer Gajewski aus Wollſtein, Künſtler Gorski aus Berlin, 

Agronom Karczewski aus Dziezanow, Gutsbeſ. Weſierski a. Zerniki. 


Jerſteigerung des lebenden und todten Wirth Guts Fauth! 
Karte Juvellars folgen en With. 2 Guts⸗Kauf⸗Geſuch! Zu 
Wir haben zu dieſem Behufe Termin auf 


den 29. Januar d. J., 


Vormittags 10 Uhr, 
in Steſzewo, im Kahl ſchen Gaſthofe, vor] Diejenigen Aufträge, welche mir im vorigen 
unſerem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Czwa⸗ Jahre zuge 
lina anberaumt. f 

Zum Termine werden Bietungsluſtige mitſbeſonders gewünſcht. 
dem Bemerken vorgeladen, daß die Ausbietung 
im Ganzen und parzellenweiſe erfolgt. 

Die näheren Bedingungen find in unferer 
Regiſtratur einzuſehen. 

Poſen, am 9. Januar 1869. 


Königliches Kreisgericht. 
Zweite Abtheilung. 


Beauftragt zum 8 von Gütern ver⸗ 
ſchiedener Größe, erſuche ich die Herren Be⸗ 
Beſitzer, welche zu kaufen geneigt find, mir 
ihre Aufgaben recht bald zukommen zu laſſen. 


angen find, bitte zu beftätigen. 

Einige günſtig gelegene Holzgüter werden 

A. Höster in Schwedt a. O., 
Güter⸗Agent. 


100% 

0 
Ein Haus- und Fabrikgebäude mit Geſchäft 
(100 % Reinertrag) iſt für 2800 Thlr. mit 


500 Thlr. Anzahlung und feſten Lnfechlien 
ſofort zu übernehmen. Erlernung unentgeltlich. 


Poſen, zufolge Verfügung vom Januar 
1869, heute eingetragen. 
Poſen, den 14. Januar 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Gemäßheit des 


Gutsverpachtung. 


Das zur Freien Standesherrſchaft Goſchütz 
Abbe e, im Bolnifch - Wartenberger 
Meilen von der 


Näheres bei Z. Less in Schönlanke. 

Meine in Bukowie Nr. 7 und 8 bele⸗ 
gene Wirthſchaft, beſtehend aus 317 Mor⸗ 
gen Land und Wieſen, nebſt den nöthigen 
f 


11 5 ohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden, will ich aus 


Di 2 7 teisftadt und 6 Meilen 
h) Keen ann hypothekariſchen Forderungen hiermit auf- Nothwendiger Verkauf. von Breslau belegene Gut Domaslawitz Gi pi Ne ane 
die rie Bromberg, 5 re eg Königl. Kreisgericht zu Rogaſen. a — 9 Bre⸗ 8 
% % (%%% ↄ%%%C %% 
> — ' 5 
80 don Ber und Brenngolzablöſungsſache de . auf den Ramen des Karl Zerbſt und ſeiner ae N ni 2 — Sci iſt Umſtändehalber fort ober 
Juden hie lebenſchloßchen. . oidrigenfalls ihr opolhetenrecht an die] Ehefrau Adelheid geb. Werner berſchggte 28 . 61 „ Hutung fpäter zu übernehmen, Näheres unter II. S. 
1171717117717ꝛ. LEorengnheereh] M3 im > DI, ass Brendan 
4 ‚ a h „FCC 
wude e e . — F 2 00 en in der Regiſtratur einzuſehenden 148 N Wege, e eee eee 
dengeſordert, ſich ſpateſtens bis zu dem auf ate, fo ! Gräben u. Gewäſſer, 


6. Februar d. J., 


Königliche General-Kommiſſion 
für die Provinz Poſen. 


am 1%. Juli 1869, 


an Vormittags 10 uhr, 

dor Untaleale der e Behörde, 
un errn General⸗Kommiſſions⸗Sekretär 

ſudeigenladt anberaumten Termine zu melden 

m Fall AUS fie die Auseinanderſetzung, 

lan all 


gegen alen und mit keinen Einwendungen 


i Bedürfniß. Die 
8 gehört werden könnten. Arztes dringendes 0 5 ben d ittweten Steuerräthin mer vorbehalten. 
die gglg wird: hieſige Stadt, das eine Viertelmeile W Bea öffentlich 8 * 
ne Korg nasfade von Beſtwin, Krel,ſvon hier belegene Städtchen Frei- __Mogafen, den 10 November 1908. Jauf meihe Die 
0 n ei 2 — 
e e des Gr indſtücke Hyp⸗[han, ſowie Umgegend haben 25 bo ante, rechnet werden. 
lebende ufhebung des Holzungsrechts zu und dürften auch ferner eine be-] Das zum Peter Szyfter ſchen Nachlaß 
ii Sgr. Aabindungskapital 734 200. her u N wo belegene Adergrund- 
a) 8 ne, Den 9" friedigende Praxis ſichern. 2 Ai 90. Jehan den Antrag der ehr. werden. 
a Ga 5 der Rubr. III. Nr. 1. für den) Aduny, den 14. Januar 1869. belt der Erbintereſſenten meiftbietend verpachtet 
* 2 ( 5 werden. ö 
2 kagenen Poſt bon 1000 hl, W Der Wagiſtrat. Dieſer Verpachtung wird erforderlichen Balls 


2 
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Nachdem der Herr Dr. Steinerſan 
von hier nach Polniſch⸗ 
ſelbſiſverzogen, iſt die baldigſte Nieder⸗ 
dale mager Verlezung, gegen ſich geiten[lafſung eines anderen praktiſchen 


ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 

Wartenberg pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 

aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 

ihren Anſpruch bei dem Subhaſtatlonsgerichte 

anzumelden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Er⸗ 


uf. 3001 Mrg. IE ( Rth., 
Vormittags um 11 uhr, Tot vom 1. Juli 1869 ab auf zwölf hinter. 
einander folgende Jahre im hieſigen Kammeral⸗ 
Amte in dem auf 


den 4. 


Vormittags 10 Uhr 
anberaumten Termine, meiſtbietend verpachtet 
werden. Der Zuſchlag wird event. acht Tage 
Bei Uebernahme der Pachtung 
iſt eine Kaution von 5000 Thlr. zu erlegen, 


Kaution zu deponirenden 2000 Thlr. ange- 


meſſungs⸗Regiſter und die Karte können wäh. 
rend der Dienſtſtunden hier täglich eingeſehen 


Goſchütz, den 16. Dezember 1868. 
Freiſtandesherrliche Amts» Verwaltung. 


Für eine Felerverſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft nern 


Adreſſen von Rittergutsbeſitzern, Oeko⸗ 
nomen, Beamten und ſonſtigen wohl 
habenden Leuten auf dem Lande ge 
wünſcht und pro Tauſend mit Thlr. 10 
Pr. Krt. bezahlt. Probeadreſſen von 
cirka 100 Stück find zu adreſſiren sub 
A. G. 3 an die Annoncen Expedition 
von . L. Daube $& Co. in 
Frankfurt a. M. 


herſin. 
125. 8 U 
2 Miefenbau Techntler 
Mein Wieſenbau iſt als der billigſte 
anerkannt. 


Februar 1869, 


im Termine als Bietungs- 


Die Bedingungen, das Ver- 


8 


* 9 * * 
Einjährige Kiefernpflanzen, 
kräftig, mit vorzüglicher Wurzelbildung werden franko Bahnhof Thorn exkl. Emballage 
zu nachſtehenden Preiſen verkauft: 
11000 Schock, a Schock 6 Pf., 1 3000 Schock, a Tauſ. Schock 13 Thlr. 10 Sgr., 
1—2000 Schock, a Tauſend Schock 15 Thlr., I 4000 - a . . 20 
von 4000 Schock an à Tauſend Schock 10 Thlr. 
Proben auf Verlangen. Forſthaus Wudeck, Bahnhof Thorn), den 9. Jan. 1869. 


ER Die Forſtverwaltung. 
Die I. Sorte oerſchreſſcher Stückkohlen vertaufe ic in Waggons 
von 30, 45, 54 und 60 Tonnen Inhalt, ab Bahnhof Poſen zum Preiſe von 36 Thlr. 
10 Sgr. die 30 Tonnen und liefere von dieſer Sorte auf gefällige Beſtellung franto 
vors Haus oder auf Lager y 
1 
2 


1a 


Junge Mädchen, die ſich zur weiteren Aus 
bildung in Berlin aufhalten wollen, finden in 
der Familie eines Lehrers liebevolle Aufnahme. 
Die Unterrichts ⸗Anſtalt befindet ſich im Haufe 
ſelbſt, ein ſchöner großer Garten mit Turn⸗ 
platz ꝛc. unmittelbar daneben. Für nähere 
Beaufſichtigung durch eine tüchtige Lehrerin 
außerhalb der Unterrichtsſtunden iſt geſorgt. 
Weitere Auskunft ertheilt Rechts Anwalt 
Heintesoll in Trzemeſzuo und direkt 

#Sichaurd Vogier, 

J. Lehrer an der Dier bach ſchen höheren 
Töchterſchule u. Lehrerinnen-Erziehungs⸗Anſtalt, 
Berlin, Markusſtr. 36. 
Am 22. Januar d. I. findet in 
Vawlowo bei Kiſzkowo eine Holz⸗Li⸗ 
zitation ſtatt und kommt Kiefern⸗Bau⸗ 
holz und Brennholz verſchiedener Gat⸗ 
tung zur Verſteigerung. 

Die Jorſtverwaltung 

Am 25. Januar 1869 wird im Forſt⸗ 
hauſe zu Wessgedams gegen gleich baare 
Zahlung Kiefern⸗Bau⸗, Kloben-, Aft- und Stock-] 
Holz verſteigert werden 

Das Holz liegt unweit der Warthe. Die 
Abfahrt deshalb ſehr bequem. 


Die Forſt⸗ Verwaltung. 


In Pogorzelica, unter Aufſicht des 
Floßmeiſters Durczak, find mir 10 
Flöße, und in Schrimm unter Van⸗ 
iewicz 5 Flöße geſchnittene, beſchla⸗ 
gene und runde Bauhölzer verwintert, 
und offerirt ſolche an Ort und Stelle 
floß oder tafelweiſe zum Verkauf. 
lies Jaffe, Zofen. 


3 Oberſchleſ. Steinfohlen 


jeder Sorte aus den beſten Gruben, 


Waldenburger Schmiedenußkohlen, 
werden von mir nach jeder Bahnſtation zu 
billigſten Preiſen bei Originalbeladung ab 
Grube verſandt. 
0 Regelmäßige Lieferungen werden]! 
prompt und billigſt ausgeführt. 7 
Koſten, im Januar 1869. 


E. Schober, 


Steinkohlen⸗ und Kalk⸗Eü gros- 
OHeſchaft, früher in Ruda O. S. 


Nothbuchene und birſene Felgen 
werden Graben Nr. 12 durch den An⸗ 
weiſer Ritter auch im Einzelnen billig 
verkauft. 


71 


Ladung 
1 


Tonnen 


Komtoir: 
Breiteſtraße 20, 


verkauft aus der f 9 105 
Merinu-Rummmall-Stummheerde 
zweijährige Sprung⸗Widder und 

100 Mutterſchafe. 


Poſtſtalion Samtens auf Rügen / M. 
Eiſenbahnſtation Stralſund 2 M. 


V. Boltenstern. 


Der Bockverkauf 


pon Vollblut⸗Rambonuillet, Ram⸗ 
bouillet⸗Negretti 


und 5 
Vollblut⸗Negretti⸗Böcken 
beginnt am 1. Februar 1869. N 
Bondecz bei Wiſſeck, 


Bahnſtation Bialosliwe a. d. Oſtbahn. Collin. 
Auf vorherige Anmeldungen ſende ſtets Wagen zur Bahn. Abſtammung der Heerden, 
ſiehe deutſches Heerdbuch, 11. Theil, p. 121. 133. 
1 ae der Negretti⸗Stammheerde find nach der Schur 150 Mutterſchafe zu 
verkaufen. 


Nachdem ich mein Lager von Strohhüten, 
ſowohl für Damen, als auch für Herren vervoll⸗ 
ſtändigt, werde ich von heute ab meine Thätig⸗ 
keit auch wieder der Wäſche, dem Färben und 
Moderniſiren getragener Hüte zuwenden und 
bitte um geneigte Aufträge. 3 

Wiederverkäufern kann ich ſehr billige 
Preiſe ſtellen, da ich die Geflechte direkt aus 
Italien und der Schweiz beziehe. Namentli 
offerire bunte Stroh⸗ und Roßhaar-Herren⸗ 
hüte in modernen Muſtern, und weiße engl. 
Damen. und Kinderhüte, ſowie moderne feine 
franzöſiſche Garnituren. 


H. Hahn, Strohutfabrik, 


Auktion 
über 50 Rambouillet⸗Voll⸗ 
blut⸗Böcke »Gollmitz si 


Prenzlau, ucermart, am 6. Fe⸗ 
bruar, Mittags 12 Uhr. 

Verzeichniſſe werden auf Wunſch franko über- 
ſandt. 3. Mehl, 


Am Dienſtag den 26. Ja⸗ 
nuar d. J. von 8 Uhr Morgens ab, 
werden in Zapuſt bei Scharfenort 
todtes und lebendes Inventarium, dar⸗ 
unter 14 Pferde, 22 Stück Rindvieh, 


Die königl. Mühle in Fürſtenwalde. 
A. Kessel. 


Vorzügliches Düngemittel. 


Ueber 800 Ctnr. gelöſchten Kalk aus meiner 
chemiſchen Fabrik, von Poſen ¼ Meile, hart 
an der Breslauer Chauſſee, billigſt abzulaſſen 
bei . N. Piotrowskö in Poſen. 


Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei 


vn Albert Krause, 
Poſen, Schützenſtraße 13 und 14, 
unweit der Cegielskiſchen Fabrik, empfiehlt: 


Schlittſchuhe 


für Herren und Damen empfiehlt 


Poſen, St Martin 78., vis-A-vis der Kirche. 


2 0 8 2 . 2 

Die Pastilles digestives de Bilin. 1 

(Biliner Verdauungs-Zeltein.) 4 0 

Aus dem Biliner Sauerbrunn gewonnen und durch die Aufnahme als Heibnie 

in die österreichische Pharmakopoe ausgezeichnet, bewähren sich als vorzüglich 

Mittel bei Sodbrennen, Magenkrampf, Blähsucht und beschwerliche Verdauung“ 

Folge Ueberladung des Magens mit Speisen oder geistigen Getränken, bei San 

Autstossen und chronischen Magenkatarrhen, wirken überraschend im kind; 

Organismus bei der Skrophulose, und sind bei Atonie des Magens und Darmkalf 

zutolge sitzender Lebensweise eine wahre Sacra ancora der gequälten Patieh 

(Auszug aus k. k. Hofrath Dr. Löschners Schrift.) 

Die Biliner Pastilles werden nur in versiege 
kleinen Schachteln versendet. 


Depot in Posen in der königlichen Hof-Apoth oh 
Wilhelmsstrasse 22. 4 


L. Industrie-Direktion 


dn in Röhmen, 
Kompagnon ⸗Geſuch. 1 

Ein ſolider abr mit einem Kah 
von 500 — 1000 Thlr. kann in einem ſ 
rentablen Geſchäft, en r o 
Theilnehmer aufgenommen werden. Mühe 


A. . 19 post. rest. Poſen 
Offene Stelle 


für alle Stellenſuchende, als: Kaufl! 
Verkäuferinnen, Lehrer, Erzieherinnen, Oe 
nomie-Verwalter, Förſter, Gärtner, Techn 
Werkführerzzc., forte jeder andern Geſchiſ 
branche oder Wiſſenſchaft werden dire 
umgehend Jedem durch die „Vaka 
Liſte“ nachgewieſen, und zwar ohne SEE 
miſſionaire und ohne Honor 
Abonnement geſchieht einfach durch P 
weiſung mit 1 Thaler für 5 Nummer 
2 Thaler für 13 Nummern. Nähere 
kunft gratis durch A. Netesnte 
Central-Zeitungs⸗Bureau in Berlin. 


Ein junger Mann, Herzogthümler, 
wärtig in einem Kolonial-, Delikateſſen ., 
und Eigarren⸗Geſchäft, verbunden mit 
handlung, thätig, der polniſchen Sprache u 
tig, mit der Buchführung und Komtolr 
beiten bekannt und im Deſtſllationsfache bee 
dert, ſucht baldigft ein anderweites Engage 
Näheres zu erfragen in der Expedition W. 
Zeitung. B 


Ein brauchbarer Wirthſcha 
ſchreiber wird vom 1. April ab 


ten und etiquettirten grossen , 


ö 


Extrakt 
von L. W. Egers in Breslau, ge⸗ 
gen Hals- und Bruſtleiden, Katharrh, 
Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, Keuch⸗ R 
huſten ꝛc., unſtreitig das allerbeſte und 
vernünftigſte Mittel, iſt allein echt und 
ſtets friſch vorräthig bei: 17e 
Feet in Poſen, Waſſerſtr. 8,59. 
Senmuel Pulverinacher in 
Gneſen, . . Schubert in 
Liſſa, Marita Hussein Schmie 
gel, 9. J. Selinger in Czarni⸗ 
kau, Hesi Sievertnin Shrimm. 


2 


Leipziger Magen⸗Elexir, 
ein Deſtillat aus Kräutern, welche nur heilſam 
auf den Magen wirken, empfehle ich jedem 
Magenleidenden angelegentlichſt. 

Preis: ½ Flaſche 15 Sgr., ½ Flaſche 10 
Sgr. und ½ Flaſche 5 85180 
. Spiro in Poſen. 


€ 8 Imser 
Mineralwasser. 

Niederlage der laut Analyſe des Geh. Hof: 
rathes Prof. Dr. Freſenius in Wiesbaden 
mit dem „Krähnchen“ identiſchen 


Auguſta⸗Felſenquelle 


3 


Apotheker Eis Poſen ſſach 

Apotheker Elsner in Poſen dani : 50 

für Stadt u. Reg.-Bez. Poſen. ail. e oz 
Die Adminiſtration en Gehilfen um einen Behriing mil 

der Emfer Felſenguellen. |tofor A. Jaensch 


2 Buchbinder in Koſten: 
Das Dom. Przependowo bei Mür⸗ Gen 


Nettigbonbons 
und Ziekligfafb Inn nee ha 


ausgezeichnet gegen Huſten und Voigt 8 N 
Heiferfeit, von Joh. Phil.] Un jeune homme de ia Suisse Brand 

8 7 2 4 connalssant sa langue a fon 81 gi 
Wagner Hi Mainz, großherzogl. sciences 8 les elemente u 
heſſ. Hoflieferant, empfehlen 


et du min chazche une; place de gol, 
W. F. Heyer 8 Co. neur auprés de jeunes enfants. * a 
Neue Marokkaner | 


Datteln 


Sidoniestrasse 16, parterre. 
empfiehlt 


J. N. Leitgeber. 


* 


Eine 1 


geübte Putzmacherin, 
die 5 Jahre in einer bedeutenden S 
Deutſchlands als Direktrice fungirt ha 
wünſcht ſogleich oder zum 1. April wi 


1 


0. Pr eiss, Breslauerſtr. 2, 


Meinen geehrten Petroleum Abnehmern die 
Anzeige, daß ich unverfälſchtes penſyl⸗ 
vaniſches Petroleum wegen des fortwäh 
rend ſich ſteigernden Preiſes von heute ab 
nicht unter 6 Sgr. das Quart verkau⸗ 


eine neue vierſpännige Dreſchmaſchine ıc. 

auch Möbel und Hausgeräth gegen gleich 

baare Bezahlung meiſtbietend verkauft 

werden. 

Zapuſt, den 16. Januar 1869. 
Draminski. 


Blattpflanzen, blühende Topfgewächſe, Ball⸗ 
und Kotillon⸗Bouquets, Kränze ꝛc. 

Aufträge von außerhalb werden mit Pünkt⸗ 
lichkeit und Sorgfalt ausgeführt und für Em- 
Ballage nur die baaren Auslagen berechnet. 


In der Kohlenhandlung von] 


T. Bischoff, abien gr. 2, 
wird die Tonne anerkannt beſter ober⸗ 
ſchleſiſcher Steinkohlen nach wie vor mit 
1 Thlr. 10 Sgr. verkauft. 

In ganzen Wagenladungen liefere von 30, 
15 und 7½ Tonnen Grubenmaaß für 37 Thlr., 
18 Thlr. 15 Sgr. und 9 Thlr. 15 Sgr direkt 
vom Bahnhofe bis vors Haus. 

Beſtellungen werden auf dem Platze daſelbſt 
oder in der Badeanſtalt entgegengenommen. 


E Vounguets, T 


höchſt elegant von friſchen Blumen, desgl. 
Myrthentränze ıc. empfiehlt j 


. Hensen, 


vorm. Fleiasig, 
Kunſt- und Handelsgärtner. 
Ladengeſchaft: Berlinerſtr. 13, gegen- 
über der kgl. Polizei, 


In Retchendorf bei 
Schwerin in Mecklenburg hat 
in der Negretti⸗Stammheerde 


der Bockverkauf wieder be⸗ 


ſind ii 

40 Mutterſchafe, 
460 Hammel, 
140 Rambouillet⸗Lämmer. 

Die Heerde kann täglich beſichtigt werden. 

Alt⸗Pannigrodz, den 10. Januar 1869. 


Max ertram. 


Rieſen⸗Runkelrüben⸗Saamen, 
elber Pohl'ſcher Gattung, ee den Schef. 
el zu 5 Thlr. 10 Sgr., und die Metze zu 
10 Sgr. Carl Heinze, 

Vorwerksbeſitzer in Kleeko. 


Ich verkaufe gemahlenes Kryſtallſalz mit 
8 Silbergroſchen pro Zentner ab Staßfurt, 
Säcke mit 4 Silbergroſchen, bewillige / % 
Skonto von der Steuer bei Baarzahlung, und 
expedire auch tranfito 


Jacob Kuznitzky, 


Myslowigt. 


Vuarnung vor Täuſchung. 


b Manchen Käufern baumwollner Strickgarne iſt es vielleicht ſchon 1 daß die 
Stränge und Packetchen von Jahr zu Jahr leichter werden und daß es ſchon heute darin 


Achtelpfund wiegen. 


Um nun jeden in die Lage zu ſetzen, ſich vor ſolchen Täuſchungen bewahren zu können, 
machen wir hierdurch bekannt, daß ſeit dem 1. Oktober v. J. alle Strickgarne unferer Ba: 


gonnen, nachdem die Schutz⸗ en zu vollem Zollgewicht 05e fnd, fo das 
pocken geimpft. 515 Stränge genau gi Pfund Zollgewicht, 


—— von Schack. wiegen, Auf jedem 10 kündigen Bündel, jenen öpfündigen Pack oder halben Bündel I 
CC... RER TENLTTRTRTSCETN 
16 fernfette Och ſen 


jedem ½pfündigen Packete fteht neben unferer Firma die Angabe des Inhaltes an Gewicht 
und Strängen. Gebleichte Garne haben in der Bleiche einen Meinen Gewichtsverluſt erlitten, 
verkauft SZ zytniki 
bei Gneſen. 


die Fadenlänge iſt natürlich dabei unverändert geblieben. 
Barmen, 15. Januar 1869. 


Ermen & Engels. 


fogenannte Viertelpfunde gie, welche in Wirklichkeit kaum ein] 


Kalbenſer ſauere Gurken offerirt bei 
Abnahme von mindeſtens einem Schock, das 


Schock a 171, 
W. s W., 
Wronkerſtraße 13. 


Friſche Maränen 


W. F. Meyer & Co. 


der ein ähnliches Engagement. More 
bittet man unter Chiffre 42. 22. PT 
post. rest. Zirke einzufenden. 


#] 


Fur mein Kolontalmaaren-Befchäft full) 
einen Sohn achtbarer Eltern zum. foot” 
Eintritt als Lehrling. 75 
Franz Damme" 
Bromberg. er] 

Ein junger Mann, den Verhältnifle a 
bis April in Polen zurückhalten, ſucht at 
rend 9 a Belhhftigung a 8 
A ( FEHATIER GE lirung oder Einrichtung 
N U 2. Klaſſe ¼ Orig. 9 Thlr., ge iche u 
Pr. Looſe 4 T0 % Thlr. , [Yüher. Gefällige Offerten beliebe man! 


1 Thlr. verſ. Goldberg, Monbiſoupl. 12, Berlin. |‘ 
Markt Nr. 58 iſt ein 
Laden 
vom I. April c. zu vermiethen. 


Zu vermiethen St. Martin 67, 3 Tr. 
links ein möblirtes Zimmer. 


lung. 
dieſer Zeitung abzuholen. 


Ein ord. Laufbuürſche kann ſich . 
be Gustav Ad. Sehe 

Zum ſofortigen Antritt, spe 
Oſtern, wird eine Landwirthſcha f 
geſucht, die mit der Molkerei und % 
käſebereitung vollkommen vertraut n 
gute Atteſte über ihre Brauchbarkeit U. 1 K. 
äffigfeit aufzuweiſen hat. Wo? ſagt de 
peditton dieſer Zeitung. Br 


Die Gärtnerſtelle auf dem 
mium Groß-Nybno bei 
kowo iſt beſetzt. 
2 oder rath welche nicht nur, 1 
Partien in Vorſchag bringen können, ge 


Moöͤblirte Zimmer in der 3. Etage zu ver⸗ 
miethen Wilhelmsplatz 3. 


Schloßſtraße Nr. 83 b, 
von heute ab, täglich wei mal friſche Milch 
vom Dominium Golezin. 


Gr. Gerberſtraße 3 im 2. Stock iſt eine 
möblirte Stube ſofort zu vermiethen. 


95 


sn 


jr 
* 


Junge Leute finden anſtändiges billiges Fe 
bei N. Seraesd, alten Markt 62, im 
Hinterhauſe 2 Treppen. 

Neueſtr. 5. find zum 1. April zu ver 
miethen eine Wohnung im 2. Stock, beſtehend 
aus 3 Zimmern, Küche und Korridor. 

Im 3. Stock 2 Zimmer. 

In meinem Haufe, Große Gerberſtraße 2, 
find vom J. April d. J. ab, zwei Keller⸗ auch unter alleinftehenden Perſonen 
wohnungen, wovon in der einen ein Milch-] Alters wohlhabende Bekanntſchaften 
geſchäft betrieben wird, zu vermiethen. werden um Mittheilung ihrer Adr. 2 

dp S. Rofenberg: | WW. 27. an die Exped. der Voſſiſch 

ö a m n 1A (Brauerei) Breſteſtraße 8 in Berlin, erſucht. 
n der Nähe einer Hauptſtadt wird ein Kom⸗ r 1 
pagnon mit . dis 4000 The. geſucht. Orcheſter⸗Veren 
n belieben ihre werthe Adr. unter Morgen Dienſtag den 19, Januar. 
Chiffre Brauerei 18 an die Herren reren te artett Vrobe-. 
senstein & Vogter, Berlin, en. Cetzte Quartett - Probe, 
zuſenden. . 5 Der Vorſt 


a 


re 


15. Dienſtag, 


Neue Exportbuchhandlung. H 


Die größte Preisherabſetzung IE 
0 1111 der beiten Bücher 111! 
nur um mit den Weihnachtsartiteln zu räumen, liefere ich folgende 
Pracht und Kupferwerke, Klaſſiker, 
Romane, Belletriſtik ꝛc. 


in neuen kompleten und fehlerfreien Exemplaren !!! 


zu nie dageweſenen Spottſpreiſen. 7 


Geſchäftsprinzip 
und 
nirenden Fall der Bücher, dieſelben gegen jedes be⸗ 
8 Garantie liebige Werk . 


9 Meyer's neuer großer Hand⸗Atlas der ganzen Erde, 1868, neueſte 
f e, in 60 meiſterhaft ungemein deutlichen, prachtvoll ausgeführten 


n, jede Karte ein Meiſterwerk von Ravenſtein, aus dem berühmten Verlage des]! 


Niographifen Inſtituts in Hildburghauſen, nebſt 12 Seiten ſtatiſtiſcher Erläuterungen, 
te ormat, ſauber gebunden nur 6 Thlr.! Vorſtehender Atlas ift nicht in mehreren Jahren 
in Men, ſondern ſämmtliche Karten find von 1868, Deutſche Kunſt 
ten Wort und Bild, Prachtkupferwerk erſten Ranges, mit den prachtvollſten ausgeführ 
in ‚Rupfern der erſten und beiten Künſtleru der Neuzeit, nebft Text der beſten Schriftſteller; 
1 Wem Prachtbande mit reicher Goldverzierung und Goldſchnitt, nur 2 Thlr. 24 Sgr. — 
gadelbe f 


ämmtliche Werte, neueſte vollſtändige Cotta'ſche Original-Ausgabe in 36 
en. chiller's ſammtliche Werke, vollſtandige Ausgabe im Prachtbande. 3) Leſ⸗ 
Werke im Prachtbande, alle drei Werke zuſammen nur 6 Thlr.! — Meyer's Uni⸗ 
Dt um. Prachtkupferwerk mit über 200 ſehr fein ausgeführten Stahlſtichen, die ſchöne 
100 daus be, 5 Bde., nur 3 Thlr. 15 Sgr. — Feierſtunden. Prachtkupferwerk mit 

von feinen Stahlſtichen, Farbendruckbildern, Holzſchnitten, nebſt Text der be 
und beliebteſten Schriftſteller der Neuzeit, 3 Bde., Hoch- Quartformat. Alle 3 Bde. nur 
en Caſanova's Viemoiren. Beſte deutſche Ausgabe mit ſehr vielen Illuſtrationen 
Bon. nur 7 Thlr. — 1) Shakeſpeare's ſämmtliche Werke. Reueſte deutſche Aus⸗ 
in 12 Bdn,, mit feinen Stahlſtichen, in reich mit Gold verzierten Einbänden. 2) Die 
e er Hiſtor. Roman in 4 Bdn., über 1200 Seiten ſtark; einer der ſchönſten 


0 


chen Romane der Neuzeit (der allein im Ladenpreis 5 Thlr. koſtet) beide Werke zu⸗ 

mit nur 2 Thlr. 28 Sgr.! — Mexiko, großes Prachtkupferwerk, ca. 400 Seiten ſtark, 
ſehr ſehr vielen prachtvoll ausgeführten Stahlſtichen, feinſtes Papier, nur 1 Thaler. — 
& berühmte Buch der Welt. (Stuttgart. Hoffmann) Prachtkupferwerk mit 100 von 
Felchen und kolorirten Kupfern, nebſt Text von den erſten, beſten Schriftftellern, nur 1 
land 5 Sgr! Die dab ginge 1860-65 fauber gebunden, nur 8 Thlr. — 5 Deutſch. 
mi klein Volk, ſeine Sitten, ſeine Sprache, in Charakterbildern dargeſtellt. Prachtwerk 
u len Abbildungen, Trachten aller Völker Deutſchlands, Lexikons Oktav, ca. 600 Seiten 
Aue ſtatt 4 Thlr, nur 35 Sgr.! — 1) Körner's ſämmtliche Werke, vollſtändige 
usgabe in 2 Bdn., 1868, im Prachtbande mit reicher Goldverzierung. 2) Die Jeſui⸗ 


ten. 

5 1 Sgr.! — 1) Das Buch der Welt, oder Univerſum, mit 40 prachtvoll ausgeführ- 
N Stahlſtichen nebſt Text. 2) Hegel's ausgew. Werke, 4 Bde., gr. Oktav, ſtatt 6 Thlr. 
ede Werke zuſammen nur 2 Thlr.] — 1) Schmidt's Wörterbuch der deutſchen Sprache, 
0.800 Seiten ſtark. 2) Am Hofe von Neapel, höchſt intereſſanter Roman aus der Ge⸗ 


Aus dem Leben und Treiben derſelben, 2 ſtarke Oktavbände, beide Werke zuſammen 


Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 


dem verehrten blitum mplete und Meißner, Edmund Höfer, Braddon, George Heſektel ꝛc., dieſelbe enthält mehr als wie 30 
ee e „ 1 0 konve⸗ſeinzelne Bände Romane, 4 Hoch Quartbände, zuſammen nur 2 Thlr. 15 Sgr.! 


19. Januar 1869 
Stadttheater in Poſen. 


1869, Die neueſten und beliebteſten Tänze für Pianoforte enthaltend, beide zuſammen nur 
1015 > = e ei eg Sten“ 9 — 77 ge⸗ 
echtlichen Krankheiten, ne nhang von Recepten zur grün en Selbſtheilung 8 
aller dieſer Krankheiten, nur 1 Thlr.! — Reueſte populäre Naturgeſchichte der drei Ser Schu N 
Reiche, über 600 Seiten Text und mit über 300 prachtvoll kolorirten Kupfern, in reich mit ſpiel in 4 Aufzügen von ©. H. Moſenthal. 


Gold verziertem Einband, nur I Thlr. 15 Sgr.! — Sammlung der pikanteſten und 0 

intereſſanteſten Hamburger Novellen, 20 ſtarke Oktavbande, unter Anderm: Unter dem e Wade oe . a 
Schleier der Nacht, Eine Dame vom Stande, Die Ehrenmänner, Im Hofe und am Hofe, von Roffint Roſine — bräul. Thereſe Müller 
Zwei Zöglinge des grauen Haufes ac. ꝛc., ſämmtlich höchſt pikant, alle 20 Bände ſtatt 30 Vorher, zum erſten Male: Ausreden 
Tolr. nur 5 Thlr.! — Bibliother deutſcher Klaſſiker, 60 Bändchen mit den Portraits in] laſſen. Luſtſpiel in 1 Mt von R. Benediz. 


Stahlſtich nur 1 Thlr.! — Sammlung der intereſſanteſten beſten und neueſten Romane, nn 
Lamberts Salon. 


herausgegeben von den erſten Schriftſtellern der Neuzeit, wie Sophie Schwartz, Alfred 
Montag den 18. u. Dienſtag den 19. Januar 


die 2 letzten Konzerte 
der Geſchwiſter Jewe. 
anten . Mr, der Se 
Volksgarten-Saal. 
Heute Montag den 18. Januar 
große orſtellung der 
hineſen 


mit ihrer Geſellſchaft. 
Preiſe der Plätze: Sperrfig 10 Sgr. 
Parterre und Balkon 5 Sgr. 
Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Rauchen iſt nicht geſtattet. Hunde dürfen 
nicht in das Lokal gebracht werden. 
Emil Tauber. 


r atis erhält jeder bei dem kleinſten Auftrage 2 Bände der intereſſanten und 

pikanen Hamburger Novellen. Bei Aufträgen von 6 Thlrn. Univerſum 
oder Buch der Welt. Piachtwerk mit 40 prachtvoll ausgeführten Stahlſtichen nebſt Text. 
Bei größeren Beſtellungen Kupferwerke, Klaſſiker ꝛc. 


vis. Jeder Auftrag wird prompt und nach Aufgabe ausgeführt, daß 
alle Bücher neu, komplet und fehlerfrei ſind, garantire ich nochmals. 
Man wende ſich nur direkt an die Export» Buchhandlung von 


8. A. Meyer, Bücher⸗Exporteur in Hamburg, 
alter Steinweg 37. 


ME Bücher ſind zoll- und ſteuerfrei. BE 
Verein junger Kaufleute. 


Zu Gunſtei der Nothleidenden in Weſtrußland. 


Mittwoch den 20. d. M., Abends, präciſe 8 Uhr, 
im Tauberſchen Saale: 


Muſtkal.-deſlamatoriſche Abendunkerhaltung. 


Billets hierzu ſind bei unſerem Kaffirer, Herrn W. Brandt, Große Gerberſtraße 
Nr. 20., und bei Herrn A. Spiro, Friedrichsſtraße Nr. 36., zu haben. 
Das Einführen von Nichtmitgliedern iſt geſtattet. BZ 
Der Vorſtand. 
2 ; Die zweite Lehrerſtelle an der evangeliſchen 
Vorſchuß Verein zu Poſen. Schule zu Mur. ⸗Goslin, Kreis Obornik, 
Eingetragene Genoſſenſchaft. 


mit einem Einkommen von 138 Thalern baar, 
General -Verfammlung 1 einem Grundſtück von 4 Thalern Ertragswerth, 
Donnerſtag den 21. Jannar 1869, 


Hier eingetroffen! 


isiy 


die ſchöne Schweizerin, die tlofatfte und ſtärkſte 
Dame der Welt, 21 Jahr alt, gegen 400 Pfund 
ſchwer, zeichnet ſich durch wohlgeformten Koͤrper⸗ 
bau, Anmuth des Geſichts, Regelmäßigkeit ihrer 
kleinen Hände und Füße beſonders aus. Der 
Schauplatz iſt Keilers Hotel. Täglich von 
12 Uhr ab. 

Entree: 1. Platz 5 Sgr., 2. Platz 2½ Sgr. 


Dienſtag den 19. Januar 
zum Abendbrot: 


ſo wie freier Wohnung und Brennholz, iſt 
Abaldigſt zu befegen. 


„in 3 Bdn., beide Werke zuſammen nur 1 Thlr. — Oken's naturhiſtoriſcher Bil 

eb. nur 40 Sgr. — Göthe's Ab⸗ 

andlung über die Flöhe (war bis jetzt gänzlich Fri) mit ſehr vielen pikanten Ab- 
Neueſte Roman⸗ 


dartlas mit 600 prachtvoll foloristen Kupfern, ſauber 


ungen feinftes Papier, ſchöner großer Druck, nur 45 Sgr.! 
Niollethet. 


vu 0. thaltend. 
Len in gb, beide Werte zuſammen nur 20 Sgr. 1) Dr. Le Plat. D 


. 2) Gründlicher Rathgeber für das Leben 
x * E eis Wess des Menſchen ꝛc. 3) 
% 
d 


Eine Sammlung Romane von den erften, beſten Schriftſtell 


von 0 
bis zum Grabe. Erfahrungen der berühmteſten Aerzte 
* 5 ee Geſundheit 
mit fei zuſammen nur . 
liſchen Stahlſtichen, 
81 kräht ben ar 790 Kirchen, Monumente und Kunſtwerke, auf 20 
el (feine Stahlſtiche) in Quart, in ſehr elegantem, reich mit Gold verz 
r 28 Sgr. — Die imaurer. 
„ſehr intereſſant, nur 
minal⸗Myſterien von Newyork. 3 farke 


lend, herausgegeben von den erſten, beſten Schriftſtellern, die ſchönſten Er 
lend, unter 


Aab, über 600 Seiten ſtark, mit vielen Abbildungen, 


Pörſen⸗ Telegramme. 


Berlin, ben 18. Januar 1869. (Wolf’s telegr. Bureau.) 


Not. v. 16, v. 10 Not. v. 16, v. 15. 
daggen, höher. Fondsbörſe: weniger feſt. 
fanuar 53 52 52 
Matebel 521 | 512 | 518 [Maärk.⸗Poſ. Stm. 
Aan dun 534 5 5 Attien 62³ 623 | 624 
nianalliſte: Franzoſen . . 1735 174 178 
Bad! gemeldet. Combarden . . . 1188 118 1174 
la l, feſter. Neue Poſ. Pfandbr. 843 844 84 
Fuend Monat 9 ½ 9 9 Ruff. Banknoten 823 | 824 | 82 
Epitlabr .. 9% He. 91 ½ Pom. Liquidat.- 
läuſeitus, fill. Pfandbrieſe.. 563 56f | 56 
md. Donat 10 le le [1860 Leſe .. 78 | 78, 177 
An Met 168 | 15% | 154 [Btaliener. .... 544 543 | 54 
Lanai, 3, 108 I 16 Ae Rt 55 5 25 
e: ürlen 4 
acht Amte 
Pörſe zu Polen 
2 am 18. Januar 1869, 
der Poſener 4% neue Pfandbriefe 844 Br., do. Rentenbriefe 


0% Provinzial Obligationen —, do. 5% Kreis -Dbligat, 
enen 5% bra ⸗Meliorations⸗Obligat. —, do. 4% Stadt ⸗Obliga⸗ 
e, 3% Skadt. Obligationen —, poln. Banknoten 82} Gd. Poſener 
Altien 81 Gd. inkl. Zinſen. 


der Bericht.] Roggen [p. 25 Scheffel = 2000 Pfd.] 
i eee ee i e e Ke 
“ l Ma 3 
ring Ip: 100 Quatt = 8000%, Tralles]! (mit Faß) gekündigt 


ar IA f. Febr. 14. — , März 14k, April 143, April 

„ uni —, Juli — Loko- Spiritus (ohne Faß) 141. 

log, pr Jartvatdertcht.) Wetter: hell und kalt. Roggen: geſchäfts⸗ 

Mir uar 48} Br, 48} Gd. Sanuar-Bebruar do., Februar⸗März do., 
Era —, Brübjahr 48% Br., 484 Gd., April-Dat do. 

144 Br ritus: matt. pr. Januar 44 bz. u. Gd., Febr. 14 Gd. Marz 
r, April 143 bz. u. Gd., April⸗Mal 15 b u. Br. 


ns N ee dur 
durchwe Berlin, 16. Januar. Geld blieb auch in der vergangenen Woche 
8 „Müfftg und erfte Diskonten waren licht zu plaziren. Im Börſen⸗ 
dich gingen die Geſchäfte nicht ſo glatt, es war eine Woche der Schwan⸗ 
wie er in nung und Furcht wechſelten mit einander und ſpiegelten ſich 
N Steigen und Sinken der Kurſe, der Bericht über die Börſe mußte 


bi 2 Thlr. 25 Sgr. — 1) Kaltſchmidt's Fremdwörterbuch, neueſte Auflage, 
. 0 2) Strodtmann's Rohana, ein Liebesleben in der Wild⸗ 


der Menſchen zu erhalten, und ihre Krankheiten zu heilen, 
1 Thlr. 10 Sgr.! — Byron's complet Works in five volumes 
nur 45 Sgr.! — Album von Ansichten 
anden Kupfer⸗ 


Aus dem Leben und Treiben derſelben, 2 ſtarke 
25 Sgr.! — 1) Grieſinger, Die alte Brauerei oder Cri⸗ 
de., über 1000 Seiten ſtark. 
dranten⸗Geſchichten aus dem amerikaniſchen Leben. 2 ſtarke Bde. Beide Werke zuſ. 
dur | Thlr. 15 Sgr! (Rebenſtehende beide Werke ſchildern in novelliſtiſcher Form, doch 

Althaus wahrheitsgetreu die Zuſtände Nordamerikas) — 1) Neuer Hausſchatz für die 


ndern Lebensbeſchreibungen, aus der Länder- und Völkerkunde ꝛc. ꝛc., groß 
elegant geb. 2) Tanz⸗Album für 


dem Vorſtande. 

Wahl von 3 Ausſchußmitgliedern. 

„Wahl der Einſchätzungs⸗Kommiſſion für 
den Ausſchuß. 

„Antrag auf Stellung unter das neue Ge⸗ 
noſſenſchafts-Geſetz vom 4. Juli 1868 und 
die daraus folgende Abänderung der 
Statuten. 

7. Ausſcheidung von Mitgliedern 


ern, 25 ſtarke 


as Geſchlechts⸗ 
in und außer 
Der Menſch 
in der Kunſt, 


fer) * or 


tär J 


Die Mitglieder werden dringend erſucht, die 
General⸗Verſammlung, ſchon aus Rückſicht auf 
Punk 6 der Tagesordnung, nicht zu verſäumen. 

Poſen, den 18. Januar 1869. 
Der Aus ſchuß 
des Vorſchuß⸗Vereins zu Poſen. 
Dr. Jochmus, 
Vorſitzender. 


E. 20 DA 7. I. 0] 


eine Geſchichte der Konferenz fein, denn wie aus dem Konferenzzimmer in 
offiziellen und offiziöfen Blättern die Nachrichten über die dortigen Zuſam⸗ 
menkünfte lauteten, fo neigte ſich bald die Börſe zur Hauſſe, bald zur Baiſſe. 
In der Mitte der Woche wollte es den Anſchein gewinnen, als würde die 
Baiſſe auch die Oberhand gewinnen. Die Spekulation hatte geglaubt, mit 
voller Sicherheit ein günſtiges Reſultat von der Konferenz erwarten zu dürfen, 
e fepte voraus, daß ein bis zwei Sitzungen genügen würden, den ſchwebenden 
onflikt gütlich beizulegen, und fußte darauf, daß die vertretenen Großmächte 
auf die Turkei und auf Griechenland einen ſolchen moraliſchen Druck aus ⸗ 
üben müßten, daß die Unterwerfung der ſtreitenden Theile unter den Aus⸗ 
ſpruch der Konferenz als ſelbſtverſtandlich anzunehmen ſei. Doch in dieſem 
feſten Glauben lag eben eine Täuſchung und das erſte Dämmern derſelben 
veranlaßte die Spekulation, eine abwartende Haltung anzunehmen, das dar» 
auf folgende ſchärfere Erkennen der Täuſchung rief in Paris, Wien und hier 
eine wirkliche Baiſſe hervor. Aber die peſſimiſtiſche Stimmung konnte ſich 
nicht bis zum Schluſſe der Woche behaupten, die Nachrichten, die geſtern 
und heut der Telegraph aus Paris und Wien hierher meldete, waren der⸗ 
art, daß auch unſer Platz, der ja feit langer Zeit ſchon vorwiegende Nel⸗ 
gung zur Hauſſe hat, nicht zurückſtehen konnte. 

Die Eifenbahnen blieben anfangs der Woche frei von dem politiſchen Eins 
fluſſe, da fie ſchon vorher unter Mitwirkung ſpezieller Gründe der Baiſſe unterle- 
gen hatten, aber auch ſie ſielen neuerdings dieſer zum Opfer Desgleichen mach⸗ 
ten auch in der Mitte der Woche Bankpapiere keine Ausnahme, ja ſogar inlän- 
diſche Fonds, Pfand. und Rentenbriefe und Prioritäten wurden von der 
herrſchenden Stimmung angeſteckt und verloren die ihnen in den erſten Ta ⸗ 

en eigen geweſene Spannkraft. Die guten Dezember - Einnahmen fo vieler 
iſenbahnen blieben ohne Wirkung, da nur die Politik die einzig domini⸗ 
rende Macht war. 5 

Von Spekulationspapieren waren in erſter Linie Lombarden und Kre⸗ 
dit, dann auch Staatsbahn und Italiener belebt. Auf dem Eiſenbahnaktien⸗ 
markte war es unter ſo bewandten Umſtänden ſehr ſtill und einige leichte 
Aktien wurden bevorzugt. Wir erwähnen davon Aachen ⸗Maſtrichter, die auf 
ein leeres Gerücht, das ſehr bald wieder desavouirt wurde, eine Bewegung 
machten. Oberſchleſiſche litten unter der Nachricht, daß der Verwaltungs 
rath die Projekte der Neubauten akzeptirt und für die Generalverſammlung 
am 9. Februar auf die Tagesordnung geſetzt habe. An und für ſich be⸗ 
trachtet, find die Neubauten eine Nothwendigkeit und werden von jedem Ak- 
tionär gewiß gebilligt, es kommt der Oppoſition nur darauf an, einige 
8 — Bedingungen, die die Bahn der Regierung gegenüber hat, zu mo⸗ 
difiziren. 


ertem Carton, 


2) Emi⸗ 


zählungen ent» 


Produklen⸗Pörſe. 

Berlin, 16. Januar. Wind: SD. Barometer 28°. Thermometer: 
1» ＋. Witterung rauhe Luft. 5 

Roggen eröffnete matt unter dem Einfluß ungünſtiger Berichte vom 
Weſten. Einige größere Poſten wurden anfänglich unter geſtrigen Schlußkur⸗ 
ſen verkauft, dann haben die zum Uebergewicht gelangenden Käufer die Preiſe 
ſichtlich geſteigert, fo daß geſtrige höchſte Notirungen einzeln noch überſchritten 
wurden. Effektive Waare feſt im Werthe, Verkauf bequem. Anerbietungen 
haben ſich kaum vergrößert. 

Sen! ſtill. 

Wefzen etwas billiger verkauft, doch auch ſchließlich wieder mehr beachtet. 

Hafer loko und Termine preishaltend. Gekündigt 2400 Ctr. Kündi⸗ 
gungspreis 324 Rt. 7 £ 8 

Rüböl wenig belebt, Preiſe ziemlich unverändert. 

Für Spiritus war die Stimmung anfänglich gedrückt, ſpäter hat die 


Amanda, Anna und Eugen Schirmer. 
Oſtrowo, den 16. Januar. 


Am 15. Januar d. J. entſchlief ſanft in dem 
Herrn die verwittwete Provinzial⸗Steuerſekre ⸗ 


beſonderer Meldung Freunden und Bekannten 
ergebenſt anzeigen. 


8. Einführung des Konto-Korrent⸗Verkehrz [ . ĩwa 


Das nach mehrtägigem Krankenlager 
heute Vormittag im 72. Lebensjahre er⸗ 
folgte Hinſcheiden ihres theuren Vaters, 
Schieger⸗ Groß- und Urgroßvaters, des 
Kaufmanns 


Iſaak Hepner 
hier, zeigen tiefbetrübt hiermit an 


die Hinterbliebenen. 
Jaraczewo, den 16. Januar 1869. 


Abende 8 Uhr, Der evangeliſche Schulvorſtand. ; s 
Friedrichsſtr. Rr.28., Schultze's Lokal. E · 8 b eine. 
8 sr: Heute a 990 Uhr nu fanft nad Mittwoch den 20. Januar: 
ages - nung: langem Leiden unſere liebe Mutter, die ver⸗ 
- ich und Jahresbericht, wittwete Poft- Sekretär Gmilie Schirmer, H a fe 1 b ra t en 
„Dividenden- Vertheilung. geb. Rudolphi. Um ftilles Beileid bittend, bei E. Cierpka 
. Genehmigung des neuen Kontrakts mitfzeigen dies tiefbetrübt an, ihre trauernden Kinder Bergſtr. 7. 7 


Morgen, Dienſtag den 19. Jan., ſowie jeden 
Dienſtag i. d. Woche Eis beine bei Volk⸗ 
mann, Wronker-Straße 17. 


Die Hinterbliebenen. 
RUDOLF MOSSE, 


Zeitungs-Annoncen-Expedition, 
Berlin, Friedrichsſtraße 60. 


Haupt⸗Agentur in 
Joseph Jolowiez, am 


zn bei Herrn 


arkt. 


Haltung Beftigkeit erlangt nnd die Preiſe erholten ſich fo ziemlich von dem zur 
er een kleinen Druck. Gekündigt 30,000 Quart. Kündigungspreis 
t. 


Weizen loko pr. 2100 Pfd. 65—74 Rt. nach Qualität 
73} bz., pr. 2000 Pfd. April Mai 63 a 3 bz. u. Br. 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 527 a 534 Mt. bz., per dieſen Monat 524 
Rt. bz., Jan ⸗Februar —, Febr.⸗März —, März April —, April⸗Mai 513 a 
Jaga g bz., Mai-Juni 52 a 3 bz, Juni-Juli 53 bz. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 42— 64 Rt nach Qualität. 

Hafer loko pr 1200 Pfd. 31343 Rt. nach Qualitat, 32 a 344 Rt. bz., 
per dieſen Monat 324 Rt. bz., Januar⸗Jebruar 32} Rt. Br., Febr.⸗März —, 
April-Mai 323 bz., Mai-Iunt 323 Rt. nom. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 60 
waare 54 - 58 Rt. nach Qual. 

Raps pr. 1800 Pf. 80-85 Rt. 

Rübſen, Winter- 78—83 Rt. 

Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 9,5 Rt., per dieſen Monat 9- 
Rt., Jan.⸗FJebruar do., Februar⸗März 95 Rt. Br., März⸗April 9% Rt., 
April-Mat 917/,, Rt. bz., Mai⸗Juni 9% a J dz., Sept-Oktbr. 10 bz. 

Leinöl loto 101 Rt. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 154 Rt. bz., loko mit Faß —, 
leihw. Geb. 155 bz., per dieſen Monat 15 ½ Rt. dz., 4 Br., I Gd., Jan.⸗ 
Febr. do., Febr.⸗März 153 bz., Br. u. Gd., März⸗April —, April⸗Mai 158 
a} bz. u. Gd., Mat-Iuni 15 K. a 3 bz u. Gd., f Br, Juni⸗Juli 164 bz., 
Juli-Auguſt 1675 bz., Auguſt⸗ Sept. 163 a 4 bz. 


„weißbunt poln. 
\ 


68 Rt. nach Qualität, Futter- 


Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 44—4 Rt., Nr. 0. u. 1. 4 — 3 Rt., 
Roggenmehl Nr. 0. 31—35 Rt., Nr. 0. u. 1 33 3 Mt. pr. Ctr. unver- 
ſteuert exkl. Sack. Zu unveränderten Preiſen kleines Geſchäft. 


1 Nr. 0. u. I. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack: per dieſen 
Monat 3 Rt. 18 Sgr. B., Jan.⸗ Februar 3 Rt. 174 Sgr. B., Februar⸗März 
3 Rt. 174 Sgr. Br., März «April —, April⸗Mai 3 Ri. 16} a 3 Sgr. bz. 
Petroleum, raffinirtes (Standard white) pr. Etr. mit aß: Into 8} 
Rt., per dieſen Monat 84 Rt. bz, Jan.⸗Februar 87 4 ½ Rt. bz., Februar⸗ 
März 8 Rt. bz., April⸗Mai 8% a 8 Rt. dz. (B. H. 8.) 


Stettin, 16. Jan. An der Börſe. [Amtlicher Börſenbericht.] 
Wetter: trübe. Temperatur: + 1 R., Nachts — 2 R. Barometer 28. 7. 
Wind: O. lebhaft. 

Weizen ſchwankend, p. 2125 Pfd. loko Ungariſcher geringer 59— 60 Rt., 
beſſerer (2—633 Rt., feiner 64-644. Rt., bunter polniſcher 68 — 703 Rt., 
weißer 73—75 Rt., gelber inländ. 693— 713 Rt., 83.08 5pfd. gelber pr. Jan. 
70 Rt. nom., Frühjahr 688, 695, 69 bz., J bz., Br. u. Gd, Mai-Junt 69% 
Rt. Br., Juni⸗Juli 703 bz. 

Roggen behauptet, p. 2000 Pfd. loko 52—53 Rt., pr. Januar 52 Rt. 
1 ede 514,52 bz. u. Br., Mai-Juni 52} bz., 523 Br., Juni-Jult 53 

t. bz., 53} Br. 

Gerſte unverändert, p. 1750 Pfd loko ungar. 42— 43 Rt., beſſere 44— 
45 Rt, feine 47—484 Rt. 

Hafer matter, p. 1300 Pfd. loko 34 35 Rt., 47 f50pfb. pr. Früh 
jahr 35 Br. u. Gd. 

Erbſen p. 2250 Pfd. loko Futter- 56—57 Rt., Koch- 58583 Rt., Früh⸗ 
jahr Futter- 57% Br. 

Mais flau, 2 Rt. 5 Sgr. bz. 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
62—70 52—56 50—54 34—36 56.—58 gt. 
Heu 12-174 Sgr., Stroh 7-9 Rt., Kartoffeln 11—13 Rt. 


& 


Rüböl wenig verändert, = 9, Rt. Br., pr. Januar 255 a 4 ®b., Große Gerſte 44-46 Thlr. pr. 1875 ai Zollgewicht März April a 133. Petroleum ſehr animirt, loko 18, pr. Jan u 

April-Mai 92 Bro, 75 dz u. Gd., Septbr. Otibr. #4 Br., 1 © Kocherbſen 51—63 Thlr. pr. 2250 Pfd. 3.-@. 157, pro Auguſt⸗Dezembder 164. — Broftwetter. . 

Spiritus behauptet, u ohne Jaß 15,5 Rt. dz., pr. En Bebruar Hafer 28—30 Thlr. pr. 1250 Pfd. Bollgewicht. Paris, 16. Januar, „ A e 
15 lebt „März 168 bz., Frühjahr 158 Br., Juni- Juli 164 bz., Juli⸗ Spiritus 143 Thlr. (Bromb. Ztg.) 89,2 ef 2 75 100 780 nl, ” RT * 
Augu D 5 ebl pr. Januar pr. März Apr p pr 
e Weizen 69 Rt., Roggen 52 Rt., Rüböl Poſener Marktbericht vom 18. Januar 1869. Sin! 61, 50 Bailfe Spiritus pr. Januar 70,.00. — Wetter un 
9. Rt., Spiritus —r —.. —.. —. —— — dig. 

1 Angemeldet: 200 Ctr. Menn. von dis Amfterdam, 16. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 
Petroleum loko 835 N u. Br. X X. WIA. N Getreidemaskt (Schlußbericht) Produktenmarkt geſchäftslos. Res 
e la. Peſter le 64 Sgr. bz., e la 62 Bene Weisen, der Scheel m 16 Degen z — n 5 gen = sehn 8 = ge e 2 Uhr 30 Minut 

ttel W a f — 1 216 nuar, Nachmitta r inuten. 
g. r lau, 16. Januar. me . h 46 f Saite e b 28 9 2 10 — Getreldemärkt. Wei zen flau. 0 
Kleefaat, rothe ruhig, ordin. 9— 10, mittel 12—13, fein 134—14 Roggen, ‚ft were Sorte 2 1 3 2 2 6 Petroleum -⸗Markt. (Schlußbericht) Raffinirtes, Type weiß, 
ochfein 1515}. — Kleeſaat, weiße unverändert, ord. 11— 135, mittel [Roggen, leichtere Sorte 127 6| 1128, 9 ] 56, pr. Februar⸗März 56, pr. September 59. Ruhig aber feſt. 1 
fein un ochfein 205—21}. Bro ach Key ee L727 62 - f 
Rappen re Nr 45 ene 504 Br., Jan.⸗Jebr | Kleine Gerſte 1126 3 1 28 | 9 
u. Serien e e 401 8 en 3 6,38 Meteorologiſches. 
en pr. Ja * r erbſen — —4— 4 —4— — 
4 Jana 501 Br. April Mal 51 Br. u. G. 33 9 | 348 n de Schiff ee re Dee Sof, it mit © De 
Nabe N. Se 90 We N e i — — ( —— — — | Memelftron treibt G f 50 16 de 92 jet itte f wal D. el 1 
e E 
Rabel wenig verändert, loko 9% Br., pr. Januar u. Jan. Februar 9 Sommerkübſen ne hat feſte Eisdecke rundeis, der Traje erſchwer e 
Br., Febr.⸗März 9 bz., ae April 9% Br., April⸗Mai 94 Br., Mai-Iunt | Sommerraps . e Der i 
94 Gd., Septbr.- Dit. 97 bj. u. Br. Buchweizen 120 — 126 Beobachtungen zu Poſen. A 
Raps kuchen gefea 190 vr . Sa. pr. Ctr. Kartoffeln F — 2 
Leinkuchen 9 14 Butter 1 Saß zu 4 Berliner Sun 2 5 — [2 20 — Datum. | Stunde. | Therm. Wind. Wolkenform 
Spiritus unverändert, loko 141 Br. 14 nn pr. Januar u. Jan. | Rother Klee, der Centner zu 100 Shane I CCC 
Febr. 14 bz., Febr.-⸗März 147 Gd., April⸗Mai ! ; Weißer Klee, ito 1 16 Januar Nachm. 2 28, 9 46 33 OS 3-4 heiter. St. 
Zink loto 64 bz. Die mere ſſton. 8 1 Nie Fl 2 —— — Br 15 5 8 2, % = | AT 95 8 4 an E 2 
reiſe der Cereal rod, 0 ito "rel Vale org. LE Her ganz heiter. 
(GeRferungen der dal alen — Ruböl rohes dito dito 1 — ER ehe Erd 1 : e 15 5 En = Ve 2. 80 1 Bee 
enen 1800. 5. 0 We dark. genifften 16. . Morg. 6 28. 8,5 — 90 S 0-1 an here l 
mittle ord. Waare g =E 
„ 4% 107 Telegraphiſche Börfenberichte. TE 
do. er V ne 78-80 8 0 Köln, 16. Januar, Nachmitags 1 Uhr. Mildes Wetter. Weizen 
Roggen, ſchleſiſcher 64—65 63 61-62 - 5 unverändert, loko 6, 5 A 1 5 pr März 6, 8, pr. Mai 6, 10. Roggen Waſſerſtand der Warthe. 
0 mder — r 78] file, loko 5, 224, pr. IF, pr. Mai 5, 114. Rab! et, loto Poſen, am 17. Januar 1869, Vormittags 8 Uhr, 4 Buß 10 Bol: 
Serſte NS: 910 = a a 10151 9 Mai 10, 2 ile 111. Weindl loko 104. Spiritus e . . wa 3% 4% 
er — 3 55 Jas loko 
& 68712 4 5862 - Breslau, 16. Januar, Nachmittags. Günftige —— 
Raps a > SE an 31 15 1 . ' en W 1.8 5 57 gen pr. 0 80, 8 Früh⸗ 
uͤbſen nterfru RE } » jahr üböl pr. Januar» Sebr. ‚pr. Frühjahr 9 aps un 
Raise eee . 18 85 181 . a Kar fe: 3 8 3 : . 92 f % Telegramme. 
otter RR ee ter 3 remen Januar. etroleum, Standard white, loko 6'%/, rel 
(Bresl. on. Bl.) geboten 65 gefordert. Sehr lebhaft. 550 Berlin, 18. Januar. Der Lombard⸗Zinsfuß der 
8 Br vom berg, ET re Wind: NO. Witterung: klar. Morgens 4° amburg, 16. 7 — 2 Uhr 30 1 6 de. Ser de m 7 1 en iſt auf 5 pCt. erhöht wel 
älte. ags te etreidemarft. Weizen und Roggen loko und auf Termine flau. en er Diskon ei 
Weizen, 3 u (83 Pfd. 24 Lth. dis BÖPfd.4 Lth, Bollge- | Weizen pr. Ianuat 5400 Pfd. netto | l Bantothaler Br., 120 Gd. 4 P 
wicht) 66—67 Thlr. pr Mar „Zollgewicht, 131 —134pfd. eg Pfd.] Januar - Februar 121 Br., 120 Gd, pr. April⸗Mai 120 Br., 119% Gd. 
23 Uh. bis 87 Pfd. 22 2th. Bollgewicht) 6768 Thir pr. 2125 Pfd. Bol- | Roggen pr. Januar 5000 Pfund Brutto 80 Br., 88 Gd. pr. Januar- — — 
gewicht. Extra feine Qualität Et höher. — — 89 Br., 88 Gd., pr. April-Mat 904 Br., 90 Gd. Hafer fille, 
Roggen, 47—48 T 75 * 2000 AR Bollgemiät. Rüböl matt, loto 194, pr. Mai 20, pr. Oktober 21. Spiritus ſtille. 
. kleine . 18 zu 214 angeboten. Kaffee feſt. Zint feſt, e 2000 2 . 
0 onds- U. Anlenbir Ausländiſche Fonds. e Romane, 4 fl d BeelinStetin A]; F | AT 8 Kara 2 875% 20 2 d 
k. err, Nele, us 0 n 15 6 „„ 5 191 b = ER: . 
Benin den — 1 1869.__| do. 270 r. 561 4 71 8 Geraer Dank  j2 gk em bp 6 78 ere rie dc 43 
[6 811 dz 5 795 B 60 b3 * 
due 96 x — 8746 14 1 
Steiwillige! 1 05 50 964 en 5 78 10 ult. 7 4 1 5 N 8 8 m en 5 1 2a 1 | 
e 5 ® 004 90 { eipziger Kred.-Bt.|4 . I. Em. gie . 5 82% bz r. Südbahn 4 33 > 
8 5 85 3 ugemburger Bank 4 103 ® do. II. Em. Ela do. St. Prior au 
1 Magdeb. Privatb. 4 8 8 5 | 77254 81785 BlRechte Oder⸗Uferd. ö 
k | Meininger Kreditb. = 81 


b Em. 
Moldau Land.⸗Bk. 4 2 v o. 41 — — lesiwig | 887 
Norddeutſche Banti4 123 . 


ni 82 StPr. 5 
bett Is 
vo Lt 5. v. St. 8 0 8 
Deſtr. Kreditbank 5 1077.5 6-7 bz do. 


= 1867 A. B. D. C 


sealles 


5 
6 
5 
| Em. 4 Stamm- Pr 
1 sn 
> — 1650 62488 4 5 ls N Pomm. Ritterbanti4 | — 5 lult. do. Gonöben 1 8 89 Rhein-Rahebahn 
bo do. 1866 engl. St. 5 ofener Prov. Bk. 86} Rufj.ifenb.v. 4. 5 | 
do, 1866 poll. St. 18 ban Banking. 2} 145 J. Em. 946 n a 
8 An, 8 deter Sant 14.1144 9 mel. 2. Seit, Garl-Ludınb 16 do. = Reer 4 
Bram v. en, Sächfiſche Bank 4 |117 5 fem en E m IV. Ser. 41 94} Bei ge 


Schleſ. Bankverein 4 |116} G 


5 1 
e , | © 0 Thüringer Bank 4 72 G do. u = 6 5 Ates. Gebete. ia 28 8 l. 6 0 
Oderdeichbau· O f. Poln Schag⸗Obl I ig Bgm. 4 857 6 N abo 8 * 01 8 F Diener 5 7 995 
5 ö eimar. Ban 3 LM 
2 See 47 96 n 1 , 252 4 1 0 05 de. Stent 2 f 6 Amſterdm - Rotterd. 
ge Mi Here rb. Hyp.-® «- do. Wittenb. 4 Bergiſch-Markiſche 
do. . 2 O. 500fl. 4 o. (Henkel 14 ee Niederſchleſ.⸗Märk. 4 Berlin⸗Anhalt 
1. Börf-Dbl. 6 dbr. 4 95 
. a I: eee te Do de. II. S. 80214 Berlin. Gorliz 4 
Kur- u. Neum 41 an 10251. Es =; > oritäte-Obligationen. do. c. I. u. II. Ser. 4 do. Stammprior. 6 
> do 4 Amerik. Anl. 1 6 var ea ra 4 | 82} © do. conv. III. Ser. 4 Berlin⸗Hamburg 
Oſtpreußiſche 317 Tackiſche Ant 18656 828 do. IV. Ser. 4 Berl-Potad⸗Magd. h 
Rn 4 Bad. 4% St Antal] do. III. Em E 8 . . 55 5 1 
>. Be. Ben rt bir 
Pommerſche 1 Bair. 4% Pr.⸗Anl. 4 III. Pan 5 991 8 Fremde Noten — 
F. Peſenſd e 4 eee ee 5 Bergiſch⸗Märtiſche 43 — — .de (einl. in Leipß) — 
Poſenſche Braunſchw. Anl. 5 . 62 Ger. (eonv. 5 4 - E. Litt | Oeſtr. Banknoten g 
32 / m. 35 Deſſauer Präm. -A. bz a it. F * . Obb. (i194 111 Ae ei 
= do. neue 4 478 etw 6 u Ser. 33 12 f. 1 fe 0 19. 4 111 bz 
= Sächfiſche 4 84 Bübeder bo. 5 106 2 3 do. Lit. t. G. B do. Stammprior. 4 5 5 8 
* Sale 3 Sr — Du er 3 f. St. 3 270 Ber. 2683 do. do. 5 109 bz 
N do. Lit. A. 4 2 2 20 El 1748 Oeſtr ſüdl. St (Lb.) 3 0 N [G]Saliz. Carl-Ludwig 5 | 90 bz 
do. neue 8 4 Anl. 1 20 . N 5 174 do. Lomb. Bons 68 B 
Beſtpreußiſche 31 r do. do. 150% | 
= 4 r.-Anl. ra 0. m: + — do. do. fällig 187606 
do. neue 4 8 Bant- und Kredit⸗ Aktien und (do. eum ‚Semi do. do. fal.1877/8,6 haf.-Bexb. 
do. 44 Autheilſcheine. Bi { wa ER 5 er 
0 i Anhalt. ee 4 | 83 art — 1 bel 10 ö r. Obligat. 4 { or. St. 
2 8 : 90 . In e Spasen ir 4 ige — Magdeb.⸗Halberſt. 
E 4 2 III. v. 1858 u. 60 1 do. Stamm- Pr. B. 5 2M. 
4 88 — Lit. Bi R do. 1862 u. 18641441 893 B 05:80} made Leipzig n f 5 
4 Berlin-Görliger 2 v. Staat garant. [| do. do. Lit. B. 4 90 b \ 8. 
4 Berlin. in, ein-Rabev.©.g. do. do. 2M. 
m. a do. II. Em. 4 


W 4 89 ö „3M. 5 
Fr. Dyp „fdbr. do. Zettel⸗Bank. 4 u u. B. 4 bz do. II. Ser. 4 2 Niederſchl.⸗Märk. 4 884 G Warſchau 90 R. 8 T. 15 
Preuß. — (Bene 1 86 8 Deſſauer Kredit- Be. 2 AR 0.|4 | 844 dz do. III. Ser. 43 88 B, Niede 12 Zweigb. 4 | 80-81 bz Brem. 100 Tlr. 8 T. 
Boͤrſe war heut auf gute Pariſer und Wiener Notirungen feſt geftimmt , die Umfäge bei beſſeren Preiſen ſehr bedeutend in Lombarden, und auch Kredit und Franzoſen wurden ziemlich viel 1 
traten zwar Be Schwankungen ein, blieb die Haltung im Ganzen ziemlich feſt. Eiſenbahnen waren ſtill und gut behauptet, einige, wie ruſſiſche und Görlitzer, höher. Inländiſche Fonds waren in mäßigem r 
n auch gut behauptet; Pfandbriefe. denise Fonds und Prioritäten waren ſtill, die Kurſe wenig verändert. Oeſtreichiſche Fonds höher; von ruſſiſchen, welche feſt waren, wurden Prämien Anleihen, Boden⸗Kredit und Nele 117 
lich viel gehandelt. Finnen 81 bezahlt, Braunſchweiger 174 Br., Neapolitaner 31 Geld. — Wechſel feſt bei mäßigem Verkehr. f 
Breslau, 17. Januar. Auf günftige polttiſche Nachrichten und höhere auswärtige . verkehrte] Staatsbahn 303%, Lombarden 207, 1860er Looſe 772, Nationalanleihe 53, Anleihe de 1859 623. Matter. gar 
die heutige Börfe in angenehmer Stimmung dei anſehnlichem Umſatz zu beſſeren Kurſen. Hauptgefhäft und die] barden ef 7 5 
bedeutendfte Steigerung in öſtreich. Kreditakkten, welche ihren Stand um ca. 14 pCt. erhöhten, Italiener 5 pCt. „ 16. Januar. (Schlußkurſe der benen Borſe.) Beft. 
theurer in guter Nachftage, Amerikaner billiger offerirt. Peg National»Unlehen 65, 30. Kreditaktien 253, 30. St.⸗Elſenb.⸗Aktien-Cert. 308, 80. Gal, 
Sri tell getündigt: 5000 Quart Spiritus. 211, 50. London 120, 10. Böhmiſche Weſtbahn 161, 50. Kreditlooſe 157, 25. 1860er Looſe 92, 50. Lomba“ 
Schluß 11 Pe Looſe 1860 —. do. 1864 —. Bapriſche Anleihe . Minerva u bz u G. 8 Eiſenbahn 210, 50. 1864er Looſe 113, 00. Silber- Anleihe 71, 50 Napolkonsd'or 9, 59. gc. 
Bank 1164 G. Oeſtr. Kredit⸗Bankaktien 107 G. Oberſchleſiſche Prioritäten 754 B. do. do. 83} do. Lit. F. Wien, 16. Januar, Abends. 12 80, Lenard Kreöitattien 253, 90, Staatsbahn 308, 90, 1860er Lol! 
do. Lit. G. 7 B. 8705 . EHEN: 9 B. Breslau-Schmeidnig-Breib. 1105 G —. 12K. 92, 90, 1864er Looſe 113, 50, Galizier 212, 50, Lombarden 211, 60, Napoleons 9, 59. Wenig Geſchäft. 
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chleſiſche Lit. A, u. C. 178 5 u G do. Lit. B. —. Rechte Oder -Ufer⸗Bahn 84 bz. Koſel- Oderberg 1115 B. London, 16. Januar, Nachmittags 4 Uhr. Pr 
alienſſche Anleihe 5 b Schlußkurſe. Konſols 92 Italien. 5%, Rente 534. Lombarden 17. Türk. Anleihe de 1865 

Eat 1 85 9 Si ä 8% len 108 5 4 nn 15 5 x Sa A. 5 Be RN 0 355 
ris, anuar, Nachmittags r chlu matt und unbele r. Liquidatio en: a 

Telegraphiſche Korreſpondem für Fonds⸗Kurſe. lieniſche Rente 54, 25, Se 0 Kredit mobiller 275, 00, Lomberden 448, 70. ron ſchloſt 
Frankfurt a. M., 16. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Sehr feſt. Nach Schluß der Börſe Schlußkurſe. 3%, Rente le- 70, 20. 70, 073-70, 10. Italieniſche 5% Rente 47 30. Oeſtreich. Se, 0 
unbelebt. Kreditaktien 250, 1860er Looſe 78m, Staatsbahn 3043, Amerikaner 793. Eiſenbahn - Attten 642, 50. Kredit⸗Mobilier-Aktien 276, 25. —— n 440, 00. do. Prioritäten u: 

Schlußkurſe. 6% erein. St.- Anl. pro 1882 793. Türken — Oeſtreich. Kreditaktien 2504. Oeſtreich.⸗ 50. Tabaks-Obligatlonen 417, 00. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeft, Pal: 0⁰0 
franz. St.-B.⸗Aktien 305. 1860er Looſe 78. 1864er Looſe 112. Lombarden 207. Liverpool, 16. Januar, Vormittags. (Anfangsbeclch aumwolle: Muthmaßlicher Umſaß 15, 


Frankfurt a. M., 16. Januar, Abends. Effekten Soctetat. Amerikaner 794, Kreditakten 248,1 Ballen. Tagesimport 2577 B. Beft, gute Frage zu geſtrigen Preiſen 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


